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Wien ?)

1. Lage.')
Wien, unter dem 48 ° 12 ' 35 " nördlicher Breite und 34 ° 2 ' 39 " östlicher Länge von Ferro

gelegen, breitet sich auf einem Terrain aus , in welchem vier orographisch gänzlich verschiedene Gebiete,
das Alpenland, das böhmisch-mährische Gebirgs - und Terassenland, das ungarische Karpaten -Hochland
und das obere Donau -Tiefland zusammenstoßen. Diese Lage gewinnt noch dadurch an Bedeutung,
dass sich hier zwei Hauptverkehrswege von Mitteleuropa , die von Westen nach Osten ziehende Wasser¬
straße der Donau,  in ihrer größeren Länge zugleich von Eisenbahnen begleitet, und die von der
Adria bis zur Oder reichenden Eisenbahnlinien  rechtwinklig durchschneiden.

Das Verhältnis der Lage Wiens zu dem Länderraume des österreichisch-ungarischen Staates
drückt sich am klarsten durch Angabe der in geographischen Meilen nach der Luftlinie berechneten Ent¬
fernungen von mehreren Hauptorten aus.

Meilen Meilen
Bregenz . 67 ^ Kronstadt . 102
Brody . 92 Salzburg . 34
Cattaro . 90V , Semlin . 66
Czernowitz . 97 Triest . 46^
Eger . 48 ^ Troppau . 30
Krakau . 44 »̂

Hrographische Beschaffenheit des Amkreises.°) An der Südwestseite der Stadt liegt
der Wiener Wald , ein von der Schneealpe  nordöstlich abzweigender, 12 Meilen langer Höhen¬
zug, welcher mit wachsender Entfernung von den Alpen stetig an Höhe, 1422 36 " —410 90 " (4500
—1300 '), abnimmt . In der Nähe Wiens , wo die äußerstm Strebepfeiler des Zuges der steil gegen
die Donau abfallende Leopoldsberg,  42038 " (1330 ' ), und der Kalenberg  458 31 " ( 1450 ') ,
mit dem Hermannskogel,  541 13 " ( 1712 '), herrliche Aussichtspunkte, nicht nur den Donau¬
strom und die Stadt , sondern auch das Land in weite Ferne hinaus beherrschen, erhebt sich kein
Gipfel über 537 33 " ( 1700 ') . In der Entfernung von zwei Meilen gegen Südwest hin gewinnen
die Kuppen schon eine Höhe über 632 16 " (2000 ') , Anninger  bei Gumpoldskirchen 67198"
(2126 '), der hohe Lindkogel  bei Baden 832 24 " (2633 ') ; sechs Meilen weit, in gleicher Richtung
gelegen, steigt der Unterberg  zu 134113 " (4243 ') empor; endlich aus dem fernsten Südwest
schaut über den blauen Saum des vorgelagerten Waldgebirges das kahle Felsenhaupt des Schnee¬
berges  2075 '704 " (6567 ') auf das Häusermeer der Residenz herab.

' ) Bon Karl Weitz.
*) »Statistik der Siadt Wien.» Probeheft. Wien 1837 , S . 3.
*) »Statistik der Stadt Wien .» Probeheft . Wien 1837, S . 3. — Die Höhenangaben stimmen mit

jenen im I . Bande dieses W rkeS, S . 103—136, angegebenen überein. Nur ist im letzteren die Seehöhe de»
Schneeberges mit 2076 Meter oder 6366 Wiener Fuß gemessen.

Topographie, II . Boap. 1
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Nördlich von der Stadt , jenseits des Donaustromes , breitet sich das wellenförmige Teraffen-
und Hügelland des Viertels Unter - Manhartsberg  aus - Hier steigt zunächst der breite,
flache Rücken des Bisamberges  zu 351 '48 " ( 1112 ' ) empor . Von diesem bis zu der 11 Meilen
nördlich gelegenen Kalkfelsinsel der Polauerberge,  54808 " ( 1734 ') , und bis zu dem 8 Meilen
entfernten Manhartszuge,  537 33 " ( 1700 ' ), im Nordwest , erhebt sich das Terrain in keinem
seiner Gipfelpunkte über 48902 " ( 1550 ' ) .

Oestlich von der Stadt breiten sich die weiten Niederungen des Marchfeldes,  132 75—
189 64 " (420 — 600 ') , und derWiener Neustädter - Ebene,  173 '84 — 347 '68 " (550 — 1100 '),
au «. Ein mehrfach durchbrochener Zug unbedeutender Erhebungen , 205 '45 — 237 06 " (650 — 750 ' ) ,
welcher bei Wien mit dem Wienerberge (Spinnerin am Kreuz , 236 '43 " j748 ') ) beginnend , das
rechte Donauufer begleitet und sich bis zum Hundsheim er Berge,  476 ' 65 " ( 1508 ' ), bei Haim-
burg zieht , scheidet das tiefer gelegene Marchfeld (mittlere Höhe 500 ' - --- 15804 " ) von der höheren
Neustädter Ebene (mittlere Höhe 800 ' — 252 86 " ) . lieber dem Ostrand des fünf Meilen breiten
Marchfeldes tauchen die kleinen Karpaten auf . Die höchsten von Wien aus sichtbaren Kuppen dieser
Ausläufer des Karpatensystemes erreichen noch nicht die volle Höhe von 2500 ' — 790 '2 " .

Die Wiener Neustädter -Ebene , welche mit einer von 3 bis zu ^ Meile abnehmenden Breite
sich in südwestlicher Richtung bis nahe zum Fuße des 10 Meilen entfernten Semmeringpaffes erstreckt,
wird im Südosten von dem Leithagebirge,  442 '51 — 474 ' 12 " ( 1400 — 1500 ' ) , im Süden vom
Rosaliengebirge (die Rosalienkapelle 744 '37 " , 2355 ' ) begrenzt , welches letztere sich durch all-
mälich an Höhe zunehmende Gipfel , endlich an den östlichsten Ausläufer der österreichisch-steirischen
Grenzalpen , den Wechsel,  1664 ' 16 " (5265 ' , 11 Meilen südlich von Wien ) , anschließt.

2. Grenzen und Flächen-Inhalt.

Grenzen . Die Grenzen des Gebietes der Gemeinde Wien bestimmt die provisorische Gemeinde¬
ordnung vom 6 . März 1850 . Im Nordosten bildet die Grenze der Stromstrich des Hauptarmes der
Donau , vom sogenannten Sporne der Brigittenau bis zur Ausmündung des neuen Durchstiches und
des Donau -CanaleS in die große Donau . Von hier zieht an dem unteren Rand des rechten Ufers
dieses Canales die Grenze wieder aufwärts bis an die Katastralgrenze über den Wienerberg , bis an
die Wien nächst der Hundsthurmerlinie , von wo sie dem oberen Rande des Liniengrabens bis zur
Nußdorferlinie folgt und von hier längs des Liniengrabens und der Verzehrungssteuer -Einfriedung bis
zur Spittelauer Waffermaut und von dieser endlich dem unteren Rande des rechten Ufers deS Donau-
Canales entlang aufwärts wieder bis zum Sporne der Brigittenau reicht . Es bilden daher gegen
Westen , Süden und Norden die Linienwälle die Grenzen der Stadt . Ueber diese hinaus reichen letztere
nur bei der St . Marper -, Belvedere -, Favoriten -, Matzleinsdorfer - und Hundsthurmer -Linie , wo noch
der St . Marxer Friedhof , ein Theil der Simmeringer Haide , das k. k. Arsenal , der Süd - und StaatS-
bahnhof und die jenseits des Bahndammes bis zum Laaerberge sich erstreckenden Fabriken , Wohnge¬
bäude , Friedhöfe u . s. w., aus denen im Jahre 1874 der neue Bezirk Favoriten entstand , zum Stadt¬
gebiete gehören . Eine Aenderuug werden die Grenzen des Stadtgebietes gegen Nordostcn in Folge der
Umlegung des Hauptarmes der Donau erleiden.

Klächenraum . ') Das Flächenmaß des Gcmeindegebietes beträgt 56,243 .605056
(15,637 .767 Hs" oder 9773 Joch 967 Klafter). Hievon entfallen auf die einzelnen Gemeindebezirke:

I . Bezirk : Innere Stadt . 2,815 .68207 fH " - - - 782 .862
II . Bezirk : Leopoldstadt . 30,084 .630 84 8,364 .621

0 - Statistik der Stadt Wien ... II . Hest. Wien 1861 . S . 3 . — A . Weiß , Alt - und Neu -Wien in
seinen Bauwerken . 2 . Aust . Wien 1868 . S.
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4,091 221 -42 H °»

2,014 .505

1,137 .508 m «.

404 .849 H ".
432 .540H ».
306 .162 m «.
722 .635 H >°.

III . Bezirk: Landstraße . 7,245 .473 -43 D»
IV. Bezirk : Wieden.
V. Bezirk: Margarethen . . . .
X. Bezirk : Favoriten.
VI. Bezirk: Mariahilf . 1,456 .10096 H»

VII . Bezirk : Neubau . '. 1,555 .695 '85 D»
VIII . Bezirk: Josefstadt . . 1,101 .158 46 H»

IX . Bezirk : Alsergrund . 2,599 .06661m»
Bon der obenerwähnten Gesammtfläche des Gemeindegebietes entfielen Ende 1863 ungefähr

auf verbaute Räume : 5,164 .792 -272 ^ "» — 1,436 .000 auf Hofräume 3,884 .384 -16 m " —
1,080 .000sH », Privatgärten 7,085 .40444m ^ 1,970 .000m °, öffentliche Gärten 1.143 .735 34H »"
oder 318 .000 H ", auf Plätze und Gassen 5,154 .361 -98 H "» oder 1,433 .100 m ", auf den Prater
1,712,006 -3511 » --- 476 .000Hj », auf Wiese», Aecker und Auen23,263 .864 -46H »° -- 6,468 .2001 >»,
auf Wasserstächen 7,463 .052 9 H "» oder 2,075 .000 H ", auf Linieuwälle 310 .750 -73 m °" oder
86 .400 m "- Dämme , Sümpfe und Sandbänke 534 .822 -15 H »" oder 148 .700 H ", Friedhöfe
136 .67277 H "» oder 38000 m ° (ohne Central -Friedhof).

3. öo-enl>eschaffenheit und Gewässer.

WodengestaktllNg. )̂ Wien breitet sich über einem Boden von sehr verschiedenem Niveau
aus , der aus ausfüllenden Masten besteht; die nächsten alpinen Gesteine sind der Kalkstein bei St . Veit
und der Sandstein bei Hütteldorf, Dornbach, Sievering u. s. w.

Der tiefste Punkt des ganzen Gebietes ist der Nullpunkt des Pegels an der über den Donau-
Canal führenden Ferdinandsbrücke; er liegt bei 151 .719 "» (80 °) über dem Meere. Die höchsten
Punkte sind der Westbahnhof und Matzleinsdorfer Bahnhof , welche 204 82 "» ( 108 °) und 195 '33 "»
(103 °) über dem Meeresspiegel liegen, so dass ein höchster Höhen-Unterschied von 53 ' 102 »" — 28"
erreicht wird.

Diese Ansteigung unterscheidet zwei, durch einen langen fast ununterbrochenen Steilrand von
einander getrennte Stufen des Bodens. Auf der tieferen Stufe , welche beinahe eben ist und sich
im Durchschnitte etwa 3 79 — 7'58 "» (2 —4 ") über den Nullpunkt des Pegels erhebt, liegt ein Theil
des (IX .) Gemeinde-Bezirkes Alsergrund, und zwar die Spittelau , dann die ehemaligen Vorstädte
Althan , Nostau, Liechtenthal und Thury , der sehr schmale, dem Donau -Canal zunächstliegende Theil
des (I .) Gemeinde-Bezirkes Innere Stadt , der ganze (II .) Bezirk Leopoldstadt und ein Theil der
zum (III .) Gemeinde-Bezirke Landstraße gehörenden ehemaligen Vorstadt Erdberg. — Der Steilrand,
welcher dieses Gebiet von der höheren Stufe trennt , beginnt bei den bis zur Nußdorfer Linie reichen¬
den Gehängen des Leopoldsberges und erstreckt sich längs der oberen Nußdorfer- und Währingergaste
bis gegen das Abgeordnetenhaus, wo der Absturz etwas sanfter ist. Er beginnt aber sogleich wieder
in der inneren Stadt am Hof, zieht sich längs des tiefen Grabens , des Salzgries und Franz Josefs-
Quai bis zum Auwinkel hin, wo er sich wieder zu verlieren beginnt. Jenseits des Wieuflustes zeigt
er sich neuerdings hinter dem Jnvalidenhause , zieht durch die Gärten zwischen der Landstraßer-Haupl-
straße und der Marxergafse, dann quer über die Rasumovskygafse durch den Liechtensteingarteu und
nähert sich mehr und mehr der Erdberger Hauptstraße . Hier aber beginnt derselbe in zwei Stufen zu
zerfallen, so dass zwei Steilränder Übereinanderstehen. Der untere Steilraud läuft längs der Erd¬
berger-Hauptstraße und Antonsgaffe fort ; der obere wendet sich von der Peter - und Paulkirche an

») Eduard Such : »Der Boden der Stadt Wien.» Wien 1882. — »Bericht über die Erhebungen
der WaffervcrsorgungS-Eommission des Gcmcinderathes der Stadt Wien-, mit Plänen. Wien 186t.

1*
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der Erdberger -Hauptstraße an in weitem Bogen die ganze Reinergafse umfangend der Baumgaffe zu

und kehrt innerhalb der Rabengaffe wieder zur Antvnsgaffe zurück. Ein solcher Steilrand tritt auch

am linken Ufer der Wien hervor . Er zieht sich längs der Gumpendorferstraße hin , wendet sich am Eingänge

der Mariahilferstraße durch die Gardcgaffe bis zur ehemaligen Vorstadt Spitlberg (VII . Gem .-Bez .)
hin , von wo er wieder in einer scharfen Einbiegung sich längs der Neustiftzaffe hinzieht . Die an

diese Steilränder , der auffallendste Zug der Bodenbeschaffenheit Wiens , sich anschließenden Flächen,

die höhere Stufe genannt , haben ein sehr verschiedenes Niveau . Auf ihr liegen der überwiegende Theil

des (I .) Bezirkes innere Stadt , der Rest des (IX .) Gemeinde -Bezirkes Alsergrund mit der ehemaligen

Vorstadt Alsergrund , die Gemeinde -Bezirke : Josefstadt (VIII .) , Neubau (VII .) , Mariahilf (VI .) ,

Wieden (IV .) , Favoriten (X .) , Margarethen (V.) und der Rest des (III .) Bezirkes Landstraße.

Auf dieser höheren Stufe des Bodens liegen über dem Nullpunkte des Pegels : der Stephans¬

platz 17 7 " (56 ' ) , die Währingerlinie 25 92 " (82 ') , die Herrnalserlinie 33 82 " ( 107 ') , die Lerchen¬

felderlinie 46 ' 15 " ( 146 ' ) , die Westbahnlinie 53 ' 1 " ( 168 ') , die Mariahilferlinie 44 25 " ( 140 ') ,

die Gumpendorferlinie 3066 " (97 ') , die Hundsthurmerlinie 22 44 " (71 ') , die Matzleinsdorferlinie

44 25 " ( 140 ') , die Favoritenlinis (37 '93 " ( 120 ') , die Belvederelinie 38 56 " ( 122 ' ), die St . Marxer-

linie 20 23 " (64 ' ) und die Erdbergerlinie 2 '53 " (8 ') .

geologische Welch affen heit des Wodens. ' ) Der geologische Bau des natürlichen Bodens
der Stadt ist im allgemeinen angedcutet durch den Hinweis auf die (S . 71 des I . Bandes geschilderten)

geologischen Verhältnisse Niederösterreichs und die Angabe der örtlichen Lage der Stadt . Diese liegt

im inner -alpinen Tertiärbecken südlich der Donau , an deren rechtem Ufer , zum Theil über die Allu¬

vialschichten dieses Stromes ausgebreitet , im Uebrigen auf den Diluvialen und den jüngsten der im

Becken auftretenden tertiären Schichten ruhend . Die örtliche Ausbildung und Vertheilung der genann¬

ten Schichten innerhalb der Stadt ist folgende:

Die Alluvialbildungcn,  welche sich zunächst unter der obersten Decke, dem Schutt

zeigen, sind das Produkt des noch fortdauernden Absatzes aus der Donau , hergebracht durch die Kraft

des fließenden Wassers aus den Gesteins -Formationen der Gegenden , welche sie durchfließt , und abge¬

lagert im ganzen Gebiete , innerhalb dessen die Donau während der früheren Zeitperioden mit ihrem

Bette hin und her schwankte. Dieses Gebiet wird wie sonst so auch innerhalb der Stadt durch ein

einstiges Ufer , einen Steilrand , abgegrenzt von dem Gebiete der nächst älteren Schichten , welcher sich

noch jetzt nach den vielen Regulierungen des Bodens sehr deutlich erkennen läßt . Er läuft vor der

Nußdorfer -Linie , die Nußdorser -Straße als steiler Abhang begleitend , in der Stadt durch die ab¬

schüssigen Straßen , welche zur Spittelau hinabführen , durch die Treppen und Gaffen von der Wäh-

ringer - Straße zur Lichtcnstcin - Straße , erscheint dann sehr deutlich in der inneren Stadt durch

die Treppen und steilen Gaffen , welche Salzgries und Franz Josefs -Quai mit den höheren Stadttheilen

verbinden . Durch die Mündung des Wienfluffes unterbrochen , kommt er bald wieder zum Vorschein

und zieht mitten durch den Liechtenstein -Garten über Erdberg zur Antongaffe bei der Erdberger -Linie.

Die ganze Bodenfläche innerhalb dieses Steilrandes und der Donau ist ausgefüllt durch die Alluvien

der letzteren , die hier als zweierlei Bildungen auftretcn : als eine obere Lage von sehr feinem , etwas

sandigem Thone , der den Lokalnamen »Silt » führt , und als eine untere Lage von Schotter , bestehend

aus Geschieben von krystallinischen Gesteinen , zumeist Quarz und neben diesem Gneis und Hornblende¬

schiefer, da eben diese als die härtesten dem weiten Transporte am besten widerstanden . Die mittlere

Mächtigkeit des Silt ist gegen 10 ' , die des Schotters etwas größer und es scheint sich im all¬

gemeinen herauszustellen , dass der Silt von der Donau gegen den Steilrand bin zunimmt , der
Schotter dem entsprechend abnimmt.

In der einfachen Ueberlagerung von Silt auf Schotter , die sonst allgemein im Alluvial¬

gebiete angetroffen wird , zeigt sich in der LeoPoldstadt  insofern eine Besonderheit , als sich hier ebenso

' ) Bearbeitet von dem k. k. SectionSgeologen I . Niedzwiedzki. — Vergleiche dazu auch : Suetz
Ed . : - Der Boden der Stadt W >en . » Wien 1882.
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wie im Silt , so auch im Schotter Zwischenlagen eines feinen Sandes einstellen und in der Gegend

des Haupt -ZollamteS und der Gärtnergaffe ( IH - Bez .) zeigt sich noch eine größere Abweichung , indem

hier gleich zu oberst Schotter erscheint. Die untere Grenze des ganzen Alluviums wurde an mehreren

Punkten im östlichen Umkreise der Stadt in einer Tiefe von gegen 6 '32 "' unterhalb dem Nullpunkte des

Donau -Pegels erreicht . Man traf dann als Unterlage einen grauen fetten Thon an , den tertiären

Tegel , dem wir bei unserer Betrachtung noch mehrmals begegnen werden . Es hat also die Donau

sich ihr Bett in dem früheren Boden bis auf den Tegel herausgcwaschen und darinnen das schwebend

mitgebrachte Materiale als Silt , das am Boden stoßweise geschleppte als Schotter abgelagert . Im

Steilrande selbst erscheinen schon die

Diluvialbildungen.  Nebst ganz untergeordnet auftretenden Sanken sind auch hier

zweierlei Bildungen zu unterscheiden , ein Thon und ein Schotter . Der Thon ist fast immer als

sogenannter Löss ausgebildet , d. h. er ist kalkhaltig und von gelblicher Farbe . Häufig enthält er

als Zeugnisse seines Alters Ueberreste der einstigen Thierwelt , vorzüglich charakterisiert durch den

fossilen Elefanten (LleplE primigenius Nammntd ) , welche Funde vordem vielmals als Reste von

Riesen -Menschen gedeutet wurden . Der Schotter ist ganz verschieden von dem der Donau : er besteht

bloß aus Geschieben von Wiener Sandstein , aus welchem Gestein der nördliche Theil des Wiener -Wald-

Gebirges zusammengesetzt ist. Demnach ist der Diluvial -Schotter im Gegensatz zu dem der Donau ein

Localschotter . Seine Entstehung ist klar gemacht durch die Erscheinung , dass an den Mündungen

mehrerer kleiner Bäche in das Alluvialgebiet die Mächtigkeit der Schotterlage bedeutend anschwillt.

Die beiden genannten Diluvialbildungen sind zusammen 9 '48 bis 30 34 Meter mächtig

und nehmen den weitaus größeren Theil der oberhalb des Steilrandes liegenden Bodenfläche der

Stadt ein . Gewöhnlich liegt Löss über dem Schotter ; oft beobachtet man eine Zwischenlagerung

zwischen ihnen . Ueber ihre horizontale Verbreitung lässt sich in Kürze folgendes anführen.

Am nördlichsten Winkel des IX . Bezirkes (Himmelpfortgrund und Michelbayrischer Grund)

erscheint ganz regelmäßig zu oberst eine Lösslage , darunter eine Schotterlage und man gelangt in einer

Tiefe von circa 22 ' 7 °° auf Tegelgrund . Eine den Löss bedeckende Schotterlage , welche sich zwischen

Herrnals und Währing oberflächlich ausdehnt , reicht hinter dem neuen Jrrenhause noch in die Stadt

hinein . Der untere Schotter kommt in natürlichen oder künstlichen Entblößungen zum Vorschein , er¬

scheint also am Fuße des Steilrandes und im ehemaligen Bette des Als -Baches.

Der Löss zieht als ziemlich mächtige Decke über den obersten Theil der Alserstraße hinüber

nach der Iosefstadt , keilt sich aber vor dem Versorgungshause und dem allgem . Krankenhause ganz

aus , so dass von da an sich eine fast quadratische Schotterfläche bis an das Schottenthor erstreckt. Auch

westlich weicht die Lösslage der Iosefstadt , besonders in Breitenfeld einer Schotterlage , unter welcher

gegen Lerchenfeld zu ein älteres tertiäres Glied , der Belvederschotter , zum Vorschein kommt. Gegen

Süden zieht der Löss an den kais. Stallungen hin und wird einerseits von einer Schotterlage , die bis

zur Mariahilserstraße reicht, begrenzt , anderseits steht er in Verbindung mit der Lösslage in der

inneren Stadt.

Der ganze Untergrund des letzteren Bezirkes zeigt unter der Schuttdecke eine Lösslage , dar¬

unter eine Schotterlage und als tiefstes Glied den Tegel . Die Schotterlage ist hier bedeutend mäch¬

tiger als die Lösslage , besonders gegen den Kärntner -Ring zu nimmt letztere stark ab, während der

Schotter in demselben Maße zunimmt . Gegen die Landstraße hin , westlich durch den Rennweg

begrenzt , dehnen sich die Diluvialbildungcn ununterbrochen in einem breiten Streifen längs des Steil¬

randes fort , doch so, dass vorerst etwa bis zur Fuhrwesens -Kaserne der Schotter vom Löss entblößt an

die Oberfläche kommt und letzterer erst von da als eine mehr oder weniger mächtige Oberlage sich

ausbrcitet . Es erübrigt noch einen südwestlichen , höher gelegenen Stadttheil zu betrachten , welcher

einerseits vom Rennwege eingefasst bis zur Iosefstadt reicht und welcher dadurch gegenüber den anderen

Stadttheilen sich unterscheidet , dass hier auch ältere , tertiäre Schichten die sie sonst verdeckenden Diluvien

auf ansehnliche Strecken verdrängen und durch ihr Auftreten eine größere Mannigfaltigkeit im geolo¬

gischen Baue bedingen.
Das Gebiet wird durch den Lauf der Wien und ihre Allusionen , welche sie beiderseits bis

Topographie , II . Band . 2



an die innere Stadt heranbegleiten , in zwei Hälften getheilt . Links des Wienflusses erscheint der Löss
in größeren Partien in den nördlichen Theilen von Neubau und Schottenfeld , dann in Gumpendorf,
von wo er sich über die Linie hinaus nach Fünfhaus ansdehnt . Der Schotter tritt hier nur unter¬
geordnet auf , dagegen nimmt er rechts von der Wien in Margarethen und Matzleinsdorf eine breite
Fläche ein . Der Löss breitet sich vorwiegend bloß zu beiden Seiten der Wiedner Hauptstraße , hinauf
bis ungefähr zur Mündung der Ziegelofengasse , aus.

Tertiärbildungen.  Bald unterhalb des Schotters , bald unterhalb des Löss taucht an
die Oberfläche das jüngste der tertiären Glieder des Wiener Beckens auf , der Belvederschotter . Sein
Material sind Geschiebe aus Quarz , die gewöhnlich durch eine rostgelbe Färbung von Eisenoxyd¬
hydrat gekennzeichnet sind. Diese mußten auch analog wie beim Alluvial -Schotter aus weiter Entfer¬
nung herbeigebracht worden sein und zwar von einem Flusse , besten Lauf durch die jetzige Donau
angedeutet ist, doch in einer weit früheren Altersperiode . Denn in seinen fossilen Ueberresten erkennen
wir die Thierwelt , welche durch das Auftreten des Zitzenzahnes (Nastockon lonxirostris ) des Nashorns,
(kliinooeros t ^ eborbinus ) rc. charakterisiert ist, und welche dem Erscheinen der Mammuths in dieser
Gegend vorangieng . Was die Ausdehnung des Belvederschotters innerhalb der Stadt anbetrifft , so
sind drei Partien anzuführen . Die nördlichste nimmt Altlerchcnfeld und die benachbarten Theile von
Neubau und Schottenfcld ein. Eine mittlere dehnt sich ziemlich breit zu beiden Seiten der Maria-
hilferstraße aus , hört aber südlich derselben viel eher auf als nördlich (bis an die Kaiserstraße ) . Am
auSgcbreitetsten erscheint der Belvedere -Schotter in den südlichen Theilen des IV . und III . Bezirkes
als ein Theil jener Partie , welche vor den Linien die ganze Fläche um das Arsenal , die beiden Bahn¬
höfe und den Matzleinsdorfer Friedhof einnimmt . In die Stadt , von der Matzleinsdorferlinie herein¬
kommend , dehnt er sich in einem Bogen bis etwas über die Theresianumgaffe hinaus und streicht
über den ganzen Belvederegarten ( daher der Name ) und den botanischen Garten bis an den Wiener-
Neustädter Schiffahrts - Canal . Auch der Belvederschotter ruht auf dem Tegel und es erübrigt noch
dieses Gebilde zu besprechen.

Unter dem lokalen Ausdrucke »Tegel»  werden im Wiener Becken graue , plastische Thone zn-
sammengefasst , welche in drei aufeinander folgenden Zeitperioden über einander abgelagert wurden und
nur durch die Thierreste , die sie enthalten , zu unterscheiden sind . In der Stadt selbst kommt vorzüg¬
lich bloß der oberste, jüngste Tegel in Betracht , da die älteren Stufen nur in tiefen Bohrungen auf¬
geschlossen wurden . Er ist eine Süßwafferbildung , besonders gekennzeichnet durch die Schalen der Muschel-
thiere aus der Gattung Oongsria (daher Congerien -Tegel genannt ) und hat außerhalb der Stadt eine
große oberflächliche Ausdehnung um Jnzersdorf herum (daher auch »Inzersdorfer Tegel «) . Gegen die Stadt
hin , senkt sich die Oberfläche des Tegels unter die jüngeren Schichten hinab und wird hier überall als
das Liegende der letzteren erbohrt . Außerdem kommt aber der Tegel noch zum Borschein einerseits
durch die Auswaschung des Wienflusses , in dessen Bette er bis an die Elisabethbrücke zu bemerken
ist, anderseits durch die Entblößungen zum Zwecke der Sand - und Schottergewinnung , welche bis an
die Oberfläche des Tegels geschahen, noch mehr zum Zwecke der Ziegelbereitung in den einstmaligen
Ziegelgruben der Stadt , welche mehr oder weniger tief in den Tegel , dem Materiale für die Ziegel
hinabreichen . Auf diese Art erscheint er in ansehnlichen Partien bloßgelegt am Hundsthurm und auf
der Wieden , zwischen der Wiedner Hauptstraße und der Margarethenstraße (Ziegelofengaffe !) dann
von der Favoritenstraße unterhalb der Theresianumgasse bis an die Schwarzenbergbrücke und den
Rennweg auf der Landstraße . In Mariahilf war der Tegel außer in einigen kleineren Partien besonders
am Magdalenengrund und an der Laimgrube aufgeschlossen. Am Neubau erscheint er im Bette des
Ottakringer Baches aufgedeckt. Viel wichtiger aber ist der Verlauf der unterirdischen Tegeloberfläche,
der durch folgende Momente angedeutet werden kann . Von den Linicnwällen findet ziemlich gleichmäßig
mit der Tagesfläche ein allmäliches der Becken - Bildung entsprechendes Abfallen gegen die innere
Stadt hin bis an eine raschere Abstufung in einer bogenförmigen Linie statt , welche sich unterhalb des
Himmelpfortgrundes und des Michelbayrischen Grundes im IX . Bezirke quer über die untere Alserstraße
an die Lastenstraße bei der Josefstadt , und an dieser zum Rennweg , von da über die Villa Metter-
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nich zur Artillerie -Kaserne hinzieht . Unterhalb dieser Linie , welche offenbar einen , dem früher erwähn¬
ten , diluvialen , oberflächlichen , analogen und ziemlich parallelen Steilrand bezeichnet, bildet die Tegel¬
fläche eine Ebene mit Ausnahme eines bogenförmig verlaufenden Hügels in der inneren Stadt , welcher
vom Schottenthore über die Hofburg sich bis zur Seilerstätte hinzieht . Diese Verhältnisse sind für
die Wasserführung des Bodens , deren hauptsächliche Momente , als der Bodenbeschaffenhcit wichtigste
Folgen , hier in Kürze erwähnt werden mögen , von entscheidendem Einflüsse . Vorher ist aber noch
zum Schluffe der geologischen Skizze der wichtigste Umstand anzuführen , dass innerhalb des Tegels,
an verschiedenen Stellen und in verschiedener Tiefe eingelagerte , wenige Fuß mächtige Sand - und
Schotterschichten verlaufen , die mit dem Tegel zusammen näher dem Rande des schalenförmig aufge¬
bauten Beckens an die Oberfläche gelangen.

In Betreff der Wasserführung ist vorerst das festzuhalten , dass die alluvialen und diluvialen
Schichten , vorzüglich der Schotter und Sand , dann der Belvederschotter das Wasser durchlaffen,
folglich auch solches ( in größerer Menge ) enthalten können , dagegen der Tegel das Wasser nicht
durchlässt , somit auch keines enthält , es aber an seiner Oberfläche oder innerhalb der ihm eingclager-
ten Sand - und Schotter -Schichten zurückhält , folglich gleichsam als Wasserbehälter fungirt . Demge¬
mäß wird im Boden von Wien dreierlei Wasser angetroffen . Zuerst das Wasser , welches von der
Donau in das diese begleitende Alluvial - und Diluvial -Gebiet hineinreicht . Dieses hält sich im all¬
gemeinen in der Höhe der Wasserfläche der Donau . Da nun die zurückhaltende Tegeloberfläche in dem
früher angeführten (unterirdischen ) Steilrande auf einmal über dieses Niveau (480 ' über dem Meere)
steigt , so reicht das Donauwasser nur bis hierher . Es fehlt aber auch innerhalb dieses Gebietes ober¬
halb des erwähnten Tegel -Hügels vom Schottenthor bis zur Seilerstätte , welcher also gleichsam eine
Insel im Donau -Wasser bildet . Oberhalb des Steilrandes lauft an der Tegelfläche das sogenannte
Seihwasser , welches als athmosphärischer Niederschlag durch die Schotter - und Saud -Lagen durch¬
gesickert ist und am Steilrande in das Donauwaffer mündet . Innerhalb des Tegels endlich führen die

Sandschichten Wasser , welches sie an den Punkten , wo sie zu Tage ausgehen , aufgesammelt haben und
angebohrt lassen sie es ganz an die Oberfläche steigen ( Springbrunnen ) oder , wenn der hydro¬
statische Druck nicht hinreicht , wenigstens nahe derselben , in welchem viel gewöhnlicherem Falle eine
Pumpe nachhelfen muß.

Oewäfler . Sechs Wasseradern durchziehen die Oberfläche des Wiener Gemeindegebietes : die
Donau , der Wienfluss , der Ottakringbach , der Alsbach , der Währingbach und der
Wiener - Neustädter Schiffahrts - Canal.

Aus die topographische Entwicklung Wiens nahm einen wichtigen Einfluss die Donau *).
Der Lauf derselben oberhalb und unterhalb der Stadt ist durch die Natur an zwei Stellen sixirt:
oberhalb durch das Kahlcngebirge und den Bisamberg , unterhalb durch die felsigen Anhöhen bei Hain¬
burg und Theben . Innerhalb dieser Strecke fließt die Donau in einem angeschwemmten , ziemlich gleich¬
mäßigen Boden , der am rechten Ufer von den Gehängen des Leopoldsberges bei Nußdorf angefangen , bis
Zur St . Marxerlinie terassenförmig ansteigt und dessen Steilrand dort am weitesten gegen den Fluss vor¬
springt , wo sich heute der älteste Theil der inneren Stadt erhebt . Durch diese Bodengestaltung hatte
der Fluss gegen Norden stets den weitesten Spielraum zu seiner Ausbreitung . Sich frei überlaffen

und den durch Bildung von Schotterbänken entstandenen Hindernissen ausweichend , bildeten sich Inseln,
welche den Strom in mehrere Arme theilten . In Folge der Unsicherheit und der Schwierigkeiten der
Ansiedlungen auf den Inseln breitete sich die Stadt vorzugsweise am rechten Ufer des südlichsten
Armes und zwar bogenförmig um den erwähnten vorspringenden Hügel aus.

Ueber die Bildung der verschiedenen Donau -Arme und Inseln bei Wien von der ältesten
Zeit an , können wir bei dem Mangel an verlässlichen graphischen Darstellungen und an urkundlichen

*1 E . Sueß , »der Boden der Stadt Wien . ,. Wien 1862 . — »Bericht über die Erhebungen der
WafserversorgungS -Lommission .» Wien 186t . — V . F . Peters, »die Donau und ihr Gebiet . » Leipzig 1876.
Seit - 217.

2*
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Daten keine befriedigenden Aufschlüsse geben. ' ) Aber auch aus neuerer Zeit sind die Nachrichten dürftig

und mangelhaft , so dass wir uns nur auf einzelne Andeutungen beschränken muffen.

Mit Rücksicht auf die Bodenbeschaffenheit lässt sich wol mit Grund annehmen , dass in ältester

Zeit der Hauptstrom seinen Lauf hart an der inneren Stadt hatte . Thatsache ist es , dass schon 1327

nur mehr ein Arm der Donau an der inneren Stadt vorbeifloss ? ) Dieser Arm zweigte bei Nußdorf

ab , scheint sich aber schon damals bei der Nußdorferlinie getheilt zu haben . Der eine und zwar wahr¬

scheinlich stärkere floss, bei der letzteren abbiegend , durch die heutige Spittlauerstraße (frühere

Spittlauer - und Schmidtgrabenstraße ), der zweite , damals noch schwächere, im Bette des heutigen

Donau -Canales ab ; sie bildeten die Halter - Au und Spittl - Au,  denen gegenüber die B r i g i t t e n-

und Tabor - Au  lag . Noch im 17 . Jahrhundert war übrigens die Halt er - Au,  das sind die heutigen

Gemüsegärten und Ansiedlungen zwischen der Nußdorferstraße und dem Donau -Canale außerhalb des

Wiener Gemeindegebietes , von der Spittl - Au  gleichfalls durch einen kleinen Arm getrennt . Ebenso

durchschnitten noch zu jener Zeit die Spittl -Au zwei kleine Wasseradern . Beide größere Arme ver¬

einigten sich erst am Ende der Spittl -Au zu einem Bette ? )

Aus den Terrainverhältniffen ergibt sich, dass der alte durch die Spittelauerstraße abflie¬

ßende Arm ursprünglich dem Steilrande folgte , auf dem die abhängigen zu den ehemaligen Vor¬

städten Liechtenthal , Thury , Althan und Roffan führenden Straßen , die Abhänge in den Gärten vom

Waisenhause bis zum Dietrichstein ' schen Palais , die Thury - und Berggaffe , dann in der inneren Stadt

die zum Salzgries und zum Franz -Josefs -Quai führenden Straßen liegen . ^) — Abwärts der inne¬

ren Stadt folgte der vereinigte Arm dem Steilrande hinter dem Jnvalidenhause,  zwischen der

Landstraßer Hauptstraße und der Marxergaffe , dann quer über die Rasumofskygasse  durch den

ehemaligen Liechtenstein ' schen Garten;  von dort aus näherte er sich dem Steilrande an der

Erdberger Hauptstraße,  floss durch diese und die ehemalige , nun einen Theil der elfteren bildende

Antonsgasse  und theilte sich hier in zwei Arme , der eine setzte seinen Lauf in der Richtung der

heutigen Erdbergerstraße fort , der andere beschrieb der Rainer - und Baumgasse  entlang einen

starken Bogen und bewegte sich mit seinem Bette in dem sogenannten Franzosengraben , bis er außerhalb

des Gemeindegebietes mit dem andern Arme zusammentrat und dadurch eine Insel - Schrankenhäuffel«

genannt , bildete . Am Ende des heutigen Erdbergermais mündete der vereinigte alte Arm wieder in

das Bett des heutigen Donaukanals und bildete einen Bestandtheil desselben )̂ . Aus den Andeutun¬

gen über den Lauf dieses alten Donauarmes ergibt sich, dass durch denselben Theile der Gemeinde¬

bezirke Innere Stadt , Alsergrund und Landstraße  von ihrem heutigen Gebiete abgelöst

waren und Auen bildeten , wie die Spittelau,  die ehemaligen Vorstädte Liechtenthal , Thury

' ) Die Angaben Hormayr 's in seiner Geschichte Wiens , VIII . Th ., S . 28 , sind theilweise unrichtig.

Einige Andeutungen enthält F . R . v. Mitis , »Geschichte des Wiener Donau - Canales - , Wien 1838 . Aussühr-

liche» über den alten Donauarm bei Wien gibt E . Sueß in seinem »Boden der Stadt Wien . - Wien 1862.

*) K. Friedrich schenkt am 26 . Juni 1327 dem Otto Haymo und Gertruden seiner Frau , „sein vercko,

üis er e eubalbs äes armes gebabt bat , vor dem roten turn vutseu uu raus gebabt bat ? Llorma ^ r,

IVieu 11. Ilrb .-L . x>. 71.
») Für die Bestimmung dieser Arme von Nußdorf an geben nähere Ausschlüffe : eine Mappe des

Stadtarchives au» dem 1 . 1670 , der Plan L. Anquissola und Marinoni aus dem I . 1706 , Wien , gedruckt

bei Lhr . Lercher und der im Besitze de» Stadtarchives befindliche Originalplan v. Reichenberger a. d. I . 1739-

') E . Sueß nimmt in seinem Werke - Boden der Stadt Wien - , Wien 1862 , S . 27 , an , dass in

einer älteren Zeit dieser Arm durch die Liechteasteiustraße und die Porzellan - und Berggasse abfloss , mit dem Hin¬

weise auf einen Wassergraben , welcher dort noch im vorigen Jahrhundert bestand. Mir scheint aber, dass dies ein

Rinnsal war , in welche» um 1188 eia Arm des Alserbach geleitet wurde . Dieses Rinnsal ist auch in Anquissola 'S

und Reichenberger 's Plänen , dann in Folbert van Alteu - Allen 's Ansicht der Stadt und Vorstädte,

1680 — 1682 deutlich ein gezeichnet.

' ) Für die Beurtheilung des Laufe« des Theile » des alten Donauarme » im Gemeindegebiete Land¬

straße ist nebst den erwähnten Plänen von Anquissola und Reichenberger und dem Buche von E . Sueß

auch eine Mappe über da» Erdbergermai » und den alten und neuen Donauarm , angefertigt von dem Ingenieur

M . A . La stelle ; im I . 1718 und im Besitze des Stadtarchive «, von Wichtigkeit.
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Himmelpfortgrund , das Fischerdorf St.  Johann , Althan , Rossau , Weißgärber und
das Erdberger Mais . Der Salzgries und der Franz Josefs-Quai gaben das Bett für ihn
ab, und noch nahe dem elfteren bildete er zwei Arme, auf deren Insel das älteste kaiserliche
Arsenal  stand. ')

Für den regen HandelsverkehrWiens im Mittelalter war der alte durch die Spittlauerstraße
laufende Arm ein großes Bedürfnis, weil durch ihn die Schiffe bis zu den Mauern der Stadt
geführt werden konnten. Sein stark gekrümmter Lauf sowie die Absonderung kleinerer Arme bewirkten aber,
dass bei niederem Wasserstande oder wenn Uferbrüche im Hauptstrome an der linken Seite gegen das
Marchfeld eintraten oder auch wenn die Einmündung versandete, der Wasserzufluss in dem Arme sich
ungewöhnlich stark verringerte, wodurch der Schiffahrt große Hindernisse bereitet wurden. Anderseits
erschwerte der Lauf dieses Armes die Ansiedlungen im oberen Werd in dem so wichtigen Straßenzuge
von und nach Deutschland. Um diesem Uebelstande zu begegnen, mag man oft Versuche angestellt haben,
dieselben zu bewältigen, ohne dass dies aber bei den mangelhaften Kenntnissen im Wasserbau gelang.
Einen solchen verunglückten Versuch machte auf Kosten der Stadt um das I . 1455 Kaspar Hart¬
neid v. Augsburg,  indem er die Donau bei dem Döblingbach hereinleiten, mithin einen neuen
Arm graben wollte. Einen zweiten Versuch brachte 1472 Meister Martin  in Vorschlag, und
zwar in der Richtung, dass die Donau in den «Graben» cinmünden sollte.

Zu Ende des XVI. Jahrhunderts wurde abermals versucht, den Zustand des Donau¬
kanales zu verbessern. Ernst Albrecht von Hoyos auf Stüchsenstein legte einen großen Sporn und ein
starkes Beschlächte bei der Einmündung des alten Armes in Nußdorf an, welche Arbeiten jedoch eine
dauernde Verbesserung des Wasserzuflusses nicht zur Folge hatten. Erst nach der großen Ueber-
schwemmung im I . 1656 wurde das Projekt gemacht, bei Nußdorf von dem Hauptstrome einen Canal
zu graben, dessen Ausbau sich aber derart verzögerte, dass derselbe erst im I . 1701 vollendet und der
Benützung übergeben werden konnte. *) Durch diesen Canal , welcher, in gerader Richtung gegen die
Stadt geführt, am Ende der Spittlau in das Bett des alten Armes einmündete, wurde der obere
Theil desselben für die Schiffahrt überflüssig. )̂

Zu welcher Zeit sich der alte Donauarm in der Gegend des Jnvalidenhauses und der
Marxergasse von dem Steilrande zurückzog, darüber fehlt es an bestimmten Anhaltspunkten. Nur in
Handschriften der Wiener Stadtrechtsbücher, deren Redaktion der ersten Hälfte oder doch der Mitte
des XV. Jahrhunderts angehört, begegnen wir einem Artikel über die Rechte der Bewohner von
Altdonau  und Erdberg, ans welcher Bezeichnung geschloffen werden kann, dass damals schon ein
neuer  Arm , nämlich der heutige Donaucanal für die Schiffahrt benützt wurde und der alte Arm
an dieser Stelle bereits ausgelassen war, worauf auch die Bezeichnung »enthalt« der Altdonau«
hinweist, welche in einem zwischen den Vicedomamte und der Stadt Wien von 1561—1618 ge¬
führten Jurisdictionsstreitewiederkehrt. ?) Eine Beschreibung der Grenzen der Jurisdiction der Vor¬
stadt Weißgärberv. I . 1693 stellt fest, dass das Gerinne des alten Armes damals nicht mehr
bestand. — Was dagegen den Theil des alten Armes betrifft, welcher das Erdberger Mais von

") Ueber diese Insel sind zu vergleichen: B. Wolmuet 's und A. Hirsch  vogel 's Pläne au» dem
Jahre 1817.

Hormayr,  Wien II . Urk.-B . S . 113.
-) Schlager,  Wiener Skizzen, I. 194, welcher die Notiz der Stadtrechnung v. I . 1472 entnahm.

Möglich ist iS auch, dass es sich hier nicht um Grabung eines neuen Arme», sondern um die Einleitung de»
Donauarmes in den Stadtgraben handelte.

Fuhrmann,  Hislor. Beschreibung von Wien, I. 8.
°) Ueber die weiteren Arbeiten zur Verbesserung des Donau-TanaleS vergl. Mitis,  Gesch. des Wiener

Donau-Lanale», Wien 1838. S . 12 u. s. w. — Bericht und Anträge der DonauregulierungS- Commission,
Wien 1868, S . 4.

«) Dr . H. Schuster , das Wiener Stadtrechts- und Weichbildbuch, Wien 1873. S . 17 und 61. —
Ein Hau«, gelegen zu Altdonau  in der Fröschau, bestand schon im I . 1416. ^ ont . rer . austr . XVIII. 550.

' ) ProcesSacten des Stadtarchives, Nr. 2 ex 1618.
Topographie, II . Band . ^
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von dem Stadtgebiete trennte, so erhielt sich dieser bis zu Ende des XVIII. Jahrhunderts fort und
erscheint noch auf einem Plane von 1800 als »ausgetrockneter Arm«.

Ueber den Lauf des Hauptstromes gilt die Annahme, dass derselbe in älterer Zeit im Kaiser¬
wasser war.* *) Als Gewährsmann dafür gilt W. Schmelz!  in einer Stelle seines Lobspruches der
Stadt Wien (Wien 1548 vors 69 —104). Auch die N. Meldemann'sche Ansicht der Stadt Wien
zur Zeit der ersten Türkenbelagerung( 1529) bezeichnet das Kaiserwasscr als den großen Fluss, so
dass immerhin angenommen werden kann, das Kaiserwasser sei zu jener Zeit die Hauptverkehrsader
gewesen, während das heutige Bett des Hauptstromes noch von geringerer Bedeutung war, womit auch
der Umstand übcreinstimmt, dass die alte sogenannte Wolfsbrücke bei der Wolfsau über den großen
Strom, gegenüber der schwarzen Lacke, das ist, vor der Theilung des Stromes in seine zwei Hauptarme,
stand. Im Jahre 1706 hatte dagegen, wie der Anquissola' sche Plan zeigt'*), der heutige Hauptstrom bereits
beinahe eine so ansehnliche Breite, wie das Kaiserwasser. Wesentliche Veränderungen in der Bewegung
des Stromes führten die in den I . 1785— 1792 unternommenen Bauten am linken Ufer des
Hauptstromes und die Abbauung einiger Seitenarme wie jener bei der schwarzen Lacke herbei, welche
den Zweck hatten, die Uferbrüche gegen das Marchfeld zu verringern und den Wasscrzufluss des Donau¬
kanales zu erhöhen. Durch diese Dämme und Sporne und durch die späteren Bauten (1816 —1821, 1824
—1825 , 1832—1833) wurde der Hauptstrom immer mehr in das heutige Bett gedrängt und der
Wasserstand des Kaiserwassers begann sich wesentlich zu verringern. )̂

Zwischen dem Hauptstrome, dem Kaiserwasser und dem Donaukanale gab es aber noch
andere Arme, welche theilS schon in älterer Zeit verschwanden, theils bis in die jüngste Zeit fort¬
bestanden. Von den Namen, die sie führten, sind nur einzelne auf uns gekommen, wie schwarze
Lacke, Fugbach . Fahnenstangenwasser , Berschling - Sumpf , Heustadelwasser.
Zahlreicher sind die Namen der durch die Stromtheilung entstandenen Deutlichkeiten. Wir finden
auf Anquissola's Plan vom I . 1706 von Nußdorf an bis Stadlau folgende topographische Be¬
nennungen und zwar: 1. zwischen dem alten Donauarm und dem Donau-Canal: Halter -Au und
Spittl - Au;  2 . zwischen dem Donau-Canal und dem Kaiserwasser: St . Brigitta , Taborau,
Leopoldstadt , Jägerzeile , Stadtgut , Prater , im Büttel (gegenüber von Erdberg) ;
3. zwischen dem Kaiserwasser und dem Hauptstrom: im Wolf , Wolfschütt l, Durchlauf , Jäger¬
haufen , Klein - Stein , Grabstein , mittlere Schütt , die Schütt. — Die vollständigste
Bezeichnung der Deutlichkeiten im Donaugebiete nächst Wien, fand ich übrigens in dem »Atlas des
kaiserlichen Wildbanncs in Niederösterreich 1726», ausgeführt von Marino ni.  Sie lautet: von
Nußdorf bis zum Prater : Alte Stuben, Am Schütt, Mühlschüttau, bei der schwarzen Lacke, Mühl¬
hausen, Zainetthauffen, Schlittel, Wolfschütt, Letenhäufel, Müllhäufel, Durchlaufs, Taborau, Capell-
boden, Cct. Brigitta , Fasanenboden, Neue Mais , Obersulz, Untersulz, Ochsenwaid, Lange Wand,
Todtköpfl, Jägerhauffen, Biber, Kleiner Grabstein, Großer Grabstein, die Schütt, Stadtgut, der
große Prater, der kleine Prater *).

Diese Verhältnisse in dem Laufe der Donau, eine natürliche Folge der Bodengestalt, blieben
wie für das Marchfeld so auch für Wien stets eine Quelle großer Gefahren bei eintretenden Hoch¬
wässern. Unermesslich waren die Schäden an Gut und Menschenleben, welchen das Stadtgebiet im
Laufe der Jahrhunderte durch eingetretene Ueberschwemmungen  erlitt ; vollgefüllt sind die Chro¬
niken von dem Elende, das diese Elementarereignifse hervorriefen, zudem als häufig gleichzeitig mit

*) Bericht und Anträge der DonaurcgulierungS-Toininission. Wien 1868, S . 4.
*) L. Anguissola 'S und I . Marin  oni 's Plan v. I . 1706.
' ) Miti », Geschichte des Wiener Donau-Tanale«. Wien 1638, S . 12 u. s. w. — Bericht und Anträge

der Donauregulierungs-Commission, Wien 1868, S . 8—6.
*) Der ganze Atlas, au« Handzcichnungen bestehend, ist im Besitze der I. k. Hosbibliothek.
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der Donau auch die übrigen Gewässer, wie die Wien, der Ottakringbach, der Alsbach, der Währing-
und der Döblingerbach ihre Ufer überschritten. ')

Die bedeutendsten, durch die Denan hervorgerufene» Ueberschwemmungen, von denen wir wisse»,
dass ste Wien unmittelbar berührten, waren:

1193 überschwemmte die Donau die um Wien gelegenen Orte so. dass Menschen und Lastthiere zu
Grunde gierigen. (6br . 6Iaustro -Hsob . bei Rau c I>, 8eript . I , 66. )

1210. Große Ucderfchwcmmungdurch einen hestigen Wolkenbruch und andauernde heftige Regen, welche
vielen Menschen das Leben kostete. (6kr . ülsllie .)

123t überschritt die Donau »ach einem sehr strengen Winter ihre Ufer, zerstörte Thllrme , Mauern,
Häuser , Obstgärten , Weingärten und Aecker; viele Menschen verloren ihr Leben. (6Iir . 6I»u8tro -Usod . bei

Rrrucd , I . 79.) *)
*> Nach der 6dr . ^ astr . bei Laaab II . szs fallen beide Ueberschwemmungen von ISS4 und ISSS in das Jahr I28S.

1238. Große, durch drei Tage und Nächte dauernde Ueberschwemmung; Aecker, Dörfer und Saatfelder

wurden zerstört und viele Menschen, welche sich auf die Inseln geflüchtet, gicngen mit den Lakthieren zu Grunde.

(6ür . Olaustro -Ileob . bei Raucd , I ., 80 .)
1278 . Wiederholte Ueberschwemmungen; durch die dritte, welche im Herbste stattfaud, gierigen Feld¬

früchte und Gebäude zu Grunde . (6br . L.u8tr . bei Raueb , Lcript . II , 262 .)
1280, Juli . Große Ueberschwemmung. (6br . L.u8tr . bei Rauek , 8eript . II . 276 .)
1298. Die Donau brach die Dämme durch und spülte manchen Ort mit Jung und Alt fort. <6ür.

2vettiou8 . bei kos , p. 988 .)
1316 . Ungewöhnlich große Ueberschwemmung bei Wien , dass ganze Dörfer mit Menschen und Vieh,

wie auch viele Brücken fortgerissen wurden . (Oolr. v. ViotrioZ , Llrrorr. lib . V .)
1328 stand der Eisstoß 17 Woche» lang . (2sikig , KI. Lloat .-Okr . im Archiv d. Akad. VII . 231.)
1t02 . Große Ueberschwemmungen in Baiern , Oesterreich und Ungarn am Tage St . Peter und Paul.

Die Donau überschritt an manchen Orten ihre User über eine Meile breit, zerstörte Feld- und Gartensrüchte und

Dörfer , (kaltr . Vat ?<>, 6droo . bei I ., 728 .)
1108. In der Frohnleichnams -Octav waren die Güsse so groß , dass das Wasser überall auf dem

Marchfeld über das Getreide gieng. (^ non^mi Vienu . 6lrrc>n. bei kes II , 518. )
1106 . Große Ueberschwemmung. (2sil >iZ, KI. lilo8t .-6ür . im Archiv d. Akad. VII .)
1118. Sonntag vor Urban große Urberschwemmung um Wien , (krrltr . Vatro , 6üron . bei ker I . 736 )

1190 . Ueberschwemmung durch die Donau, -wie sic seit 36 Jahren nicht vorkam. (Olrron . Alellio . bei

ker , I . 269 .)
1301. Am Abend vor Maria -Himmelfahrt trat eine so große Ueberschwemmung ein, wie ste seit 100

Jahren nicht vorgekommen war . Alle am Flusse gelegenen Orte wurden verheert, Häuser und Scheuern fort¬
gerissen, in den Straßen fuhr man mit Schiffen und durch mehrere Tage schwammen auf der Donau alle

Arten von HauSgcräthc und die Menschenleichen. (6kron . Lleliio . bei ksr I ., 276 .)
1808. Um da» Fest St . Jacobs , theilweise Ueberschwemmung durch die Donau . (6kr . Hellie .)
1617, 27. August, richtete die Donau großen Schaden an. (6oo8x . Hist . Huiv . Vien ». Visnnas

1725. II . 233.)
1661 war die Donau so hoch gestiegen, dass man ste auf der Schlagbrücke mit den Händen erreichen

konnte. (Fuhrmann,  Alt - und Neu-Wicn. II . 910 .)
1677, Frühjahr , verursachten die sich bei Flschau stauenden EiSmassea eine Ueberschwemmung, bei welcher

die Ros sau und Leopoldstadt  großen Schaden erlitten. (Neu sau,  Gesch. Wiens , IV . 60.)
1729, Februar , riss der Eisstoß die meiste» Brücken der Donauinseln weg; durch die Ueberschwem¬

mung wurde die Leopoldstadt  unter Wasser geletzt, das Land weit und breit verwüstet. Durch eingefallenen
Frost setzte sich das Eis wieder fest. Schisse, Gebäude und Auen litten großen Schaden . (Fuhrmann,  Alt - u.
Neu -Wien . II . 1118.)

Im Sommer wurden Leopoldstadt , Rossau und W - ißgärber  in Folge des Anfchwellen» der

Donau durch heftige Gewitter überschwemmt. (Geusau,  Gesch. Wiens . IV . 261 .)
1711, 8. Juni , richtete die in Folge von Regengüssen ausgetretene Donau in der Rossau , dem

Liecht enthal  und unter den Weißgärbern  großen Schaden an. (Geusau,  Gesch. Wiens . IV . 323.)
1711, 1.—9. März ris» der Eisstoß theilweise die Brücken am Tabor und an der Schlagbrücke weg,

die Donau überschwemmte di- an denselben gelegenen Vorstädte durch mehrere Tage , so das» sich di- Bewohner
in die Stockwerke der Häuser flüchteten und denselben Lebensmittel zngesührl werden mußten . Häuser stürzten ein

oder wurde» baufällig . (Geusau,  Gesch. Wiens . IV . 311.)
1768, 28.- 27. Februar , riss der Eisstoß die Schlagbrücke weg und die Donau setzte die Jäg erzeile,

Leopoldstadt und den Salzgrie»  unter Wasser. (Geusau,  Gesch . Wiens . IV . 119 .) 3*
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Bis zum Ä. 1810 waren alle Vorkehrungen, um die verheerende Macht von Ueber-
schwemmungen der Donau zu verhüten, durch die Anlage weit auseinander liegender und vcrästender
Dämme nur defensiver Natur. Erst um diese Zeit brach sich der Gedanke Bahn, eine Regulierung
des Flusses in dem Sinne vorzunehmen, dass die Arme in ein geregeltes Bett zusammengefasst und
alle Nebenarme abgebaut werden. Die Veranlassung hiezu gab der zu Anfang dieses Jahrhunderts
aufgetauchte Plan des Baues einer stabilen Brücke über die große Donau bei Nußdorf an der Stelle
der bestandenen4 Brücken zwischen Wien und Floridsdorf. Hofbauraths-Direktor von Sch eurerl
verwarf dieses Project und beantragte eine stabile Brücke im Trockenem zwischen dem Kaiserwafser
und der jetzigen großen Donau herzustellen und sodann die ganze Donau vereinigt, mit Ausnahme
des Donaukanalsmittels eines Durchstiches unter der Brücke durchzuführen. Wiewohl dieses
Projekt die kaiserliche Genehmigung erhalten, so kam es doch nicht zur Ausführung, weil die
Unterbehörden demselben große Schierigkeiten in den Weg gelegt hatten. Auch weitere darauf Bezug
nehmende Verhandlungen in denI . 1816—1827 unter dem Wafserbaudirector Osterlamm,  dann in
den I . 1830 —1835, 1838— 1839 unter dem Wafserbaudirektor Kudriaffsky  und 1850—1851
unter dem Sektionsrathe Ritter v. Pasetti  hatten keinen praktischen Erfolg.

1770. Anfang« Juni trat in Folge von Regengüssen die Donau an« und überschwemmte die nächst-
gelegenen Vorstädte. (Geusau , Gesch. Wien«. IV. 433.)

177t, Mai. Anhaltende Ueberschwcminung durch Regengüsse; die Schiffbrücke bei Nußdorf und die
Taborbrücke wurden unbrauchbar, die Jägerzeile und der Prater unter Wasser gesetzt. (Ge ns an, Gesch. Wien«.
IV. 438.)

1784, 28. Februar bis 7. März. Ungewöhnlich starke Ueberfchwemmung in Folge de« EiSstoße« in den
nächst der Donau gelegenen Vorstädten. Das Wasser drang auch in die tiefer gelegenen Thcile der Stadt.
Geusau , Gesch. Wien«. IV. 53l ).

1783, 22.—26. April. Ueberfchwemmung der Vorstädte Ross au und Leopoldstadt in Folge de«
Eisstoße«. — 14. bi« 22. Juni abermalige bedeutende lUberschwemmung derselben. (Geusau , Gesch. Wien«
IV. 342, 543.)

1786, 28. Juni , 9. Juli , 4. August, 20.- 23. August. Viermalige Ueberfchwemmung der Vorstädte
an der Donau. (Geusau, Gesch. Wiens. IV. 332, 353.)

1787, 29. October bi« 2. November. Ucberschwemmung der Donau-Borstädte. (Geusau , Geschichte
Wiens IV. 558.)

1799, 31. Jänner . Ueberschwemmung der Donau-Vorstädte in Folge der Eisstauungen. Am 3. Februar
trat heftige Kälte ein, so dass die unter Wasser gesetzt!» Orte cinsroren. Erst 24. Februar brach die Eisdecke, sie
staute sich aber unter den Weißgäcbern und überschwemmte dadurch die aufwärts gelegenen Ortschaften. Am
28. Februar setzte sich der Eisstoß i« Bewegung und nahm die Wcißgärberbrücke mit. (Geusau , Gesch. Wien«.
V. 203- 204.)

1809, 26.—27. Februar. Ueberschwemmung. Am 27. Februar gierig der Eisstoß und uahm von der
großen Brücke 16 Joch weg.

1813. Ueberschwemmung der nieder gelegenen Vorstädte.
1820. Ueberschwemmung minderer Art.
1830, 28. Februar bis 3. März. Eine der größten Ueberschwemmungen; von ihr waren ein Theil der

inneren Stadt (Rothenthurmstroße, Adlcrgasse, Fifchmaikl und SalzgrieS) und die Vorstädte Leopoldstadt, Jäger-
zeile, Nassau, Liechtruthat, Althan, Thury, Thcile der Als-rvorstadt und der Landstraße, Weißgärber und Thury
schwer heimgesucht. Nebst dem Verlust an Hab und Gut, zahlreichen Beschädigungen an Gebäuden und Ver¬
wüstungen in den Auen giengen 74 Menschen zu Grunde. Höchster Wosserstand: Rossau8' 3" , Licchtcnthal6' 9" ,
Althan 7', Thury 8', Leopoldstadt8' 6" , Landstraße3' 9" , Weißgärber 4' 6", Erdberg6'. (Dr. F. Sartori,
Authentische Beschreibung der unerhörten Ueberschwemmung der Donau im Jahre 1830. Wien 1830.)

1849, 16. Jänner 1 Uhr Mittag«. Ueberschwemmung der Donau-Vorstädte. (-Wiener Zeitung- vom
17. und 18. Jänner .)

1880, 3. Februar. Ueberschwemmung im geringeren Umfange. (-Wiener Zeitung» v. 4. u. 8. Fcbr.)
1862 und 1871. Ueberschwemmungen. (Wiener Lommunalkalender für die Jahre 1863 und 1872.)
9 -E« ist dies der osficielle Ursorung der Idee zur Führung der Donan mittels eines Durchstiches

zwischen dem Kaiserwafser und dem Haupt-Arme.» (F. Pasetti 'S Denkschrift über die Donauregulierung. Manu¬
skript der Stadtbibliothek.) — Bei den weitrr folgenden Ausführungen über die Donauregulierung bis zur Jn-
avgriffname des Prcjecte« lege ich die schon mehrmals erwähnte osficielle Broschüre »Bericht und Anträge der
Donauregulierungs-Lommission, Wien 1868» zu Grunde.
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Nach der Ueberschwemmung im I . 1862 wandte sich der Wiener Gemeinderath an die Re¬
gierung mit der dringenden Bitte um Abhilfe , worauf im I . 1864 eine Commission zur Ausar¬
beitung eines Donaurcgulierungs -Projectes einberufen wurde . Nachdem die Arbeiten dieser Commission
durch den Krieg des I . 1866 unterbrochen worden , war es abermals der Gemeinderath , welcher
nach Beendigung des Krieges die Wiederaufnahme der Verhandlungen anstrebte . Am 12 . Septem¬
ber 1868 genehmigte hierauf der Kaiser die Ausführung des von den Ingenieuren Sexauer und
Abernety  vorgelegten und von der Commission zur Annahme empfohlenen Projektes , dessen Kosten
auf beiläufig 25 Millionen Gulden veranschlagt wurden . Am 14 . Mai 1870 wurde in feierlicher
Weise der erste Spatenstich gemacht, am 14 . April 1875 mit der Hineinlcitung des Stromes in das
neue Beel begonnen und am 30 . Mai 1875 , mithin nach fünfjährigen Arbeiten , die Schifffahrt im
neuen Durchstiche feierlich eröffnet . ' )

Nach diesem Projecte wurde die ganze Strecke des Donaulaufes von der Kuchel -Au bei Nuß¬
dorf bis Fischamend reguliert . Mit Ausnahme des Wiener Donau -Canales wurden alle Nebenarme
der Donau abgebaut und in ein Normalbett vereinigt . Der Lauf der Donau bewegt sich von Nußdorf
dis unterhalb der Stadlaucr Eisenbahnbrücke in einer schwach gekrümmten konkav geführten Linie ; das
Strombett ist aus zwei Theilen zusammengesetzt , der eine für die gewöhnlichen Wafferstände , der andere
für die Hochwässer . Die Breite des Hauptbettes für mittlere Wafferstände ist 316 1 "", die Breite
des Nebenbettes 442 41 "°. In der Strecke von Nußdorf bis unterhalb der Stadlauerbrücke wird
das ganze Nebenbett an das linke Ufer verlegt . Die bei Nußdorf in früherer Zeit eingebauten Sporen
und ein Theil des Hubert 'schen Dammes wurden bis auf die Tiefe und Breite des Normalprofils
beseitigt , der Wiener Donau -Canal durch Ausbaggerung , namentlich in seinem oberen Theile , in der
Fahrwafferrinne mit 2 21 "° oder 7 ', an den Ufern niit 158 '° oder 5 ^ unter dem Nullwafferspiegel
verlieft , zur Erzielung einer gleichmäßigen Strömung das Querprofil des Canals auf die Breite von
79 Meter gebracht und beide Ufer erhöht.

Zur Verhinderung des Eindringens von Eismassen brachte man an der Einmündung des
Canals eine Absperrvorrichtung , das sogenannte , nach einem Projecte der Hofräthe Wex und
Engerth  construierle Schwimmthor  an . )̂ In dem Dreiecke, gebildet durch das Freudenauer
Ufer , den Canal und das neue Strombett wird mit Benutzung des alten Strombettes ein Handels¬
oder Winterhafen  angelegt werden , der mit allen in Wien mündenden Communicationen in directer
Verbindung stehen und bei einem Flächenmaße von 66 Heck, und 9670 "° Landungsufer -Naum für
Magazine , Silos , Docks und Lagerhäuser bieten wird.

Das neue Stromgebiet durchschneidet die früheren Inseln und Auen : untere schwarze
Lackcnau , Roller , Tabor in der Au , Durchlauf - Au , Brückhaufen - Anschütt,
Schüttau , Tamarischkenhaufen und Mitterhaufen.  Von Ansiedlungen wurde ein Theil des
Ortes Zwischenbrücken  berührt.

I>er Wiensiuß. Der Donau zunächst an Bedeutung ist unter den Gewässern, welche das Gebiet
Wiens durchziehen , der Wienfluß.  Aus dem Wiener Walde hervorbrechend , erreicht er nach einem
Laufe von 3 ^ Meilen das heutige Gemeindegebiet und mündet , indem er in seinem oberen Laufe die

°) lieber den Gang der Arbeiten bis Anfang 1871 sind zu vergleichen die beiden vom Bürgermeister
Dr . Felder dem Gemeinderathe vorgelegten Werke : »Die Gemeindeverwaltung der Stadt Wien in den Jahren
1867 — 1870 . » Wien 1871 , S . 238 , und - in den Jahren 1871 - 1873 .» Wien 1871 , S . 312 (mit Plänen ) und
über die Eröffnung des neuen Durchstiches die Festschrift : » Die Donauregulierung bei Wien , heransgegeben aus
Anlass der feierlichen Eröffnung der Schifffahrt im neuen Donaubettc von der Donauregulierungs -Eommisston . »
Wien 1878.

' ) Ueber das Schwiminthor vergl . »Zeitschrift des öftere . Jgenieur - und Architecten -Bereins . I . 1871»
und Dr . Felder : »Die Gemeindeverwaltung der Stadt Wien in den Jahren 1871 — 1873 . » S . 314.

°) Dr . E . Winkler , »Technischer Führer durch Wien . » Wien 1873 , S . 86.
Der Wien wird zuerst erwähnt um das Jahr 1130 mit der Benennung Wiensurt . Hormayr ' s

Taschenbuch s. 1813 , S . 368 . — Ueber die Topographie des Wieiiflu sscS vergl . F . Atzing er und H . Grave 'S
-Geschichte der Verhältnisse des WieoslusseS . » Wien 1871 , S . 31 u . s. w.

Topographie , II . Band. 1
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natürliche Grenzlinie zwischen den Bezirken Margarethen und Wieden  einerseits und dem
Bezirke Maria hilf  anderseits bildet, und in seinem weiteren Laufe die Bezirke Wieden und
Landstraße  von dem Bezirke Innere Stadt  trennt , nächst der Radetzkybrückein den Donau-
Canal. Än dieser Richtung bewegte sich die Wien seit ältester Zeit und änderte sich nur an solchen
Stellen, wo in Folge der Terrainverhältnisse eine Verflachung des Beites cintrat und bei eingetre¬
tenen Hochwässern der Fluß in neue Bahnen getrieben wurde. ' ) In ihrem oberen Theile bei der
Hundsthurmer Linie theilte sich die Wien bis zur Inangriffnahme der Uferregulierung im I . 1814
in mehrere Arme. In der Gegend zwischen der Schleifmühlgafscund der Elisabethbrückc um¬
floß in ältester Zeit ein Arm des Wienflufses den Boden des heutigen Freihauses und bildete eine
Insel , welche später die Benennung Konradswerd  annahm . Von der Elisabethbrücke abwärts
bildete in ältester Zeit das rechte Ufer jener Steilrand , der sich von der Karlskirche angefangen bei
den Palais des Fürsten Schwarzenberg und des Herzogs von Modena längs der Reisnerstraße, Raben¬
gasse und Ungargafse hinzieht. ") Ein Arm desselben bewegte sich in einem der Stadt nähergelegenen
Bette bis zur Einmündung in die Donau und wurde 1549 in den Stadtgraben geleitet. )̂ Und erst
in unseren Tagen wurde das Bett des Wienflusses bei Gelegenheit der Erbauung der Schwarzen¬
bergbrücke  umgelegt, um die dortige scharfe Krümmung des Bettes zu beseitigen. )̂

Außer diesen natürlichen Armen gab es aber zum Zwecke des Betriebes der zahlreichen Mühlen
an beiden Ufern des Wienflusses auf künstlichem Wege angelegte Arme, sogenannte Mühlbäche.
Darauf weist bezüglich der Heilig engcist- (später Bären-) Mühle  am Naschmarkt die Urkunde
Leopold VH. vom I . 1211 hin, worin die Grenzen der Besitzungen des Heiligengeist-Klosters festgestellt
werden.") Der Mühlbach am linken Wienflussufer zweigte bei der Mcidlinger Wehre ab, floß durch die
heutige Wehr- und Mühlbachgasse in Sechshaus und mündete bei der Gumpendorfer Wehre wieder in
die Wien ein. Er speiste die Dorotheermühle )̂ in der Hofmühlgasse, die Kirchenmühle  in der
Mollardgafse, die Dominikanermühle  in der Morizgasse") und die Mollard mühle  in der
Mollardgasse im Bezirke Mariahilf. — Der am rechten Ufer abgeleitete Mühlbach begann bei
der Gumpendorfer Wehre, durchzog die heutige Grün- und Sackgasse, die Heumühle und Mühlgaffe
bis zur Preßgaffe, dann die Mühlbachgaffe und ergoß sich nächst der Schikanederbrücke in die Wien.
Dieser Bach speiste die Bärenmühle (Heiligengeistmühle )̂ , die Schleifmühle,  bereits im
I . 1582 verkommend und die Heumühle  auch Steinmühle genannt, schon 1539 urkundlich be¬
kannt. '") Ein dritter Bach der sogenannte Münzgraben  wurde bei der Elisabcthbrücke abge¬
leitet, führte in einem gemauerten Canale in den Stadtgraben zum Betriebe der kais . Münze

*) Dadurch entstanden die wiederholt vorkommenden Weiher (Teiche ). Eine Zusammenstellung dersel¬
ben bet K. H osbauer, "Die Wieden.» Wie» 1884, S . 20.

') Auf L. Anquissola ' s und Mariiionr 's Plan vom Jahre 1706 ist diese FlusStheilungnicht
ersichtlich; dagegen auf Nag l's großem Plane vom I . 1770 und auf späteren Plänen.

Noch 1838 führten zwei Brücken an der Rabengestetten  über die Wien. -.Verzeichnis der Brücken
über den Stadtgraben und die Wien aus dem I . 1888« im Archiv des Reichsfinanzministerium».

I Vergl. B. Wolmuet 'S Plan der Stadt Wien v. I . 1347, heraußgegeben von A. Cantesina  in
den Ber. des Wiener Alterth.-Vercins 1886, N. Mel bemann '» Rundansicht der Stadt Wien zur Zeit der
1. Türlenbelagerung(1829). H rausgegeben im Austrage des GemeinderatheS von A. E amesina und K. Weiß
und Bericht des H. Schallautzer  an den Kaiser, vom 9. Juni 1849, im Archiv de» Reichsfinanzministeriums.

Di - Umlegung begann schon im I . 1848, wurde hierauf unterbrochen und erst im I . 1867 vollendet.
' ) Hormayr,  Wien II . 6. Heft, S . 184.
' ) 3m I . 1414 Hanns Permannsmühle  genannt (Hormayr,  Wien VI., Urk.-B. S . 18) und

A. Meinrad,  Gedenkbuch der Pfarre Gumpendorf. Wien 1887, S . 13.
' ) Diese Mühle erscheint urkundlich als Kuttermühle  schon 1407. Vont. rer . nustr . 497 und 499.
*) Die alte Heiligrngeistmühle, welche von dem später umgelegten Mühlbache betrieben wurde, dessen

1211 Erwähnung geschieht, stand früher unmittelbar neben dem Heiligengeist-Kloster am Naschmarkt. Ueber deren
Lage K. Hosbauer, -Die Wieden.» Wie» >834, S . 16.

*") Vergl. über die Mühl n am rechten WienslusSuferK. Hosbauer, -Die Wieden.» Wien 1864 und
über sämmiliche Mühlen des Wienflusse» F. Atzinger und H. Grave: »Geschichte und Verhältnisse deS Wien-
flusseS.« Wien 1874.
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daselbst und floß von dort in den Donau -Canal ab . — Dass noch andere , wenn auch kleinere Mühl¬

bäche bestanden , ergiebt sich aus dem Vorkommen einer Spitalmühle  neben dem alten , am linken

Wienflussufer gelegenen und in der ersten Türkenbclagerung zerstörten Bürgerspitale, ' ) einer

Himmelpfortmühle  am Getreidemarkte ") und einer Radawner Mühle  bei dem Starhem-

berg 'schen Freihause . ^) Der Mühlbach am linken Ufer wurde im I . 1847 ausgelassen und eine

Entschädigung von 50 .000 fl . an die Mühlenbesitzer verabfolgt . Die Auflassung des Mühlbaches aiy

rechten Ufer erfolgte im I . 1856 gegen eine Entschädigung von 102 . 750 fl . *)

Die Verheerungen des Wienflusses bei Hochwässern in Folge seines unregelmäßigen BetteS

und seine gesundheitsschädlichen Ausdünstungen bei niedrigem Wasserstande durch das in den Fluss

abgeleertcn Unrathes führte — nachdem schon 1787 die Ufer mit Weiden bepflanzt worden — in dey

I . 1814 — 1817 zu einer Regulierung der User  von der Hundsthurmer ( Schönbrunner -) Linie

bis zur Stubenthorbrücke , welche einen Kosten -Aufwand von 247 .914 fl . verursachte . Im I . 1825

begann die Gemeinde mit der Pflasterung der Uferböschungen,  die , zeitweilig unterbrochen

und wieder fortgesetzt , erst im I . 1870 beendigt wurdet)

0 N . Meldern ann 'S Rundansicht der Stadt Wien zur Zeit der 1 . Türkenbelagerung.
' ) K. Hofbauer , --Die Wieden - » . s. w ., S . 14.
' ) Schlager , »Wiener Skizzen » I.
' ) Orig .-Verträge de« Stadtarchives vom 13 . April 1848 und 11 . Juni 1836 . Ueber den Bau und

die Abtragung der Wehren und die folgenden Daten über di : FlusSregulierung und die Ueberschweuimung -n.
Bergl . F . Atzing er und H . Grave , »Geschichte der Verhältnisse des Wienflusses .» Wien 1874.

°) Als bedeutende Ueberschwemmungen , ausdrücklich durch den Wienflus » herbeigesührt , finden
sich in Chroniken verzeichnet:

1293 . Große Ueberschwenimung durch den Wienflufs , so dass das Bürgerspital und die vor demselben
gelegene Brücke überfluthet und die Pfründner in ihren Betten zu schwimmen und kaum gerettet zu werden
schienen . (6br . ^ .u8tr , bei Rauok , 8eript . II . 290 .)

1405 in der Frohnleichnams -Octav drang in Folge von heftigen Güssen das Wasser der Wien in das
Bürgerspital , in die St . Anionskirche und das Heiligengeist -Spital , (^ uou ^ mi Vieuu . Obrem . II . 648 .)

1448 . Sonntag vor Urban große Ueberschwemmung der Wien , welche Dörfern , Aeckcrn, Weingärten,
Wiesen und Menschen großen Schaden zufügte , (kscktr . Vatro , Obrem , bei ker , I . 736 .)

1670 , 4 . Juli , 11 — 12 Uhr Nachts wurden durch drei Wolkenbrüche die insbesonders an der Wien
gelegenen Vorstädte unter Wasser gesetzt, zahlreiche Lust-, Küchen - und Weingärten verwüstet und viele Menschen , im
Schlafe liegend , ertränkt . (Fuhrmann , Alt - und Neu -Wien II . 958 .)

1711 , Juli . Ueberschwemmung der Wien durch Wosiergüsse . (Act . des Stadtarch . Alt .- Register Nr . 88
ex 1711 .)

1741 , 8 . Juni , trat in Folge eines Wolkenbruches ' die Wien von PurkerSdors bis zur Einmündung in
den Dv - au - Canal aus und richtete an Orten , Gebäuden , Gärten und Mühlen furchtbaren Schaden an . Auf
der Wieden wurde die Bärenmühle zertrümmert , anfangs der Landstraße das Schlegel ' schc Gartenhaus und das
Elisabethineikloster arg verwüstet . (Geusau , Gcsch. Wiens IV . 323 .)

1768 , 21 . Februar , überschwemmte die Wien durch jäh eingetreteneS Thauwetter die nächstgelegenen
Vorstädte . — 23 . Juli , abermalige Ueberschwemmung durch heftige Gewitter . (Genfau , Gesch. Wiens , IV.
419 - 423 ).

1770 , Ende April . Ueberschwemmung durch heftige Regengüsse , wobei Steg « und Beschlächte wegge-
riffen wurde » . (Ge ns au , Gesch . Wiens , IV . 433 .)

1771 , Mai . Durch anhaltende Regengüsse trat die Wien aus und verursachte an Brücken und Gestillten
großen Schaden . (Geusa » , Gesch. Wiens , IV . 438 .)

1777 , 8 und 9 . Mai und Mitte de» Monats überschritt die Wien durch Regengüsse beide Ufer , riß

die Stege weg , zerstörte Straßen und Wehren . (Geusau , Gesch . Wiens , IV . 433 .)
1779 , 11 . August . Neuerliche große Ueberschwemmung durch Gewitterregen . (Geusau , Gesch. Wien » ,

IV . 463 .)
1784 , 24 .— 27 . Februar . Ueberschwemmung in Folge de« auflhauenden Eises . Beschädigung der Brücken

und Stege . (Geusau , Gcsch . Wiens , IV . 828)
1785 , 29 . Juli . Ungewöhnlich heftige Ueberschwemmung der an der Wien gelegenen Vorstädte mit

argen Verwüstungen und Verlusten an Menschenleben . ( Geusau , Gesch. Wiens , IV . 845 .)
1811 , 1880 , 1862 . Ueberschwemmungen.

") Die Kosten von 1852 — 1870 beli ' sen sich allein aus 900 .000 fl . Wiener Communalk - lendcr für da»
Jahr 1863 , S . 256 und Dr . Felder , »die Gemeindeverwaltung in den Jahren 1867 — 1870 », S . 110.

4*
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Lange vor Beginn dieser Regulierungsarbeiten beschäftigte schon die Fachmänner die Frage , den
Wafserzufluss der Wien zu regeln und dessen Ufer zu verschönern . Es tauchte im I . 1781 das
Projekt auf , die vier Fischteiche im Kloster Mauerbach und den Halterbach bei Hütteldorf in die
Wien zu leiten und an verschiedenen Punkten Reservoirs zu errichten , um dadurch eine constantere
Wassermenge zu erzielen und den Mühlenbetrieb zu erleichtern . Ein anderes gleichzeitiges Projekt
beantragte die Anlage eines Reservoirs außer der Schönbrunnerlinie mit Wehre , Schleusten und fünf
Aufzugsthoren . Es kam jedoch keines dieser Projekte zur Ausführung . Im Interesse der öffentlichen
Gesundheit machte den wichtigsten Schritt der Wiener Gemeinderath in den I . 1830 — 1840 durch
die Anlage von Sammelkanälen  an beiden Ufern des Flusses , indem dadurch die Einleitung
des Unrathes in denselben eingestellt und die Abfallstoffe der anstoßenden Bezirke direkte in den
Donau -Canal geleitet wurden . ^)

In Folge der raschen Entwicklung der Stadt lenkte in neuester Zeit der Wienfluss aber¬
mals die Aufmerksamkeit der Fachmänner auf sich. Zu den Bestrebungen , die durch den Wienfluss
hcrvorgerufenen sanitären Uebelstände zu beseitigen , trat die Idee in den Vordergrund , das Bett
desselben nach verschiedenen Richtungen hin nutzbringend zu gestalten , wobei sich im wesentlichen zwei
entgegengesetzte Gesichtspunkte geltend machten . Nach dem einem soll der Wienfluss vor dem Eintritt
in das Gemeindegebiet abgeleitet und die durch das Bett gewonnene Grundfläche zur Anlage einer Lokal¬
bahn und zu anderen Bauten verwendet werden . Anderseits will man die Wien mit der Liesing  in
Verbindung setzen und einen schiffbaren Canal Herstellen. Eine Entscheidung über diese wichtige Frage
ist bisher noch nicht erfolgt . ^)

Z>er Httakring-Aach. )̂ Dieser, am Galizinberg entspringend, trennt den Bezirk Neubau
von dem Bezirke Jos esst adt.  In älterer Zeit floß derselbe , der Einfurchung folgend , in gerader
Linie längs der heutigen Lerchenfelderstraße , hinter den Gärten der rechtseitigen Häuserreihe in einem
offenen Bette . Von hier bog er diagonal in die heutige Neustiftgasse ab und vereinigte sich in gerader
Richtung fortlaufend mit der — damals noch durch die Strauchgaffe und den tiefen Graben abflic-
ßenden — Als . Im Jahre 1547 war der Bach bereits aus der Stadt abgeleitet und wandte sich,
ungefähr am Ausgange der heutigen Neustiftgaffe gegen die Leimgrube zu , wo er in den Wienfluss
einmündete ? ) Zur Zeit der Ausführung der neuen Befestigungen wurde der Bach von dem Ende der Neu-
stfftgasse wieder direkte in den Stadtgraben geleitet , welchen Lauf derselbe bis zum I . 1733 beibehielt,
worauf ihm seine alte Richtung über das Glacis (längs der Esplanadestraße ) gegen den Wienfluß
zu gegeben wurde . ^) Die fortschreitende Verbauung der Gründe in der Altlerchenfelderstraße hatte
schon früher in der Strecke von der Rosmaringaffe an bis auf das Glacis dessen Einwölbung noth-
wendig gemacht , so dass er an mehreren Stellen selbst unter den Häusern lief , wodurch nicht selten

lieber die Projekte : F . Atzinger und H . Grave , - Geschichte und Verhältnisse des Wienflusses » ,
Wien 1874 . S . 14 — 16.

') An dem Canal am rechten Ufer wurde von 1830 — 1837 und am linken Ufer von 1837 — 1840
gebaut.

' ) ES logen dem Gemeinderathe im I . 1873 über diese Frage und die Erbauung von Localbahnen
eine Reihe von P -. ojecten vor , worüber er dem Handelsministerium sein Gutachten vorzulege » halte . Dieses Gut¬
achten erstattete er am 6 . März 1874 aus Grund von ausführlichen Denkschriften des Oberingenieurs Paul und
de« GemeinderaiheS Baron Löwenthal . Eine Charakteristik der Projekte enthält auch F . Atzingcr 's und
H . Grave '« - Geschichte und Verhältnisse des Wienflussis - , S . 6t.

Der Name Ottakring kommt, so viel mir bekannt ist, zuerst in einer Urkunde vom 13 . Oktober 1307
vor . Darin erscheint als Zeuge laoob V. Ottakrill . Fontes rer . Xustr . XVIII . 100 . — Im I . 1449 führt der
Bach aber noch die Bezeichnung St . Ulrichs - Bach.

Vergl . B . Wolmuet 's Plan der Stadt Wien aus dem I . 1847.
°) Gutachten vom 13 . Jänner 1848 im Archiv des Reichsfinanzministerium «, worin der Antrag ent¬

halten ist. de» Ottakringbach in den Stadtgraben zu leiten . Vergl . Bericht des Wiener Altert .-Vereins VIII.
S . 61 -VIII . — Tue Verhandlungen wegen Wiedereinleitung dieses Bache « in die Wien sind aus den zum
Stadtarchive gehörigen Acten der Alt .-Registr . (1729 — 1733 ) ersichtlich.

>
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bei eintretendem Hochwasser schwere Schäden für die Hausbesitzer erwuchsen. Diese Uebelstände führten
im I . 1840 dazu, den Bach von der Lerchenfcldcr Linie an bis auf das Glacis mit thcilweiser Um¬
legung seines Bettes zu überwölben und in den 1832—1833 neu erbauten Cholerakanal auf dem
Glacis zu leiten. Aus Anlass des am 31. Jänner 1862 eingetretenen Hochwassers geschah es, dass
ein Theil des Kanales zwischen der Rosmaringasse und Strozzigaffe einsank, wodurch die tiefer liegenden
Gründe und Häuser in der Neustiftgasse überschwemmt wurden. Dies bestimmte den Gemeinderath, die
alte Trace des Ottakring-Baches bei der Spindlergasse, wo diese in die Neustiftgasse abbiegt, aufzu¬
lassen und den Bach in gerader Richtung durch die Altlerchenfelderstraße bis zur Einmündung in den
Cholera-Kanal fortzuführen. Als wenige Jahre darauf (1869) Letzterer in Folge der Stadterweiterung
umgelegt werden mußte, beschloss der Gemeinderath, den Ottakringbach-Kanal in seiner ganzen Ausdeh¬
nung von der Linie bis zur neuen Lastenstraße zu einem Sammelkanal  umzubauen. ' )

Der Aksöach-2) Dieser in den Bergen bei Dornbach entspringend, betritt nächst der Herrnalser
Linie das Stadtgebiet, folgte in ältester Zeit dem Steilrande, welcher sich daselbst parallel mit der Lazareth-
gasie, der Spitalgasie und der Nußdorferstraße hinzieht und floss durch die heutige Älserbachstraße in
den alten Donauarm ab. Dafür spricht nicht nur die Bodengestalt, sondern auch die Thatsache,
dass bereits um 1139 urkundlich der Kirche zu Sct . Johann in Als, welche auf dem Boden des
heutigen Bürgerspitales in der Währingerstraße stand, Erwähnung geschieht. Eine wesentliche Ber-
änderung in diesem Laufe der Als trat bis zum heutigen Tage nicht ein. Schwieriger ist es jedoch
festzustellen, zu welcher Zeit sich ein Arm von der Als abzweigte und seinen Lauf durch die oder
doch längs der Alserstraße nahm. Unzweifelhaft geschah dies schon vor demI . 1211, weil urkundlich
in dieser Zeit bereits die Alserstraße  genannt wird,'' ) welche damals näher  der inneren Stadt
zu lag. Aus der Stiftungsurkundeder Wiener Universität, v. I . 1365 )̂ geht hervor, dass damals
dieser Arm der Als durch einen Theil der inneren Stadt und zwar durch die Schotten-, Herren- und
Strauchgasse, dann durch den tiefen Graben in den Donaukanal abfloss.°) Dies dauerte jedoch nur bis zum
I . 1455. Zu dieser Zeit wurde die Als, wie aus einer Aufzeichnung in der Stadtrechnung hervor¬
geht, in den Stadtgraben geleitet und im I . 1459, wie es scheint, dem Bette eine veränderte Rich¬
tung gegeben, indem es dem Maria-Magdalenenkloster näher gerückt wurde. Diese Veränderung war
aber weitreichender Art. Denn da das Magdalenenkloster bei der Schottenpoint (dem Schottengrund)
d. i. am Eingänge der Dreimohren- (heutigen Liechtenstein-) straße lag, so wurde damals wahrscheinlich
an der Stelle, wo gegenwärtig die Waisenhaus- nnd Liechtensteinstraße in die Alserbachgaffe einmün¬
den, ein Arm der Als in den Graben des alten nicht mehr bestandenen Donauarmes abgeleitet,
welcher einst durch die Porzellangasse, mithin in unmittelbarer Nähe des Magdalenenklosters, in den
zweiten Donauarm mündete und wobei eine neue Einmündung (Rinne) gemacht worden sein
mag. 7) Was die mit dem Bach im Zusammenhänge stehende Bezeichnung unteres und oberes Als eck
betrifft, welche in Urkunden öfter vorkommt, )̂ so fällt nur das untere — auch niederes Alseck ge-

' ) Sitzungsprotokolledes Wiener GemeinderatheS vom I . 1862, S . 239. Die UmlegungSarbeitcn
begannen im Jahre 1862 und dauerten mit kurzen Unterbrechungen bis zum Jahre 1870.

' ) Der Name Als erscheint zuerst in Urkunden, welche Meitler  in seinen Babenberger Regesten in
die I . 1133—1136 setzt.

°) k'ont. rer. Xustr. Dipl. XVIII., 1.
' ) Hormayr,  Wien II ., U.-B. S . 63. 1281 werden die Aecker Eselhart zwischen den Alserbächen,

und zwar nahe dem Breitenfelde gelegen, erwähnt. Hormayr,  Wien VII ., U.-B., S . 201.
") Kink,  Geschichte der Wiener Universität. 2. Bind , Stat .-B., S . 3.
") Bekräftigt wird diese urkundliche Thatsache durch- Wiens ältesten Stadlplan aus den I . 1138—1158»

herauSgegeben im Aufträge des Wiener GemeinderatheS von A. Tamesina und K. Weiß.  Wien 1869.
' ) Es ist der Groben des Donauarmes, von dem Sueß  aonimmt , das« die« da« ursprüngliche Bett

de« alten Donauarmes war. — Wte schon erwähnt wurde, findet sich dieser Graben noch auf Plänen de« vorigkn
Jahrhundert« vor. (S . 8).

' » Zuerst erscheint die Oertlichkeit mit der Benennung „in vstcri Xlssclr" in der UrkundeH. Friedrich II.
vomI . 1211, womit dieser die vom Stifte P- ssau erhaltenen riehen bestätigt. Ho rmayr,  T - schenb. I . 1813, p . 186
und Llon. boio. XVIII. 2. 154. — Vcrgl. auch L. Hosbauer, -Die Alservocstadt.» Wien 1861, S . 2.

Topographie, II. Baud. g
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vamit — in das Wiener Gemeindegebiet , das sich bei dem ehemaligen Augustiner -Garten in der

Nähe der heutigen Hernalser Linie befand . Das obere Alseck lag bei Dornbach . Das offene Gerinne

des Alserbaches wurde in seiner ganzen Länge in den I . 1840 — 1846 eingewölbt.

Der WäHringöach* *) berührt nur eine kurze Strecke des Wiener Gemeindegebietes . Er mün¬

det , der Einscnkung bei dem Michelbeurischen Grunde folgend , welche einen Theil der Währingerstraße

bildet , an der Stelle , wo der Alserbach diese Straße durchkreuzt , in den letzteren ein . Heber Ver¬

änderungen im Laufe dieses Baches ist nichts bekannt.

Der Wien-Hleullädter-Schifffahrts-Lanal. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts bildeten die
Grafen A . Apponyi , Großhändler Beruh , v. Tschvffen und Hofagent Reitter eine Gesellschaft zu dem

Zwecke, die Steinkohlenfeuerung in Oesterreich einzuführen . Sic projectierlen den Bau eines Canales,

der aus der Gegend von Schottwien nach Ungarn , Steiermark und Krain geführt und in welchen

aus den Steinkohlenlagern bei Oedenburg und Wiener Neustadt Kohlen , außer dem aber auch Bau-

und Brennholz , Bauziegel und Lebensmittel verfrachtet werden sollten . Das Unternehmen erhielt die

Zustimmung des Kaisers und es wurde hierauf im I . 1797 in Oesterreich der Bau des Canales

und zwar der Theil von Wiener -Neustadt nach Wien nach den Plänen und unter der Leitung des

Ingenieurs , Oberstlieutenants Sebastian von Meillard  in Angriff genommen und am 21 . März 1803

das Wasser bis zur Schleuße am Rennweg eingelaffen . Am 31 . März 1803 kam das erste Schiff

bis zur Schleuße ; im I . 1804 war der Canal vollendet . Die Speisung erfolgte durch die Leitha

bei Haderswörth und durch den Kehrbach bei Wiener -Neustadt . Inzwischen hatte sich aber die »priv . Canal-

und Bergbau -Compagnie « mit der Regierung wegen Uebernahme der Vollendung und des Betriebes des

Canales verständigt und cs war bereits am 13 . April 1802 der Canal in die Verwaltung des

Staates übergegangen . Vom Rennweg wurde der Canal bis zum heutigen Hauptzollamte geführt

und hier ein Hafen angelegt . — Als man im I . 1842 den Bau der Verbindungsbahn beschloss,

ließ man den Hafen und die ganze Strecke des Canals vom Hauptzollamte bis nahe der Marxer

Linie auf , um das Bett zur Führung der Bahn benützen zu können und baute einen Abflusscanal

in die Donau . Im I . 1869 verkaufte der Staat den Canal an die erste österr . Schifffahrts -Canal-

Actien -Gesellschaft um 350 .000 fl.

4 . Geschichtliche Entwicklung des Gemeindegebietes.

Spuren von Ansiedlungen auf den Boden Wiens vor der Zeit seiner Besitzergreifung durch die

Römer sind bisher ganz vereinzelt aufgefunden worden ^) . Nur der Name Vindomina ^) weist auf den

Bestand einer keltischen Ansiedlung hin . Zahlreicher sind die Belege über die Zeit und die Dauer der

Römerherrschaft in Vindobona.  Sie bestehen meist in Gedenksteinen , Ziegeln , Broncegeräthen,

') Das Dorf Warinch erscheint urkundlich schon in den I . 1161—1190. M eitler , Babenberger-
Regesten, S . 19 und 230.

*) Hofbauer , -Die Alservorstadt.- Wien 1861 , S . 3.
°) Ge ns au, Geschichte Wiens, V.. 11 und 271.

Dr . Winkler , »Technischer Führer durch Wien», Wien 1873. S . 92.
°) lieber die Funde von Topfscherben in der Wipplingerstraße1871 aus prähistorischer Zeitt Mitth. der

k. k. L.-L. z. Ers. u. Erh. d. B . I . 1871 , x . 280
") Diese Benennung findet sich bei ckornanäes : äs rebus dstieis o. 50 . Bergl. hiezu den ExcurS

-lieber den Namen Wiens in Römerzeiten» in Büdinger 'S Oesterr. GeschichteI., Leipzig 1888, S . 186 und
über -Keltische Ortsnamen in Nied.-Oest.-., die Blätter f. Landeskunde in N .-Oest. I 1869, S . 97, I . 1872,
S . 16 und I . 1873, S . 10.

') Zuerst erwähnt des Ortes : kl in ins : List .-nat . III . 27, §. 146 sä . 8Mg , wie BU ding er am
angeführtenOrte nachweist. — Die Frage, ob Wien auch den Namen Fabian » führte, wie die- von älteren
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Münzen und vertheilen sich auf folgende Theile des Gemeindegebiekes : Bez . Innere Stadt:

Hoher Markt , Krebsgafse , Lazzenhof , Seitenstettengasse , Wipplingerstraße , Judmgaffe , Kramergaffe,

Landskrongaffe , Kühfußgaffe , Trattnerhof , Hof , Tiefer Graben , Schottengaffe , Schottenthor , Herren-

gasie, Minoriten , Burg , Michaelerplatz , Opernhaus , Stadtgraben beim Kärntnerthor , Handelsakademie,

Künstlerhaus , Wienflussbett , Neuer Markt , Spiegelgaffe , Stock -im -Eisenplatz , Brandstätte , Stefans¬

platz. Rothenthurmstraße , Parkring , Wafferkunstbastei , Jakoberhof , Laurenzerberg , ehem. Biberbastei,

Naglergaffe , Alter Fleischmarkt , Kärntnerstraße , Paradeplatz . Bez . Landstraße:  St . Marx , Rcnn-

weg, Marokkanergaffe , Eingang in den Belvederegarten , Salesianerkloster , Verbindungsbahn , Kaiser¬

garten , Rudolfsspital , Beatrixgaffe , oberes Belvedere . Bez . Wieden:  Kettenbrückengaffe , Elisabeth¬

brücke. Bez . Mariahilf:  Gumpendorfer Pfarrkirche , Mollardgaffc . Bez . Neubau:  Kais . Stallun¬

gen . Bez . Josef st adt:  Josefstädterstraße . Bez . Alsergrund:  Swietengaffe , bei der Nuss-

dorfer linie . ' )

Aber diese Funde sind doch nicht ausreichend , um mit voller Sicherheit die Lage und die

Grenzen von Vindobona feststellen zu können . Uebereinstimmend lauten alle Annahmen nur , dass

auf dem gegen den Donauarm vorspringenden erhöhten Plateau , welches gegen den tiefen Graben , den

Salzgries , Franz Josefs -Quai und die Rothenthurmstraße abfällt , die Römer einen zu militärischen

Zwecken dienenden befestigten Standort schufen. Diese Annahme wurde in neuester Zeit wissenschaftlich

begründet 2) und nachgewiesen , daß die Römer daselbst zuerst ein kleineres Standlager ( esstrum ) er¬

richteten , dasselbe später erweiterten und dass sich um das erweiterte Standlager eine Civilstadt (muni-

eipium ) anschloss.

Vor einem Jahrhundert machte sich aber schon entgegen der Annahme über die ausschließliche

Ausbreitung des römischen Wien auf dem erwähnten Plateau die Ansicht geltend , dass ein bedeutender

Theil der militärischen Niederlassung auf einer von der Donau entfernter gelegenen Anhöhe lag.

Auch diese Auffassung wurde , gestützt auf Terrainstudien und auf die militärische Bedeutung Vindobona ' s

gerechtfertigt , a) Das Plateau am Donauarm eignete sich nach dieser Beweisführung mit Bezug auf

seine die Stromlinie auf - und abwärts beherrschende Lage vorzüglich zum Beobachtungspunkte für feind¬

liche Bewegungen , mithin zur Anlage eines Castells , welches mit der wachsenden militärischen Bedeu¬

tung der Oertlichkeit im Laufe der Jahrhunderte erweitert und von einem Municipium umgeben

gewesen sein mag . Aus einem der südwestlich -gelegenen Höhenpunkte (in der Nähe des Belvederes

breitete sich dagegen das römische Castrum aus , dessen Besatzung die an die Donau vorgeschobenen

Grenzcastelle zu decken berufen war.

Nach dem Untergange der römischen Weltherrschaft und dem Einbrechen der Völkerstürme

verschwindet Vindobona aus den Jahrbüchern der Geschichte. Welche Schicksale in dieser Epoche

der Umwälzung der Staatenverhältniffe der Ort erlitten , davon lässt sich schwer eine Vorstellung

Geschichtsschreibern Wiens angenommen wurde , behandelten in neuerer Zeit : F . Blumbcrger,  im Arch. der
Akad. « . W . III ., 383 : H . Tauschinski,  in den Sitzungsber . der Ak der Wissenschaften XXXVIII ., 31 und

Sembera  in den Blättern f. Landeskunde in N .-Oe ., I . 1871 , S . 69.

' ) Die näheren Andeutungen über diese Funde und Fundorte enthält die Erläuterung des Dr . F . Kenn er

zu den von ihm entworfenen Plane über die Lage, Grenzen und Straßenzüge des römischen Vindobona im

Kataloge der historischen Ausstellung  der Stadt Wien , Wien 1873 , S . 1— 8.

Dr . F . Kenner: »Vinodobona - in den Berichten des Wiener Alterthums -VercineS IX . 181 — 188.

8odoid,  Vinäobons , romsns 1766 , S . 83 , und Freih . v. Prandau, --Kritische Geschichte der

Stadt Wien - , Wien 1789 , I . 19 . — Ersterem trat Geusau: -Geschichte der Stadt Wien . 1789, - S . 16 , ent¬

gegen , währeud Hormayr  in seiner Geschichte Wiens I ., 2 . 188 , die Ansicht des Scheib wieder ausnahm.

°) Der Vertreter dieser Ansicht ist Feldzeugmeister Ritter ». Hauslab.  Das Hauptergebnis der Studien

ist veröffentlicht in K. Weiß. -Geschichte der Stadt Wien - I ., 18 — 18 , woraus Dr . F . Kenner  in dem Aus¬

satze »Zur Lage der Oastrs Stativs , von Vindobona » in den Mittheilungen der k. k. Eenlralcommiffion 1 . 1871,
S . UXUI ., erwiederte.

' ) Neue beachtenswerte Studien über die Anlage und die Grenzen des Lastell 's Vindobona machte

Conservator A . v. Lamcsina,  worüber die - Wiener Abendpost » vom 1. Mai 1878 Mittheilungen gebracht hat.
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machen . Hunnen und Ostgothen mögen an den Mauern des Castells vorüber gezogen , die Bewohner

desselben gebrandschatzt , das Kreuz gestürzt und Elftere zeitweilig genötigt haben , sich in die Berge

zurückzuziehen . Auch die Zeit Karl des Großen und der Ottonen , ja selbst noch durch mehr als

150 Jahre nach der Ucbertragung der Ostmark an die Babenberger weist kein urkundliches Denk¬

mal auf den Bestand Wiens hin.

Die erste urkundlich feststehende Erwähnung Wiens , welche in das I . 1137 fällt , )̂ gibt

uns zugleich einige Aufschlüsse in topographischer Hinsicht . Wir erfahren daraus , dass Wien damals

schon ein geschlossener , mit Mauern umgebener Ort ( civil » «) war )̂ und dass nebst der Kirche zu

Sct . Peter  noch andere geweihte Bethäuser (oratoria ) bestanden , lieber letztere gibt übrigens in

dieser Richtung die Urkunde vom 22 . April 1161 über die Dotierung des neu gegründeten Scholten-

klosters nähere Aufschlüsse , indem darin ausdrücklich von vier in der Stadt bestandenen Capellen:

Maria am Gestade,  Sct . Peter,  Sct . Rupert  und Sct . Pankraz  die Rede ist . *)

In den - Zonales ^ Itadenses msgorss - herausgegeben von W . v. Giesebrecht unv E . Oefele

in Pertz 's - Llooumentis Oermanirre - 8cr !pt . XX . L , wird zwar zum I . 1030 des Namens Visum erwähnt . Es

ist aber sehr zwciselhaft , ob sich derselbe aus .unser Wien bezieht . — Was den sogenannten Zappert ' schen

Plan betrifft , dessen Entstehung der Be . sasser in den Schluß de« XI . oder Anfang des XII . Jahrhundert «,

mithin in eine Zeit verlegt , m welcher der Name Wiens urkundlich noch nicht vorkommt , so wachsen die

Bedenken gegen dessen Echtheit , je tieferen Einblick die Forschung , gestützt aus urknndlichcs Materiale , in

die ältesten topographischen Verhältnisse Wiens gewinnt . Ich will hier vorläufig einigen derselben be¬

stimmten Ausdruck geben . So geht Zrppert bei mehreren Benennungen von Plätz -n , Straßen und Gebäuden,

welche er nach dem Plane erläutert , beharrlich dem Anlässe aus dem Wege , die Lag « derselben genauer °n-

zupeben . Von der Voraussetzung ausgehend , dass die Bezeichnung aus dim Plane «curia nostra « mit Rück¬

sicht auf die Lag - schließen lasse , dass der Plan von einem Passauer Bediensteten sei . gibt er daher zu , dass

dos Passauer Stift schon damals einen Hof bei Maria am Gestade besaß . Nun erwirbt aber da « Passauer

Stift erst 13S7 (läon . doie . XXX . r . II . 223 ) von Jans v. Greif den Grund und Boden zum Paffaucrhof.

Bor dieser Zeit weist , so viel mir bekannt ist, keine urkundliche Auszeichnung hin , dass da « Passauer Stift bei

der Kirche Maria am Gestade , welche bi« 1302 dem Stifte Schotten zugehärte und in diesem Jahre mit allem

Zugehär (suis sttinsntiis ) durch E Werbung von Seite der Familie Greis erst aus der Jurisdiction der Schotten

kam , einen Hof befass . — Unverständlich ist, was unter - castellnm - , welches ZoPPert an das Ende der heutigen

Press - oder znm Anfänge der Sternxasse verlegt , noch im XI . Jahrhundert , zn verstehen sei. Unter OastsIInm

könnte damals nur das ganze damalige befestigte Wien , nicht aber eine einzelne Baulichkeit gemeint sein . Das«

eine somit » sntorum ( Schuhstraße ), somit » tnnn »riornm (Binderstraße ) , stritt » »uritadroruw (Goldschmiedgasse)

in der Umgebung der Ruppertskirche bestanden , wird durch keine Urkunde beglaubigt . 1373 erscheint eine Schuh-

straße bei dem Münzhofe (Gew . B . Fol . 179 ) , 1302 eine Benennung »Vons «kictum Voickscdmitt « (kont.

rer . Xnstr . clipl . XVIII , 106 ) : diese Goldschmiede lag aber in entgegengesetzter Richtung zwischen dem Werder¬

und Judeuthor an der Stelle des Hanfes Eo »scr . -Nr . 179 am Salzgries . Eine stritt » tunn »riorum hat es aber

gar nie gegeben . Ist aber anznnehmen , dass ein Wechsel der Slraßenbenennnngen vorgenommen wurde , wo andere

Straßennamen , welche schon im 13 . Jahrhundert Vorkommen , sich bis in die neuere Zeit lorterhnlten , ungeachtet

der Grund zu dieser Benennung nicht mehr vorhanden war ? Ich verweise ans die Benennungen : Mvllzule,

Hoher Markt , Alter Fleischmarkt , Kohlmarkt , Filzerstraße , Haarmarkt u . s. w . — Von einer »eapell » 8oti . 8toxd »ni-

vor dem I . 1144 , dem Zeitpunkte der Einweihung der ooolosi » 8 . 8toxd »ni (kortr , kckon. 6crm . XI.

6? 9)" ist in gleichzeitigen Quellen keine Spur zu entdecken. Dagegen habe ich schon an einem anderen Orte.

K . Weiß , - Geschichte der Stad » Wien » I ., 28 , Hingewielen , das « früher St . Peter die Mntterkirche gewesen

sein dürste , welche 1137 dem Stifte Paffan von Herzog Leopold sammt den übrigen in der Stadt gelegenen

Kapellen übergeben wurde (Non . doie . XXVIII . t . II . 102 ) . — Die - str »t » nemoris x »x» iiorum » (Hcidenhain-

straße ) , im Rücken der sogenannten Stephanskapclle , ist nach der topographischen Entwicklung der Stadt so wenig

motiviert , wie da « - v»I1nm votus « aus dem Boden der heutigen Hofburg . Der Name «Römerstraße » auf dem

Hirschvogel ' schen Plane vom I . 1447 , womit die Heidenhainstraße wahrscheinlich gemeint sein soll , beruht

auf einem Schreibfehler sür »Riemerstroße-, wo« schon daraus hervorgeht, dass bereits 1437, mithin 100 Jahre
vor dem Wolmnet ' schen Plane (Gew . B . des Bürgerspdals F . 23 ) dieselbe als »Riemergösse - erscheint.

' ) Lion . doie . XXVIII , t . II . 102.

' ) Diese Thalsache bestätigt auch Otto v. Freising , Vs xsst . k'rieä . I . e»x . 32.

*) Die Berufung aus die Gründungsurkunde d-s SchottenktosterS vom I . 1138 (^ ont . rer . ^ .nstr

vixl . XVIII ., 1 ) ist kann » gerechtsertigt . Sie liegt nämlich nur in zwei Transscriplen aus den I . 1302
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Aber auch für den Umfang des Stadtgebietes bietet die Urkunde von 1137 einige Anhalts¬
punkte. Aus derselben lässt sich nämlich entnehmen, dass zu jener Zeit St . Peter die Pfarrkirche
Wien's war und dieser Umstand giebt der Vermuthung Raum, dass bereits 1137 die Grenzen der
Stadt im Süden bis zum Graben und bis zur Naglergaffe, im Westen bis zum Steilrande gegen den
Heidenschuss und tiefen Graben, gegen Norden bis zu dem gegen den Salzgrics abfallenden Steilrand
und im Westen bis zur Rothgaffe reichten, mithin zur Zeit des Herzogs Heinrich Jasomirgott Wien
in diesem Umfange schon bestand. Diese Begrenzung der Stadt ist auch durch urkundliche Zeugnisse
außer allen Zweifel gestellt.

So erhielt sich bis zum I . 1732 das Bayrerthor  am Eingänge in die Bognergaffe,')
so genannt von der nach Baiern führenden Straße. Das Eingangsthor  beim Rothgässchen
gegen den Fischhof zu wird in Urkunden des XV. Jahrh. erwähnt, jenes am ehemaligen Katzen¬
steig,  zwischen den Häusern Or.-Nr. 4—5 Seitenstettengaffe wurde erst im I . 1825 abgebrochen.
Endlich werden gleichfalls 1452 urkundlich die Stadtthore bei der Fischerstiege und bei der hohen
Brücke  erwähnt. 2) Ueberreste der Stadtmauern sind noch erkennbar auf der Houfnagel'schen Vogel¬
perspektive aus demI . 1609 und fanden sich auch im I . 1866 bei dem Umbaue der Häusergruppe
am Graben neben dem Trattuerhof vor.

Nicht so genau sind wir über die Richtung und Ausdehnung der folgenden Erweiterungen
unterrichtet. Es lässt sich nur aus bestimmten Thatsachen im allgemeinen annehmen. dass die nächste
Erweiterung gegen Osten dis zur Singerstraße, eine dritte wahrscheinlich in der Richtung bis zur
Himmelpfort- und Herrengaffe, eine vierte durch Einbeziehung des Minoriten- und Schottenklosters
und der Seilerstäite stattfand und dass diese Erweiterungen schon um 1276 vor sich gegangen waren.* *)
Von der letzteren Thatsache gibt Zeugnis die Nachricht einer Chronik über den in Wien am 30. April
1275 ausgebrochenen großen Brand in und vor den Mauern Wiens, worin es heißt, dass darunter
alle Stadtthore  mit Ausnahme des Widmer - und Kärntnerthores,  sowie alleThürme
litten und dass fast alle Häuser bis auf 150, die um den neuen Markt herumlagen, litten. )̂ Noch
bestimmtere Anhaltspunkte gewinnen wir durch die folgenden urkundlichen Nachweisungen über die vor
1276 bestandenen Gebäude und Straßen:

1147 Sct . Stephan,  1161 Schottenkloster,  1175 ulta xlatea )̂ (Hcrrengaffe),
1190 Sct . Jacobs - Kloster, ?) 1200 Deutsche Orden und Johanniter, )̂ 121 ? Mino-
riten,b)  1219 Michaels - Hofkirche und Burg, '°) 1225 Prediger -Orden " ) (Dominikaner),
1228 Niclas -Kloster '2) (Singerstraße), 1233 Herzogenburgerhof, 'b)  1233 Witmarkt ")

und 1161 vor, gegen deren Verlässlichkeit zuerst Dr . A. v. Meiller  in seinen Babenberger -Regesten, Wien 1850,
S . 227 und nach ihm Dr . Wattenbach  in der -Zeitschrift für christl. Archäologie», I. 80, eben in Hinblick

auf den Inhalt der im Originale vorliegenden Urkunde vom 22. April 116t begründete Zweifel erhoben wurden.

In so lange letztere nicht behoben sind, kann man auch den Bestand der - «trat » lanarum - (Wollzeile) im I.
1188 nicht gelten lassen und zwar um so weniger, als die nächste Urkunde, welche der Wollzeile erwähnt , erst in
das I . 1287 fällt , (k' out . rer . Xustr . äixl . II . 38 .)

») An demselben wurden noch im I . 1126 wesentliche Bauten vorgenommen. Ber . d. Wiener Altert .-

Berein , VIII . Anh . S . 70.
I » der Stadlrechming von 1132. Bericht des Wiener Al' ert.-Berein», VIII . Anh . S . 81.

*) K. Weiß,  Geschichte der Stadt Wien , I . 182. Die Pläne erliegen im Stadtarchive . Mauerüberreste
der Nordseite finden sich auf der Houfnagel ' schen  Vogelperspectioe der Stadt aus dem I . 1609.

I Ueber den Gang der Erweiterungen der inneren Stadt sind, wie schon erwähnt , vom k. k. Fcldzeug-
Meister F . R . v. Hauslab in K. Weiß, -Geschichte der Stadt Wien « Studien veröffentlicht worden. — Auch

von dem Konservator A. R . v. Camesina  steht das Erscheinen von - Plänen über die Erweiterungen der Stadt

von den ältesten Zeiten bis Ende des XIII . Jahrh .« bevor.
' ) I>ort -i, Lion . 6srm . X . 707 . — ' ) Hormayr,  Wien VII . Urk.-B . S . 198. — ' ) Geusan,

Wien II . 12. — ' ) k' isober,  8r . Xotitia urbis Vinckobonae. Vieouas 1767. I ., 81 . — ' ) Ber . des Wiener
Altert .-BereinS V., 1. — Ber . des Wiener Altert .-Vereins III ., 1. — kiseber,  8r . ootiti » urd . Vienuas
I ., 188 . — " ) Kirchl. Topogr . XIH ., 226. — " ) k'ont . rer . Xuatr . vipl . II . 32 . — " ) Kurz,  Beiträge zur Gesch.
des Landes ob der Enns . III ., 310.

Topographie, II . Band . 6
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(ein Theil des heutigen Kohlmarktes ) , 1241 Deutsches  H a u s (Singerstraße ) ' ) , 1243 Seckauer¬

hof *) (bei der Burg ) , 1250 das Greifensteiner Haus  mit der Katharinenkapelle am

StephanSfreithof , 3) 1255 Augustiner Kloster, *) 1257 Kärntnerstraße, ") 1255 : Kumpf-

lnche  6) ( stratu gluckiatorum ) und Stephansfreithof, *) 1267 Weihenburg,  b) 1272 Filzer-

straße  und T r a i b o t e n- (Himmelpfort -) g a s s e, ^) 1273 Lichten  sieg (elara oemitu ) , ' ") 1275

Lugeck, " ) 1276 Schotten - und Wit marktthor , Neuer Markt, ' *) und Su nigerstraß  e? ^)

Bei einer genauen Würdigung dieser Daten gewinnt die bisherige Annahme einer zwischen

1194 — 1221 vorgenommenen Erweiterung nicht nur neue Stützpunkte , sondern es ist sogar wahr¬

scheinlich , dass schon unter Herzog Leopold VII . die Stadtmauern in südlicher Richtung bis zur

Himmelpfort - und Herrengasse , gegen Norden bis zum Rothenturm und Salzgries , gegen Osten

bis zum Stubenthor hinausgerückt und in der Zeit von beiläufig 1221 — 1276 die Südseite mit der

Burg dem Minoriten - und Schottenkloster einbezogen wurden.

Ungelöst ist aber noch die Frage , ob jeder neu in das Stadtgebiet einbezogene Theil mit

festen Mauern und Thoren umgeben wurde . Dagegen spricht , dass man weder in älterer noch in

neuerer Zeit auf Spuren von derartigem Mauerwerk in der Singerstraße , Himmelpfortgasse u . s. w.

stieß . Wahrscheinlich scheint es uns daher , dass man sich mit durch Pallisaden und Gräben geschütz¬

ten Erdwällen begnügte und erst unter Ottokar mit dem Ausbaue von gemauerten Befestigun¬

gen begann.

Der Mittelpunkt des bürgerlichen Lebens  blieb auch nach den Erweiterungen der älteste,

zwischen dem Graben , tiefen Graben und der Rothgafse gelegene Stadttheil . Hier war der Verkehr der

Einheimischen , die gewerbliche Thätigkeit vereinigt ; hier lagen das Stadtgericht , das Rathhaus , das Waag¬

haus , die Märkte , die Kaufläden , alle auf den Namen von Zünften lautende Straßen u . s. w., — ja selbst

der den Juden zugewiesene, durch Mauern und Thore abgeschlossene Bezirk . Als schon lange di« Mauern

hinausgerückt waren , entfielen auf die dadurch entstandenen neuen Straßen und Plätze , wie auf den neuen

Markt , die Brandstätte , alten Fleischmarkt , Lugeck, Lichtensteg und Kohlmarkt nur der Handel mit

Getreide und Mehl , Fleisch , Holz und Kohlen , sowie die Wechslerbänke , Herbergen und Kaufhäuser.

Und noch im 15 . Jahrhunderte betrachteten die Bürger dieses Territorium als ihre Burg , in welche

sie sich bei politischen Bewegungen , bei feindlichen Einfällen zurückzogen, wenn die Vertheidigung der

äußeren Thore und Mauern nicht gelang , daher sie noch in dieser Zeit die Hauptzugänge , wie das

Peilerthor , die Thore beim Fischhof , auf der Fischerstiegc und auf der hohen Brücke in guten Stand

setzten. Einen anderen Sinn kann man nicht leicht dieser beachtenswerten Thatsache beilegen . Die Stadl-

theile um Sct . Stephan und zwar vom Rothcnthurm bis zum Kärntnerthor und um das Schottenkloster

verdankten vorzugsweise ihre Entwicklung dem Handel mit den fremden Kaufleuten und Krämern , der

Stadttheil vom Graben — mit Ausschluss des Kohlmarktes — bis zum Widmerthor gestaltete sich

mit Rücksicht auf die Nähe der Burg zum Sitze des Adels , der herzoglichen Dienstleute und der

Prälaten.
Nach dem Jahre 1276 kann genau genommen von einer Erweiterung der Stadt nicht mehr die

Rede sein. Alle Arbeiten beschränkten sich darauf , Thore , Thürme und Mauern zu erbauen oder zu verstär¬

ken, um die Widerstandskraft der Stadt zu erhöhen , da bei der politischen Wichtigkeit der Stadl die ersten

Habsburger darauf bedacht waren , sich den Besitz derselben zu sichern. Um Raum zu neuen .Häusern

zu gewinnen , fing man nach und nach an , die Lust- und Weingärten , welche noch innerhalb der

Mauern vorhanden waren , zu verbauen , in einzelne Plätze kleinere Häusergruppen einzubaucn und

Herren - oder geistliche Häuser zu erwerben.

') Hormayr , Wien. VII ., 177. — ") Meiller , Babenberger-Regesten, S . 173, aus dem Pap .-Lod.
9tr. 372 des st. LandeS-ArchiveS. — ') Vom rer. Lustr . Dipl . X ., 8. — *) Ber. des Wiener Altert.-Berein«
V., 187. — ') Hormayr , Wien. V., Urk.-B . 6. — *) Voot . rer. Laste . Dipl . XXI ., 11 . — ') Vom. rer.
Laote . Dipl . X ., 1k. — ') bloa . doie. XXIX . r. II . 489. — *) Vont . rer. Laote . Oixl . XVIII . 63—84 . —

Hormayr , Wien. VII ., Urk.-B . 194. — » ) Schimmer , Alt-Wien. VII ., 12. — kertr , Aon . 8er « .
XI ., 706. — kaucd , Lcriptores II , 264.
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Den wichtigsten Dienst leistete aber Rudolf IV. den Bürgern durch die Ablösung des Grundrech¬
tes*) und die Beseitigung fremder Gerichtsbarkeiten in der Stadt und den Vorstädten, 2) welche die
Erwerbung des Besitzes durch Bürger erleichterten, und AlbrechtV. durch die Einbeziehung der Judenstadt
in die bürgerliche Jurisdiction, wodurch ein bedeutender Theil des ältesten Stadtgebietes zu Ansiedlungen
von Bürgern verfügbar wurde. Unter dem Einflüsse dieser Verhältnisse entstanden in rascher Folge
neue Straßen und Plätze, so dass bis zum Ende des XIV. Jahrhunderts der Ausbau der inneren
Stadt größtentheils vollendet gewesen sein mag, wie dieß der hier folgende Nachweis über den Bestand
von Straßen, Plätzen und Gebäuden zeigt:

1281 Haarmarkt ; *) 1285 alter Fleischmarkt; )̂ 1289 Köllnerhof; )̂ 1290
vordere Schenkenstraße ; ') 1299 Ratstraße )̂ (Bräunerstraße- ; 1301 : auf der Seil  d)
(Seilerstätte) und Johannesgasse; *°) 1302 : auf der Goldschmidt, **) bei den Predi¬
gern , Tnenvoitsstraße, ' )̂ und Werderthor ; ") 1303 Roßmarkt ") (hinter dem
Schottengarten) 1306 : W al ichstraß e, " ) undP reiben st raße (Habsburgergaffe) ; 1310 : Bäcker¬
straß  e **) (vordere) undM entl erstr aße " ) (vordere Schenkenstraße) ; 1312 : rother  Thurm, " )
Freisingerhos , Graben, 2«) und Heiligenkreuzerhof ; " ) 1314 : Färbergasse " ) (ein
Theil der Dorolheergaffe), Singerstraße, " ) Salzburgerhof, " ) Ledereck und Schaufel¬
lucken. " ) Außerdem erscheinen im I . 1314 urkundlich2«) außer den schon erwähnten Kärntner¬
thor , Werderthor und Rothenthurm , auch das ^ idmer - und Stubenthor , Schotte n-
thor und der Judenthurm;  1316 Goldschmidgasse " ) (unter den Goldschmiden) ; 1319:
auf dem Jeus  2«), Revelgässlein (nächst der Naglergaffe) " ) und Schil t ergasse; " ) 1326
hinter Sct . Pankraz (Naglergasse) ; 1327 Neuer Roßmarkt " ) (Stock im Eisen) ; 1328
iu strata . seliolg .6 " ) (Schulerstraße) ; 1330 Freithof zu  Sct . Michael ;" ) 1335 Strauch-
gässlein " ) und unter den Sparrern ; " ) 1341 Renngasse ; ") 1342 : Churbanner¬
straße, " ) (Seizergaffe ) in volle xergainentorioruln," ) Pippinger- (Anna -) Straße, " ) am
Salzpühel ***) (Salzgries ) , auf dem Anger **) (Grünangergasse) , strato omplxworum" )
Krugerstraße) , in valle loetis " ) (Milchmarkt am Graben) , unter den Hafnern, **)
Hühnerlüchlein " ) (beim Lichtensteg), und Laderstraßc ; " ) (ein Theil der Dorotheergaffe)
1355 Honiggässlein " ) (bei Sct. Stephan) ; 1356 vordere Bäckerstraße ;" ) 1357
Messererstraße ***) (bei dem Bayrerthor) ; 1360 Hutsteppergässchen " ) (Kramergaffe ) ;

9 Urkunde vom 2. August 136V, Orig, im Stadtarchiv. Gedr. bei Hormayr,  Wien. V. 31.
2) Urkundev. 2V. Juli 1360. Orig, im Stadtarchiv. Gedr. bei Hormayr,  Wien. V., 37.
°) Es geschah dies nach der Zerstörung und Plünderung der Judenstadt im I . 1106 und der Vertrei¬

bung der Juden im I . 1121. Die Urkunde ist datiert vom 2. April 1122, dos Orig, im Stadtarchiv. Gedr. bei
Schlager,  Wiener Skizze», I. 71.

I Lichuofsky,  Oesterreich, I. Reg. S . 610. — Kerschbaume r, Tuln. S . 239. — °) Notizblatt
d. Akad. 1886. Nr. l . — Haupt, »Zeitschrift sür deutsches Altertum-, IV. 227. — ') poot. rer. Xustr.
Dipl XVIII-, 97. — ') tont. rer. Xustr. Dipl. XVIII., 102. — ") Hormayr,  Wien. VII. U.-B. S . 208. —
") kont. rer. Xustr. Dipl. XVIII. 106. — " ) 1'cmt. rer. Xustr. Dipl. XVIII., 110. — ") Hormayr,
Laschend. 1813. S . 378. — ") Lion boic. XXX. t. II., 13. — Hormayr,  Wien II.. 61. — ") koot.
rer. Xustr. Dipl. XVIII., 118. — "1 Vont. rer. Xustr. Dipl. XVIII. 130. — ") koot . rer. Xustr. Dipl
XVIII. 131. — ") Schimmer.  Alt -Wien, III. 1. — " ) Vont. Dipl. XXXV., 61. — » ) Pool. rer. Xustr.
Dipl. XI. — 2») »Quellen und Forschungen- , S . 169. — '*) Hormayr,  Wien. V., 19. — *') »Quellen und
Forschungen«, S . 167. — 2-) »Quellen und Forschungen«, S . 169. — ") »Quellen und Forschungen-, Wien.
— ") Voot. rer. Xustr. XXVIII., 870. — li'ollt rer. Xustr. XVIII., 166. — " ) Doot. rer. Xustr.
XVI., 107. — " ) Hormayr,  Wien. U.-B. VII., 218. — « ) Mitth. d. Lentr.-Lom. z. Erf. u. Grh. d. Baukü
1889, S . 110. — 2») xont. rer. Xustr. Dipl. VI., 297. — ") Vout. rer. Xustr. Dipl . II., 188. — V) Doot.
rer. Xustr. Dipl. XVIII.,20 >. — ") Hormayr,  Laschend. I . 1813, S . 380. — baut. rer. Xustr. Dipl.
XVIII., 229. — " ) Bürgerspitals-Dienstbuch, Fol. 17, im Bürgerspitals-Archiv. — Dasselbe, Fol. 16. —
" ) Dasselbe, Fol. 8. — " ) Dasselbe, Fol. 11. — ") Dasselbe, Fol. 80 — ") Dasselbe, Fol. 8. — ") Das-
ftlbe. Fol. 1«. — ") Dasselbe. Fol. 10. — ") Dasselbe, Fol. 11. — « ) Dasselbe, Fol. 18. — ") Hor-
moyr,  Wien. VII., U.-B. 233. — Hormayr,  Tascheub. 1813, S . 38?. — ") Orig.-Urkunde im Stadt¬
archiv vom 22. April 1387 »aul ckem bau» gelegeu in cker lüessrerstrasss se Wieuue xexeo kasvrer tor
über uock baisset iu ckem svsnsiu xutern-, — *°) Ber. de« Wiener Altert.-Bereins III. 2l3.

6«
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1367 : Fischerstiege ? ) k ' ossLbum xrokunckum ") (tiefer Graben ) , Nayffstraße ")
(beim neuen Markt ) und Blutgasse ; ^) 1369 inter tornalores ") (unter den Drechslern bei
Sct . Stephan ) ; 1371 : in koro xoroorum ") (Schweinmarkt ) , Rosengässlein ? ) und unter
den Tuchbereitern ; ") 1372 Kohlmesscrgasse ; ") 1373 Schuchstraße ' ") (bei der
Münzerstraße ) ; 1376 in der Spiegelstraße ; " ) 1377 auf der Hoch " ) (nächst den Heiligen¬
kreuzerhofe) ; 1378 Radgasse ' ") (Rothgasse ) und unter den Pfeilschnitzern ; " ) (Steindl-
gasfe) 1383 unter den Taschnern ; " ) (am Lichtenstcg) 1384 am Kiel ' ") (beim Heidenschuß ) ;
1391 Judengasse ? ) und unter den Schlossern, ' ") 1392 an der Frauen stiege ; " )
1395 Münzerstraße ; 2") 1405 unter den Nadlern ; " ) 1414 Dorotheergasse ; "")
1423 am neuen Platz in der Judengafse . " )

Nebst den schon genannten Klöstern wurden bis zum Ausgange des Mittelalters neu ge¬
gründet : 1302 Sct . Clara ; 1327 Sct . Augustin ; 1327 Sct . Laurenz ; 1384 Sct.
Hieronymus , 1386 Karmeliter und 1406 Sct . Dorothea,  welche einen beträchtlichen
Grund und Boden in Anspruch nahmen und ihre eigene Gerichtsbarkeit hatten . —

Mit der jedesmaligen Erweiterung des Stadtgebietes begann aber zugleich auch die Anlage
von Vorstädten (sudurbiu ) . Es ist gewiss , dass das Gebiet der Bürgergemeinde  Wiens schon in
ältester Zeit sich nicht auf das mit Mauern umgebene Territorium beschränkte, sondern darüber hinaus¬
reichte. Hiezu war besonders das Bedürfnis bei den zu den Hauptverkehrsadern führenden Stadtthoren
vorhanden , damit die Bürger im Handelsverkehre nicht gestört oder gehindert werden konnten . '" ) Einen
bestimmten Anhaltspunkt bietet schon das Leopoldinische Stadtrecht vom 18 . Oktober 1221 , welches
zwischen dem Stadtgebiete innerhalb der Stadtmauer und des Grabens  unterscheidet ? ") Unter
diesem Graben ist nach unserer Auffassung die Einfriedung der Vorstädte zu verstehen ? ") Stadt und
Vorstädte bildeten aber nur das engere  unter der Verwaltung der Bürger stehende Stadtgebiet . Es
gab noch ein weiteres , den Burgfrieden  für die bürgerliche Gerichtspflege , von welchem das
sogenannte Rudolfinische Stadtrecht von 24 . Juni 1278 "") ausdrücklich bemerkt, dass er sich auf die
Entfernung einer Rast erstreckt.

Ueber die Vorstädte zur Zeit des Erscheinens des Leopoldinischen Stadtrcchts haben wir nur
einen urkundlichen Beleg , nämlich in dem Bestände der Alserstraße ( 1211 ), "") welche aus dem Grunde
von der damaligen Stadtmauer entfernt lag , weil zwischen ihr und der Alserstraße das exempte Gebiet
des Schottenstiftes lag . In Urkunden der darauf folgenden Epoche weist nur die ganz allgemein
enthaltene Bezeichnung „intru et extra  muros « aus den Bestand von Vorstädten hin . Erst im
I . 1314 treten die damaligen Vorstädte durch die sich mehrenden Benennungen von Häusern : vor
dem Widmerthor , vor dem Kärntnerthor , vor dem Stubenthor , vor dem Werder¬
thor und vor dem Schottenthore  in den Vordergrund ? ")

-) b'ont. rer. Xustr. vixl . XVIII ., 328 . — ') Grnndb.-Sew .-Buch Fol . 101, im Bürgerspitals-
Archiv. — ') Dasselbe, Fol . 62. — Dasselbe, Fol. 61. — °) Dasselbe, Fol . 23. — «>Dasselbe, Fol . 23. —
') Dasselbe, Fol. 86. — ») Dasselbe, Fol . 78 . — ") Dasselbe, Fol . 48. — " ) Dasselbe, Fol . 179. —
" ) A. v. Eamefina , »Zwei Schotten-Urbare- , in den Ber. d. Wiener Altert.-VereinS. z> 187 . — " ) Grund-
buch«-Gew.-Buch k . Fol. 143, im Bürgerspitals-Archiv. — '») Dasselbe, V. Fol . 112. — ") Dasselbe. Fol . 8.
— " ) Dasselbe, Fol . 138. — " ) Ber . des Wiener Altert.-VereinS. VIII . Anh. S . 68 . — ") LichuowSki , IV.,
783 . — " > Orig.-Urknnde im Stadtarchiv v. 29 . Sept 139>.

" ) Gru»db.-Gew. k. F. 187. im Bürgerspitals-Archiv. — " ) b'oot. rer . L-ustr. ckixl. XXVIII . , 80-
— » ) Ber . de« Wiener Altert.-Beceinr VIII ., A»h. 69. — " ) I-ont. rer. Xustr . ckixl. XVIII ., 80. — " ) Grundb.
Gew.-B . V. F. 34. — " ) Lamesina und Weiß . Wiens ältester Stadtplan S . 7 . — " ) Meiller , Baben¬
berger Stadtrechte im Arch. d. Akad. X , 100, nl. 4.

" ) Auch in einer Urkunde de« Stadtarchives vom I . 1239 erscheint ein Grundbesitz, welcher, diesseits
und jenseits des tiefen Grabens, bei Erdberg liegend, bezeichnet wird.

" ) Nach Böhmer , Keg . Imx . 1276 - 1313, S . 94, ist die Urkunde wahrscheinlich im Dez. 1276 oder
Jänner 1277 ausgestellt worden. O . Lorenz,  Sitz .-Ber. d. Akad. XI-VI . B ., S . 72—111, hält die Urkunde
für den Entwurf eines Stadtrechtes.

Hormayr,  Wien . II . U.-B ., S . 88. — ' °) - Quellen und Forschungen», Wien 1849.
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Die Ausdehnung dieser Borstädte ist bei dem Umstande , als die Grenzen des ältesten Burg¬
friedens nicht genau bekannt sind, schwer zu bestimmen . Die Vorstadt vor dem Stubenthor reichte
weit über den Wienfluss hinaus . Innerhalb derselben lag die Pfarrkirche zu St . Niclas,  welche
ihren Platz vor der Fronte der gegenwärtigen Pfarrkirche zum heil . Rochus hatte . ' ) Bezeichnend ist,
dass die Kirche eine Filiale von Sct . Stephan und jünger als das nahegelegene Kloster Sc t . Niclas
war . «) Die Bezeichnungen : „in der Landstraße"  kommen bereits 1302 und „am Rennweg"  um
1340 vor . — Auch die Vorstadt vor dem Kärntnerthor  erstreckte sich über den Wienfluss
und zwar wahrscheinlich bis zu dem Kreuzungspunkte der Wiedner - und Margaretner - Haupt¬
straße . In dieser Vorstadt stand am linken Wienflussufer nahe der Brücke das Bürgerspital,
zuerst 1257 urkundlich erwähnt , gegenüber die Kapelle Sct . Koloman  auf dem Friedhofe , welche
schon 1268 bestanden haben soll. *) Dies - und jenseits des Wienflufses waren die Ansiedlungen sehr
lebhaft ; - an der Widen«  wird der jenseits des Wienflusies gelegene Theil der Vorstadt 1314 ge¬
nannt . — Die Vorstadt vor dem Widmerthor  erstreckte sich am linken Wienflußufer auf¬
wärts über den größten Theil der Laimgrube und die ehemalige Vorstadt Spittlberg . Innerhalb der¬
selben wurde 1330 — 1339 das Spital zu Sct . Martin  erbaut ; ") hier lagen auch die beiden
Frauen Häuser,  deren Bestand sich bis auf das I . 1344 verfolgen lässt . '' ) — Die Vorstadt vor
dem Schottenthor breitete sich an der Alser - und Neuburgerstraße aus , soweit davon nicht der Schotten¬
bezirk berührt war . Innerhalb derselben lag das Kloster der Cisterzienser -Nonnen Sct . Magdalena,
gegründet um 1239 *°) und zwar nahe dem Eingänge der heutigen Liechtensteinstraße . Die geringste
Ausdehnung hatte die Vorstadt vor dem Werderthore Sie umschloss das ehemalige Fischerdorf mit
der Kapelle Sct . Johann im oberen Werd,  welche 1327 gegründet wurde . ")

Es fehlt übrigens nicht an Anhaltspunkten , aus denen hervorgeht , dass auch diese Vorstädte
nach ihrer Anlage eine Periode der Erweiterung hatten , welche in die Mitte des XV . Jahrhunderts
fallen dürfte . Um diese erweiterten Vorstädte bei feindlichen Einfällen bester zu schützen und sie nicht
inneren Verwüstungen preiszugeben , wurden sie um 1447 mit einem neuen Graben umgeben und die
Haupteingänge  durch befestigte Thore geschützt. " ') Diese Vorstädte erhielten sich bis nach ihrer
Zerstörung zur Zeit der ersten Türkenbelagerung.

Die Ansiedlungen auf dem Boden des heutigen Gemeindegebietes beschränkten sich aber schon
in ältester Zeit nicht bloß auf den Burgfrieden . Gleich außerhalb des Stubenthores , gegen den Donau¬
arm hinab , bestand zwischen der alten Stadtmauer und dem Wienfluste eine eigene Gemeinde , die Schöff-
straße,  deren Grundherr die jeweilige Gemalin des ältesten Herzogs von Oesterreich war . Urkundlich
wird sie zuerst im I . 1314 genannt . Zu derselben gehörte die nahe dem Stadtgraben gehörige
Sct . Wolfgangskapelle . " ) Gegenüber der Schöffstraße am rechten Ufer des Wienfluffes bis zu

Eamesina und Weiß , » Wiens ältester Stadtplan - , S . 12.
bontss rer . äustr . Dipl . XVIII ., 106 und 227.

^ K. Weiß , - Geschichte der Anstalten und Fände zur Armenversorgung in Wien . » Wien 1867.
Seite 8 und 83.

') Fuhrmann , »Beschreibung der Stadt Wien », II ., 778 , und Eamesina u -id Weiß , - Wien«
ältester Stadtplan » , S . 1t.

-Quellen und Forschungen «, Wien 1819 S . 171.
Schlager , Wiener Skizzen II ., 2tt.
Schlager , Wiener Skizzen V ., S . 398.

») I ' iscsr , Lreris uotitia urbis Vinäob . Luppl . S . 103 . Hosbauer , - Die Rofsau » S . 33.
Caniesina und Weiß , - Wiens ältester Stadlptan », S . 18.

"j Ucber den Graben , womit die Vorstädte eingefeiedet wurden , enthält die im Stadtarchive ansbe¬
wahrte Original -Urkunde vom 20 . April 1tt7 , womit dem Stifte Schotten die Einfuhr von 70 Fudern Wein
bewilligt wurde , einen Anhaltspunkt . Nähere Daten über den Graben , die Einzäunungen , die Borstadlthore und
Bollwerke in Schlager '« Wiener Skizzen I . 170 u. s. w . — Ueber die Grenzen der alten Vorstädte vergl.
HauSlab 's Plan in Weiß , - Geschichte der Stadl Wien « .

" ) Eamesina und Weiß , »Wiens ältester Stadtplan in den I . 1438 — It88 - , S . 7 . - Quellen und
Forschungen - , Wien , 1819 , S . 17t.
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dem alten Donauarme lag die Gemeinde Altdonau,  ein landesfürstliches Eigen, in welchem aber
1416 auch das Stift Schotten Besitzungen hatte. ' ) — Jenseits des alten DonauarmeS breitete sich
das Territorium der Gemeinde Erdberg (Erdpurch ) aus, deren Alter bis in die Babenberger-Epoche
hinaufreicht und in welcher wie in der Schöffstraße die jeweilige Gemalin des ältesten Herzogs von
Oesterreich Grundbesitzerin war. — Nicht weit van Erdberg entfernt lag Nöttendorf,  ein Ort,
der gänzlich untergegangen ist. Er hatte 1389 13 Häuser und gleichfalls als Grundherrn di«
jeweilige Gemahlin des ältesten Herzogs von Oesterreich. 1333 wird auch des Sct , Paulus  Grundes
erwähnt. Auf dem oberen Hügel bei der Niclas-Vorstadt erhob sich das Cisterzienser-Nonnenkloster
zu Sct . Niclas,  bereits 1200 bestehend.* *) Weiter gegen Süden lag das Siechen Haus Sct . Lazar,
später Sct . Marx  genannt , bereits im I . 1267 urkundlich vorkommend̂) und in späterer Zeit
(1512 ) erscheint(beim Hauptzollamte) das Studcntenspital. )̂ — Vor dem Kärntncrthor lag
über der Wienbrücke rechts das Heiligengeistkloster  1208 — 1211 gegründet und links bei der
heutigen Karlskirche die gleichzeitig erbaute Antonnykirche. )̂ Vom Kloster bis zur heutigen Ketten¬
brücke reichten die zur Dotation des Heiligengeistklostersgehörige» Gründe, *) weiter aufwärts die Be¬
sitzungen der Pfarre Sct . Stephan, die Wieden  genannt, mit dem Klag bäum,  auf welchem Grunde
1267 durch Pfarrer Gerhard von Sct . Stephan ein Spital  für Aussätzige mit der Kapelle zum heil.
Job entstand. °) — An der Hauptstraße(Weidenstraße, 1342 auch strata communis genannt) hatte um
1450 —1460 die Familie Slarhemberg  einen Besitz, der, zwischen den Armen der Wien gelegen,
Konradswerd (das nachherig« Starhembergische Freihaus) hieß. Weiter südlich zu beiden Seiten der
Hauptstraße bestanden bereits 1450 eine Besitzung des Hanns von S ch aum bur g, ' ") 1342 Gründe
beim Hungerbrunu " ) und in Reinprechtsdorfum  dieselbe Zeit Gründe der Nonnen zu Sct.
Laurenz ; " ) im I . 1294 Ausiedlungen in Matzlcinsdorf;  1171 Bernhardsthal,  gelegen
auf dem Territorium außerhalb der Matzlcinsdorfer-Linie; " ) 1343 Wernhersthal " ) (zwischen
Matzleinsdorf und Meidling) , 1484 die Huncz wühle (Hundsturm ) und um 1380 ein Schloss
in Margareten,  Eigenthum der Gräfin Margareta Maultasch. ")

Vor dem Widmerthor lagen das Spital zu Sct . Theobald,  1349 gegründet; " ) am Wien-
flusse aufwärts Besitzungen des Magdalenenstiftes  am Stephansfreithof. " ) Im I . 1155 er-

' ) b'out. rer. Xustr. äipl. XVIII ., 849. Noch 1314 heißt das Gebiet: -circa collsw inferiorem
contra vanubium ex alia parte îVionue-, doS mit Fremdenherbergen und Gärten besitzt war. -Quellen und
Forschungen-, Wien 1849, S . 180.

' ) Ob schon bis in das I . 1192, in das Jahr der Gesangennehmung König Richard'« von Englands,
ik etwa« zweifelhast, da in gleichzeitigen Quelle» Erdberg als Ort der Gesangennehmung nicht ausdrücklich
genannt ist. Meiller , Babenberger Regesten, S . 241.

*) Ber. de« Wiener Altert-Vereins, VII., Anh. S . 174.
*) Weiß , -Gesch. Wiens», I. 166.
*) Urkunde vom 28. November 1267. blov. boiv. XXIX., tom. II. 479.
°) Ueber die Bezeichnungen anderer Oertlichkeiten im Bez. Landstraße, vergl. Quellen und Forschungen-,

Wien 1849 und auch Weiß , Geschichte Wiens, I., 167. Eine Bnzal von Rieden eutkält Hosbauer 's Manuscript
über die östlichen Vorstädte, im Besitze des Stadtarchives.

') Hormayr,  Wien. VI., Urk.-V. S . 10. Ueber die Lage des Klosters und der Kirche: Lamesina
und Weiß, -Wiens ältester Sladtplan -, S . 13.

' ) Nach einer im Stadtarchive airsbeivahrten Mappe.
' ) Llou. dvio. XXIX. t . II., 468.
" ) E. Hosbauer,  Wieden, S . 292.
" ) Bürgerspitals-Dienstbnch vom I . 1342, im BürgerspitalS-Archive.
" > Tschischka, --Geschichte Wiens-, S . 486.
" ) Aus einer Mappe über die außerhalb der Linien zar Landstraße und Wieden gehörigen Gründe au«

dem I . 1828 ist die Ried Bernhardsthal link« nahe der Matzleinsdorser Linie eingezeichuet. Orig, im Stadtarchiv.
" ) Weiß, -Geschichte Wiens», S . 169.

Tschischka, -Geschichte Wiens-, Stuttgart 1882, S . 486. — Ueber die Rieden und die früheren
Grundherrschaften aus der Wieden. Hosbauer, »Die Wieden-, S . 31 »nd 33.

" ) Schlager,  Wiener Skizzen II., 244.
Tschischka, »Geschichte Wie»«-, S . 488.



27

scheint bereits der Ministeriale Albero de Gumpendorf. )̂ Weiter gegen Westen war 1211 der
reiche Wiener Bürger Dietrich  Grundherr deS Dorfes ZaismannSbrunn  und baute di« Ulrichs¬
kapelle,  von welcher später der Ort seinen Namen (St . Ulrich ) erhielt . ° ) Das obere Neustift wird
urkundlich 1291 , Lerchenfeld  1342 , das Buchfeld  1342 genannt und im XV . Jahrhundert
stand nahe dem Buchfeld , ein den Herren von Neudegg  gehöriges Schloss . ^)

An der Als stand schon um 1161 das Dorf Siechen als  mit einem Spitale und der
Kapelle Sct . Johann, ^) ein landesfürstlicher Grundbesitz , welcher 1476 in das Eigeuthum des
Chorherrnstiftes Sct . Dorothea übergieng . Nahe dem Dorfe Siechenals und zwar am linken Ufer des
Baches hatten um 1170 das Kloster Michelbeuern  Weingärten ^) und die Chorfrauen zurH >mmels-
Pforte am Sporkenbühel  Grundbesitz , welcher Oertlichkeit 1254 Erwähnung geschieht ; b)
nebenan soll gleichfalls schon im I . 1254 Heinrich von Liechtenstein  zwischen den Donauarmen
eine Wiese , den Altliechtenwerd (später Liechtenthal ), erworben haben . ?)

Vor dem Werderthore breitete sich ein kleines Fischerdorf aus , in welchem urkundlich 1327
die Kapelle Sct . Johann  stand . Die Ansiedlung bildete einen Bestandtheil des oberen Werd,
in welchem 1368 die Rosstrenk (Rostau ) vorkommt . ^) Im oberen Werd scheinen auch die Be¬
sitzungen der schon im XII . Jahrhundert verkommenden Herren v. Werd gelegen gewesen zu sein.

Jenseits des Donauarmes breiteten sich die Auen des unteren Werks (später Leopoldstadt)
aus ; er war 1310 Eigenthum der Familie Heymo , hierauf der Familie Tirna  uud gelangte am
28 . März 1396 in den Besitz der Gemeinde . Zu demselben gehörte nur ein Theil der Auen zwischen
dem Arme und dem Kaiserwaffer , wie der Tabor , die Heide , die Baderinsel , der obere Fall , der untere Fall,
der Hangende Ort und der Gries . Die Venediger Au (Jägerzeile ) blieb landesfürstliches Eigen . Von
Ansiedlungen im unteren Werd sind urkundliche Nachrichten aus dem I . 1495 auf uns gekommen.

In ein so hohes Alter hinauf reichen die Ansiedlungen inner - und außerhalb des Burg¬
friedens der Stadt . Als Hauptstadt des Landes und Hauptstapelplatz deS Handels gegen den Osten und
Süden Europas übte Wien eine große Anziehungskraft . Landesfürstliche und adelige Besitzungen,
Klöster und Spitäler , Landsitze und Gehöfte der Bürger lagen zwischen kleinen Gehölzen , Weingärten
und Aeckern zerstreut . Die Cultur des Bodens würde aber jedenfalls noch größere Fortschritte gemacht
haben , wenn die friedliche Entwicklung nicht allzu oft durch feindliche Einfälle und Raubzüge des
Landadels wäre gestört worden . Eine raschere Verbauung erfolgte nur innerhalb der durch Gräben.
Pallisaden und Bollwerke geschützten Vorstädte . — Eingehendere Daten über den Umfang der alten Vor¬
städte sind nicht auf uns gekommen. Aus einem Steueranschlage von 1448 " ) erfahren wir nur die
Zahl der Häuser von den Vorstädten vor dem Kärntner - und Widmerthore.  Es waren in der
Weidenstraße  12 , beim Bierha us 22 , in der Huterstraße 16 , imSchwabgässlein20,
beim Martinspitale 8 , in der Katerlucken  43 , bei Sct . Theobald 4 , in der L a im¬
grub e 4l , in der Ofenlucken 20 , in der Kremserstraße 30 , in der Neulucken 24 , in der
Brunnlucken 17 , m der Fundlucken 4 , am Zerseck  6 und beim kön . Marstall3 , im

>) Im I . 1207 erscheint Gumpendors als Ortsname . M eitler '« Babenberger Regesten S . 36, 97.
0 Vout . rer . Xustr . äipl . XVIII ., 1.
-) Weiß , «Geschichte Wien«- , I . 169—170, in welcher auch anderer Oertlichkeiteu vor dem Widmer-

tbvr erwähnt wird. Bezüglich des Neudegger Leben vergl. I . Feil in den Ber . deS Wr . Alt.-B . III . , 122.
«) Die Kapelle wird auch in dem als unecht erkannten Stiftungsbriese d. Schottenklosters v. 1188 anfgeführt.
' ) -Kirchl. Topographle von Nicd.-Oest.--, 18. B ., U.-B. 89.
's Hofbauer , »Die Rostau - , S . 8.
' ) Schweickhart , Wien. III . 283.
' ) Tamesina und Weiß , »Wiens ältester stodtplan - , S . 18.
' ) Hosbauer , - Die Roffau «, S . 11, wo auch die Namen verschiedener anderer Oertlichkeiteu ver¬

zeichnet sind.
" ) Weschel , -Die Leopoldstadt», Wien. S . 184.
" ) Das Original ist im Besitze der k. k. Hofbidliothek.
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Ganzen daher 270 Häuser . Ein beiläufiges Bild der Anlage der alten Vorstädte gibt die schon öfter
genannte Melden , an n ' sche Rundansicht zur Zeit der ersten Türkenbelagerung (1529 ) .

Das letzterwähnte Erreignis war übrigens von entscheidendem Einfluss auf die Entwicklung
des Gemeindegebietes in neuerer Zeit . Nachdem der Angriff der Osmanen unter Preisgebung der
Vorstädte nach unsäglichen Anstrengungen glücklich abgeschlagen war , erscholl von allen Seiten der
Ruf , Wien sowie Komorn und Raab , in ein festes , mit den Grundsätzen der Kriegsbefestigungs¬
kunst in Einklang stehendes Bollwerk zum Schutze des Abendlandes gegen die aufstrebende Macht der
Türken umzugestalten.

Auf Anordnung des K . Ferdinand I . wurde der Plan zu neuen fortificatorischen Anlagen , wel¬
chen man das System der sich gegenseitig flankirenden und sich unterstützenden Werke zu Grunde legte, ent¬
worfen und mit der Ausführung desselben im I . 1540 begonnen . *) Die Großartigkeit des Unternehmens
und die ungenügenden Geldmittel gestatteten aber nicht , dasselbe rasch zu vollenden . Nur nach und nach
entstanden die neuen Bastionen und die sie verbindenden Curtinen ; Theile der alten Stadtmauer und ein¬
zelne Türme blieben durch eine lange Reihe von Dezennien stehen. Erst kurz vor Beginne der zwei¬
ten Türkenbelagerung ( 1683 ), war die neue Fortification in der Hauptsache vollendet . ^) Die einzelnen
Bastionen wurden in folgender Reihe erbaut : Biberbastei (1545 — 1550 ) , Prediger-  oder Bürger-
Bastei (1545 — 1560 ) , Braunbastei (1545 ) , Wasserkunstbastei (1545 ) , Löwelbastei
1546 — 1547 ), Elendbastei (1561 ), Neuthor  oder Münchbastei (1560 ) , Schottenbastei
(1656 ) , Melkerbastci (1546 und 1656 ) , Rothenturmbastei (1658 ) , Gonzagabastei
(1646 ) , Kärntnerthorbastei (1672 ), Burgbastei (1659 ) . Die Verbindung dieser Basteien geschah
durch hohe Curtinen , d. h. anfangs geradlinige Erdwälle , welche später durch Mauern ersetzt wurden . Eilf
Ravelins oder Vorwerke deckten die acht Stadtthore . Ein Stadtgraben , an seiner äußeren Seite noch
durch einen Erdwall mit Pallisadenreihen verstärkt , umgab gemeinschaftlich alle Werke . Durch den Donau¬
arm , die Als und den Ottakringerbach konnte der Stadtgraben unter Wasser gesetzt werden . Von den
Stadtthoren der mittelalterlichen Befestigung verblieben das Schottenthor , das Stubenthor und
das Rothenthurmthor.  Elfteres war im I . 1839 , das Stubenthor 1836 und das Rothenturmthor,
letzteres mit einer ganz veränderten Stellung gegen die Schlagbrücke , 1658 erneuert worden . An neuen
Thoren wurden in Folge der neueren Befestigung eröffnet : das Franzensthor  1810 , das Neuthor
1558 , das Fischerthor  1560 , das Wafserthor  1646 , das neue Rothentürmt hor  1662,
dasSchanzelthor  1646 und das dazu gehörige MariaTheresienthor  des Vorwerkes 1746,
das Karolinenthor  1816 , das neue Kärntnerthor  1806 und das innere und äußere Burg¬
thor  1660 — Im Wesentlichen erlitten diese Befestigungen bis zu Anfang dieses Jahrhunderts keine
Abänderung . *) Erst als nach der zweiten französischen Invasion ( 1809 ) die Festungs -Vorwerke gesprengt
waren und Wien als Festung seine Bedeutung vollständig verloren hatte , wurde diese aufgelassen und eS
begannen die Arbeiten zur Beseitigung sämtlicher Vorwerke , welche erst im I . 1824 zum Abschluffe ge¬
langten . Die wichtigsten Veränderungen erfuhr die Burgbastei . Hier wurde 1805 der hohe Kava¬
lier gegenüber dem erzherzoglich Albrecht ' schen Palais abgetragen , um dem Rittersaalbaue Platz zu
machen ; die Bastion selbst war 1809 durch die Franzosen gesprengt worden ; 1816 — 1824 entfernte

Au« diesem Anlässe fertigten A. Hirschvogel  au « Nürnberg und B Wolmuet,  Sleiametzmeister
in Wien ihre StadipISne an. — Die folgende Darstellung über die Fortificationsbauten stützt sich auf Lame-
sina '« - Wien» Bedrängnis ,m I . 1683- im VIll . Band der ver . de« Wiener Allert.-Berein«, Anh. S . 186.

' ) Den Zustand der Festuagsbauten zu Anfang de» 17. Jahrhundert « zeigt I . Houfnagel« »Wien
au» der Vogelschau im I . 1609.»

' ) Ein getreue« Bild der vollendeten Befestigungen gibt D . S uttin  g er '« Stadtplan vom I . 168t,
dessen Original im Besitze de« Stifte « Heüigenkreuz ist und vo n Zustande derselben vor der Sprengung nn I . 1809
der große Stadlplan de» Hofmathematikers I . Nagel  ou « dem I . 1770.

Zu erwähn n wäre nur . dass 1782 die Pollisaden an den äußeren Werken weggenommen und durch
eine Spalier ersetzt, 1797 aber tie Pallisaden wieder erneuert wurden.
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man die Ueberreste und legte an deren Stelle den Paradeplatz mit dem Volks - und Kaisergarten und

dem neuen Burgthore ( 1822 ) an.
Auf den Flächenraum der inneren Stadt nahm die von Ferdinand I . in Angriff genommene

neue Fortification insofern Einfluss , als durch das HinauSrücken der Curtinen und die Anlage der

Basteien die Stadt nach und nach an fast allen Punkten erweitert wurde . Ein Theil der mittel«

alterlichen Mauern und Türme wie am Salzgries blieb bis in das verflossene Jahrhundert stehen.

Die Mauern wurden entweder in die neuen Häuser eingebaut oder auf deren Fundamenten neue

Häuser aufgeführt . Die Türme verwendete die Stadt zu Pulvermagazinen . Das Werderthor  steht

heute noch in dem rückwärtigen Tracte des Hauses Nr . 184 am Salzgries . — Nach dem Abbruch

der seit 1612 auf den Basteien erbauten Stadtquartierhäuschen  benützte man seit 1741 auch

den Flächenraum auf den Basteien theilweise zur Erbauung von Privathäusern . fl

Noch eingreifender war der Bau der neuen Festungswerke auf die Entwicklung der Vor¬

städte.  Vor der ersten Türkenbelagerung waren Stadt und Vorstädte zusammenhängend , die Häuser

in den letzteren von dem Stadtgraben nur durch einen ziemlich schmalen , unregelmäßigen Raum ge¬

trennt . Nach der Inangriffnahme des Baues der neuen Festungswerke bestimmte K . Ferdinand I .,

dass Niemend unter 50 Klafter Entfernung vom Stadtgraben ein Gebäude aufführen dürfe . *fl Ent¬

stand schon hierdurch eine große Trennungslinie , so wurde dieselbe noch bedeutender durch die Fort¬

schritte in den Kriegswaffen und in dem Ausbau der Festung . Im I . 1632 setzte ein kais. Befehl

die Entfernung auf 300 Schritte fl und ein zweiter Befehl vom I . 1662 erstreckte denselben auf

200 Klafter . fl Diese Verfügungen hatten zur Folge , dass in der Zeit von 1600 — 1684 auf der

Landstraße 54 , unter den Weißgärbern 51 , im untern Werd 31 , am Getreidemarkt 52 , auf der

Wieden 34 , in der Neulucken 15 , jenseits der Wien 12 , vor dem Widmerthor 134 und vor dem

Schottenthor 103 , mithin im Ganzen 478 Häuser abgebrochen wurden , fl — was um so mehr in ' s

Gewicht fällt , wenn berücksichtigt wird , dass im I . 1663 Stadt und Vorstädte im Ganzen nicht mehr

als 1688 Häuser zählten , fl Stadt und Vorstädte wurden aber durch diesen fortificatorischen Rayon

vollständig abgetrennt und die Gemeinde in der Ausübung ihres Burgfriedensrechtes wesentlich beein¬

trächtigt , indem die grundherrlichen Rechte über den fortificatorischen Rayon an das kaiserliche (Mili¬

tär -) Aerar übergiengen . Durch diese Verhältnisse war für die Ausbreitung der Vorstädte eine neue

Periode gekommen . Noch in Wolmuets  Plan vom I . 1547 und in der H . S . Lautensack 'schen

Ansicht v. I . 1558 7) liegen die Vorstädte ziemlich nahe der neuen Befestigung und ein Theil der

Vorstädte vor dem Stuben - und Karntnerthor , diesseits des Wienfluffes . Dagegen besteht schon auf

I . Houfnagel ' s  Vogelschau aus dem I . 1609 fl zwischen der Stadt und den Vorstädten ein

breiter , fortificatorischer Rayon und nur in der Nähe des ehemaligen Heubrückleins , zum Rennweg

und zur Hcugaffe führend , breitete sich diesseits des Wienfluffes eine große , dichte Gruppe von Wohn¬

häusern aus . Vollends tritt aber die Wirkung der erwähnten kais. Verfügungen auf der Ansicht

des Folbert van Alten - Allen  aus den I . 1680 — 1682 fl hervor . Als im I . 1683 die

Vorstädte den Verwüstungen der Türken , zum Theil aber auch dem Gebote der Nothwehr bei Ver-

theidigung der Festung neuerdings zum Opfer gefallen waren , wurde der schutzlose Zustand derselben

Gegenstand vielfacher Erwägungen . Aus Anlass der Bedrohung durch die Kuruzzen im I . 1704,

I K. Weiß , «Geschichte Wiens « , II . , 188 . Dieselbe enthält auch eine Uebersicht der Umgestaltungen aus

den Plätzen und in den Straßen der inneren Stadt seit 1529.

fl Kais. Befehl vom 4 . März 1858.

fl Kais . Befehl vom 8. Juli 1632.

fl Kais . Befehl vom 21 . November 1662.

fl Abbruchbuch der Häuser in den I . 1660 — 1684 . Manuskript de« Stadtarchive « ,

fl Wiener Communalkalender f. d. I . 1866 , S . 173.

fl Ber . de« Wiener Altert .- VereinS , I . 8d . ^ "

fl Herausgegeben von N . Bischer  in Amsterdam.

fl Von Dr . v. Karajan  in photographischer Nachbildung und mit erläuterndem Texte im I . 1866

herausgegeben.
Topographie, II . Band.
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ließ Prinz Eugen  eine Defensionslinie, aus Gräben und Pallisaden bestehend') um di« Vorstädte
herum errichten, welche im I . 1738 ausgemaucrt , die Benennung Linienwall  erhielt . Den
wichtigsten Straßenzügen entlang wurde letzterer mit folgenden Thoren und Brücken durchbrochen:
NlteS Taborthor , Nußdorferthor , Währingerthor , Hernalserthor , Lerche n-
feldrrthor , M a ri a h il fert h o r , Schönbrunnerthor , Wienerbergerthor , Fa¬
voritenthor  und Sct . Marxerthor. 2) Später kamen noch Linienthore dazu : am neuen
Tabor (um 1760 ) , in Erdberg (1740 — 1760 ) , beim Belvedere (vor 1770 ) , gegen die
Südbahn (1872 ), in Gumpendorf (1790 ) und gegen die Westbahn (1858 ).

Hatte durch die Bildung und die spätere Erweiterung des fortificatorischen Rayons zwischen
der Stadt und den Vorstädten der Burgfriede der Stadtgemeinde eine nicht unbedeutende Einbuße
erfahren, so gelang es der letzteren auf andere Weise ihre Jurisdiction auszudehnen. Durch die erste
Türkenbelagerung war eine starke Verödung in den alten Vorstädten eingetreten. Die Klöster Sct.
Niclas  auf der Landstraße, das heil. Geistkloster  vor dem Kärntnerthor , das Stift Sct . Theo¬
bald  auf der Laimgrube und Sct . Magdalena  vor dem Schottenthor, die Kirchen zu Sct . Colo-
tnan  vor dem Kärntnerthor , zu Sct . Martin  vor dem Widmerthor , und Sct . Johann  im
oberen Werd , die Wolfgangskapel le  in der Schöffstraße , das Bürgerspital  vor dem
Kärntnerthor , das StudeNtenspital  nächst der Landstraße , ferner die Ansiedlnngen in der
Schöffstraße  vor dem Stubenthor , Bernhardsthal und Notlenthal  giengen vollständig zu
Grunde und wurden nicht mehr aufgebaut.

Im I . 1540 schenkte Kaiser Ferdinand I . der Gemeinde die Gründe des NiclaSklosters
und jene der SiechenalS  bei Sct . Johann,  welch ' letztere Eigenthum des Stiftes Sct . Dorothea
waren. 3) Im I . 1552 überließ der Kaiser der Stadt den Grund und Boden der Wälle und
Brustwehren der alten Vorstädte  in der Ausdehnung vom Schottenthore bis zum
Kärntnerthor  als Eigenthum.^) Im I . 1561 schenkte Kaiser Max II . der Stadt den Grund
und Boden des alten, zwischen zwei Donauarmen gelegenen Arsenals.  Im I . 1563 kaufte die
Gemeinde , nachdem sie bereits den Grund des Nonnenklosters zu Sct . Niclas  vor dem Stuben-
thore zum Geschenke erhalten , die sämmtlichcn Besitzungen dieses Klosters von der Universität und
dem Dorolheastift. °) Im I . 1618 erhielt die Gemeinde die grundhcrrliche Jurisdiction über die
Gründe in Altdonau (Weißgärber ). )̂ Im I . 1620 kaufte sie den Grundbesitz des Klosters zu
Theobald (Windmühle ) , welchen 1562 Hanns v. Franc olin  von Ferdinand I . zum Geschenke
erhalten hatte. )̂

Zur Sicherung ihrer grundherrlichen Rechte machte die Stadtgemeinde nach der zweiten
Türkenbelagerung noch andere Schritte ; durch die großen Veränderungen, deren Schauplatz die Vor¬
städte waren, hatten sich im Laufe der Jahrhunderte die Burgfriedens -Grenzen verwischt, was zahlreiche
Streitigkeiten mit den verschiedenen Grundherrschaften hervorrief. Zugleich war ihre finanzielle
Bedrängnis durch die letzte Belagerung gesteigert worden. Diese Umstände gaben Veranlassung, den
Kaiser um die Feststellung, zugleich aber auch um die Erweiterung des Burgfriedens  zu
bitten. Nach vieljährigen Verhandlungen hatte diese Bitte einen günstigen Erfolg und im I . 1698
erhielt die Stadtgemeinde ein Burgfriedensprivilegium , worin die Grenzen des Gemeindegebietes
genau festgestellt wurden. ') Als solche bezeichnete der Brief : vom rothen Turm  hinaus an der

' ) Kais. Befehl vom 23. Februar 1704.
-) Ge usou, »Geschichte Wien«- , Wien 1793 , IV . 210.
' ) Orig .-Urk. ddo. 18 . Dezbr. 1340, im Stadtarchiv . Gedr . bei Hormayr,  Wien VI ., Urk.-B . S . 40.
' ) Orig .-Brief vom 8. April 1582 im Stadtarchiv . Gedr . bei Hormayr,  Wien IX ., 147.
°) Orig .-Brief vom 10. Oktober 1861. Gedr . bei Schlager,  Wiener Skizzen mit dem irrigen Datum

20. Oktober 1861.
«) Orig .-Urk. v. 26. April 1863 im Stadtarchiv.
' ) Abschied vom 23. Februar 1618 im Eisenbuche de« Stadtarchivs , Fol . 218.
' ) Orig .-Vertrag vom 10. März 1620 im Stadtarchiv . Gedr. im No tizbl.  der Akad. I . 1884, S . 297.
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Donau linker und rechter Hand bis St . Marx,  mit Ausnahme von Erdberg ; vom Stubenthor auf
der Landstraße  linker und rechter Hand bis Sct . Marx , am Ren » weg  linker und rechter Hand
nach Sct . Marx;  von dem Kärntnerthor hinaus in dem Heugassl  linker und rechter Hand,
soweit die Ried von Neusätzen  oder Gräften geht , bis an den Weg , der gegen Sct . Marx  herab an die
sogenannte Ried Mühltruhen  geht ; **) von dem Käcntnerthor hinaus bei der kais. Favorita linker
und rechter Hand , soweit die untere Kurtzgährn  oder Kurtzstöß  gehen , bis an den Weg gegen
St . Marx herab an die oberen Kurtzgährn ;b)  vom Kärntnerthor auf der Wieden  hinaus rechter
Hand bis Nikolsdorf  hart an das erste allda befindliche Gebäu , linker Hand eben gegenüber von
Nikols darf  und in der Linie an der Ried der mittleren Schossen *) hinumb an die oberen
Kurtzgährn;  von dem Kärntnerthor jenseits der Wien linker Hand bis nach Margareten,
diesseits der Wien hinaus bis an das ruinirte Häusl am Berg oben;  von dem Burgthor
linker Hand bis an die Windmühl  und rechter Hand bis an die außerhalb des Chaosschen
Stiftgartens  auf den gewesenen kaiserlichen Spitallerischen Aeckern ^) erbauten Häuser;
von dem Burgthor hinaus linker und rechter Hand bis ;u Ende der Mosserischen Wiesen,  so
an die Ottakring ' schen Wiesen und Straßen anstoßen , mit Ausnahme von Sct . Ulrich , Neu¬
bau , Neu st ist und dem Passauer 'schen Grundbesitz,  sodann bis hart an die Augu¬
stiner Gartenmauer ; '') sodann vom Schottenlhor hinaus bis hart an die Augustiner Gar¬
tenmauer  und von hier über den Alserbach  bis zu dem oberhalb in der Höhe unweit Währing
gegen die Stadt zu stehenden S tei n, sodann bis an die Donau zu Ende des gräflich Althan ' schen
Gartens und Hanfes , mit Ausnahme des fürstlich Liech teilst ei  n 'schen Brauhauses , über die
Schlagbrücke bis zu den neuerbauten Schanzen und Fahnenstangen,  inclusive Tabormaut.

Im Besitze dieses Burgfrieden -Privilegiums war die Gemeinde seit jener Zeit bestrebt , im
Kaufwege die noch vorhandenen grund - und ortsobrigkcitlichen Rechte über die zwischen den Borstädten
gelegenen Dörfer und Güter zu erwerben Das Bedürfnis war um so größer , als durch den
Fortificationsrayon die Vorstädte sich weiter von der Stadt entfernten und neben fremdherr¬
schaftliche Besitzungen zu liegen kamen , wodurch die Handhabung des Gemeindewesens wesentlich
erschwert und Anlass zu vielfältigen Beschwerden und Streitigkeiten gegeben war . Durch die Errichtung
der Linienwälle erhielt anderseits das Gemeindegebiet eine feste Begrenzung nach außen , wenn eS auch
an einzelnen Stellen über die Wälle hinausreichte . In der Zeit von 1704 wurden von der Gemeinde
folgende sogenannte Freigründe und herrschaftliche Güter  eingelöst , welche, weil sie außerhalb
des Burgfriedens lagen , die Eigenschaft und Benennung nicht bürgerlicher Borstädte  erhielten.
Äosefstadt  von Hypolit Marchese von Malespina  mit Kaufbrief vom 30 . April 1700 um
95000 fl. ; Erdberg und Altlerchenfeld  von dem kais. Vicedomamte um 46000 fl. mit Kauf¬
brief vom 21 . Mai 1704 , von Freih . v. Hagen Müller  um 37600 fl. mit Vertrag vom 2 . Mai
1786 und von Franz I . Fürsten Lobkowitz  um 200 .000 fl. ( mit Vertrag vom 1. September
1810 ) ; — Hungelbrunn  von Bartholomäus Freih . v. Tinti  um 4000 fl . mit Kaufbrief vom
28 . April 1705 ; — Alt Han von Gundacker Grafen von Althan  um 30 .000 fl. mit Kauf¬
brief vom 30 . Juni 1713 ; — Wieden vom Wiener Erzbischöfe  um 30000 fl. mit Kauf¬
brief vom 3 . März 1723 ; — Margareten , Matzleinsdorf und Nikolsdorf  vom Grafen
Sonn au  um 115 .000 fl. mit Kaufbrief vom 22 . Februar 1727 ; — Strozzigrund von

Privil . vom 13 . Juli 1698 , Orig , im Stadtarchiv , gedruckt bei Hormayr,  Wien IX . Urkundeu-
Buch S . 403.

*) Die Ried von Neusätze » oder Gräfte » lag an der linken Seite der Heugasse . Hofbauer -Wiede » " ,
S . 32 . — Die Lage der Ried »Mühltruhen - bin ich nicht im Stande zu bestimmen.

' ) Die Lage der Ried - in xebreo « bezeichnet Hofbauer  in dem Manuscripte über die östlichen Vor¬
städte Wiens (im Besitz des Stadtarchives ) : »eine Strecke abwärts von der Villa Metternich «.

*) Aus der Ried der mittleren Schoss lag die ehemalige Vorstadt Hungelbrunn . H osbauer, »Wieden «,
Seite 32.

°) Die kais. Spitallerischen Becker lagen zwischen der ehemaligen Pelikan - und Breitengasse.
*) Der Augustincrgarten lag bei der Herrnalserlinie.
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Ioh . K. Grafen von Chotek  um 16000 fl. mit Kaufbrief vom 3 . Mai 1753 ; — kaimgrube

von den Erben des Ioh . Franz Freih . v. Selb  um 19 .000 fl. mit Vertrag vom 11 . Juni 1775;

— Gumpendorf, (einzelne Bestandtheile ) von den Dominikanern  um 1189 fl. mit Kaufbrief

vom 5 . August 1786 , von der Gräfin M . A. Meraviglia  um 987 fl. mit Vertrag vom 19 . Okto¬

ber 1786 , von Kathrina Rechberger  um 75 fl. mit Vertrag vom 13 . Oktober 1786 und vom

Stifte Schotten  um 507 fl. 46 kr. mit Vertrag vom 11 . August 1786 ; — Thury  und vier

Häuser in Gumpendorf vom Stifte Klosterneuburg  um 36 .747 fl. 55 kr. mit Vertrag vom

27 . September 1787 ; —Mühlfeld  oder Schleifmühle  von Josefa Kippo  Edlen v. Mühl¬

feld  um 8800 fl . mit Vertrag vom 2 . April 1786 ; — Michelbeuern  vom Kloster Michel¬

beuern um 10 .000 fl . mit Vertrag v. 19 . August 1786 ; — Reinprechtsdorf  vom Bürger-

spitale um 14 .500 fl. mit Vertrag vom 27 . Oktober 1786 ; — Magdalenagrund  vom k. k.

Religionsfonde um 9401 fl . mit Vertrag vom 1. April 1799 ; — Spitlb erg vom Bürgerspitale

um 102,730 fl. zufolge landtäflicher Jntabulirung vom 1 . März 1803 und von der Freih . v. Kirch-

berg 'schen Stiftungsadministration um 16 .800 fl. CM . mit Vertrag v. 1 . Mai 1823 ; — Lauren-

zerg rund  von der k. k. nied.-österr . Staatsgüter -Ad ministration um 3560 fl. CM . mit Vertrag vom

20 . Februar 1806 ; — Himmelpfortgrund  vom k. k. Religionsfonde um 62 .000 fl . CM . mit Ver¬

trag vom 1 . August 1824 ; — Hund sturm  von den Erben der Edl . von Seidl - Steinbauer

um 30 .300 fl. CM . mit Vertrag vom 1. März 1842 und Jägerzeile  von Kathr . v. Frankl,

Ant . und Anna Müller  um 180 .000 fl. CM . mit Verträgen von 3 ., 26 . und 29 . Juli 1841.

Mit Anfang des I . 1848 unterstanden daher nur mehr die Vorstädte Schaumburgergrund,

Mariahilf , St . Ulrich , Neubau , Neustift , Schottenfeld und Liechtenthal  einer

anderen grund - und ortsobrigkeitlicheu Jurisdiction als jener des Magistrates . Erst mit der Auf¬

hebung der Patrimonial -Gerichtsbarkeit im I . 1848 verschwanden diese fremden Jurisdictionen und

mit dem Beschluss vom 23 . März 1849 wurden diese Vorstädte auch in allen Gemeindeangelegen-

heiten dem Gemeinderathe und Magistrate untergeordnet .* *)

Einem weiteren Fortschritt machte die Entwicklung des Gemeindegebietes durch das provi¬

sorische Gemeindegesetz vom 6 . März 1850 . Stadt und Vorstädte wurden zu einer  Ortsgemeinde

verschmolzen , in dasselbe auch die Brigittenau und Zwischenbrücken  einbezogen und auf

Grundlage des Burgfriedensprivilegiums vom I . 1698 festgesetzt, dass die Gemeinde Wien das

Gebiet vom Sporne der Brigittenau längs des Stromstriches der großen Donau und die Zwischen¬

brückenau , den Gänsehaufen , die Kriegau , den Prater und die Freudenau herum bis zur Einmündung

des neuen Durchstiches des Wiener -Donaucanales in die große Donau , von hier den untern Rand

des rechten Ufers dieses Durchstiches und des Donaucanales aufwärts bis an die Katastralgrenze über

den Wienerberg bis an die Wien nächst der Hundsturmerlinie , von da längs des oberen Randes des

Liniengrabens bis zur Nußdorferlinie , von hier längs der hölzernen Baueinfriedung bis zur Spittlauer

Wasfermaut und von dieser endlich den unteren Rand des rechten Ufers des Donaucanals aufwärts

bis gegenüber dem Sporne der Brigittenau zu umfassen habe . Nachträglich entfiel aus diesem Gebiete

nur die Mühlschütt . ") Mit dem erwähntem Gesetze wurde die Großgemeinde Wien in acht

Verwaltungsbezirke untertheilt : 1 . Innere Stadt , 2 . Leopoldstadt , 3 . Landstraße,

4 . Wieden , 5 . Mariahilf , 6 . Neubau , 7 . Josefstadt , 8 . Alsergrund  gethcilt . In

Folge des Anwachsens der Bevölkerung fand später eine Untertheilung der Wieden statt;  im I . 1861

löste der Gemeinderath einen Theil des Bezirkes los und constituirte daraus den Bezirk Margarethen *)

und im I . 1874 geschah dasselbe mit dem vor der Favoritenlinie gelegenen Stadttheile , aus welchem

der Bezirk Favoriten *) gebildet wurde , so dass Ende 1875 die Gemeinde Wien in zehn  Ver¬

waltungsgebiete zerfiel . *)

' ) Sitzungs - Protokoll des GemeinderalheS vom 23 . März 1819 im Stadtarchiv.

*) GemeinderalhS - BeschlusS vom 2 . Oktober 1868.

' ) GemeinderalhS - BeschlusS vom 8 . Oktober 1861.

GemeinderalhS - BeschlusS vom 22 . Mai 1874.

' ) Ueber die Grenzen der Verwaltungsbezirke  vergleiche die Abtheilung : - Gemeindebehörden . -
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Nur über den im Gemeindegebiete bestandenen großen Flächenraum, den sogenannten fortifi-
catorischen Rayon oder die Basteien , den Stadtgraben , das Glacis und die Linienwälle
war die Gemeinde auch nach dem I . 1850 in der Ausübung ihrer Rechte beschränkt, indem der
Staat das Grundeigenthnm derselben in Anspruch nahm. Die Stadtgemeinde hatte jedoch schon seit
demI . 1706 diese Ansprüche nicht anerkannt, bis mit der kais. Entschließung vom 3. Dezember 1814
das Eigenthums- und das Benutzungsrecht der befestigten Stadtbezirke und das Glacis dem Fortifica-
torium in der Art,  wie es jedem Privateigenthümerzusteht, zugesprochen und am 3. Oktober 1818
die fortificatorische Grenzlinie festgestellt wurde. ' ) Die Frage über das Grundeigenthnm der Linien¬
wälle  ist aber bis jetzt noch nicht gelöst.

Der ganze fortificatorische Rayon zwischen der Stadt und den Vorstädten war in älterer
Zeit ein wüster mit Gräben und Anschüttungen versehener Raum. Schon Kaiserin Maria The¬
resia  hatte im I . 1767 aus Anlass der damals herrschenden Wohnungsnoth die Idee gefasst,
denselben verbauen zu lasten. Sie setzte im I . 1770 eine eigene Baucommission zusammen,
welche einen Plan entwerfen sollte. Es kam jedoch diese Idee nicht zur Ausführung, sondern man
beschränkte sich darauf, den Raum zu planieren, neue Straßen und Wege anzulegen und die freige-
bliebenen Gründe in Wiesen umzugestalten. Von 1781 an begann man die Glacis und die Esplanade¬
straße mit Bäumen zu bepflanzen. '' ) Das Bedürfnis zu einer Verbauung des fortificatorischen
Rayons machte sich zuerst im I . 1839 geltend, indem man den Glacisraum zwischen der Josef-
städterstraße und der Flor ianigasse  in Baustellen abtheilte. Im I . 1853 folgte hierauf
die Verbauung der Glacisgründe an der Bergstraße von der Währingerstraße an bis zur
Porzellangasse,  welcher Häusercomplex die Bezeichnung Neu - Wien erhielt. Bald darauf
erwiesen sich aber diese Maßregeln gegenüber dem fortschreitenden Aufschwungs Wiens und der
dadurch hervorgerufenen Wohnungsnoth in der inneren Stadt und den derselben zunächst gelegenen
Vorstädten als unzureichend. Ebenso wurde die Hemmung des Verkehres durch den Fortbestand der
Basteien und Stadtthore immer lebhafter empfunden. So reifte der in der Geschichte unserer Stadt
denkwürdige Entschluss zu einer durchgreifendenNeugestaltung Wiens.

Am 20. Dezember 1857 richtete Kaiser Franz Josef  an den Minister des Innern Dr.
Alexander Freih. v. Bach ein Handschreiben, worin er die ersten Einleitungen zur Inan¬
griffnahme der Stadterweiterung  anordnete . Als leitende Grundsätze derselben waren
darin die Herstellung einer entsprechenden Verbindung der inneren Stadt mit den Vorstädten,
sowie die Regulierung und Verschönerung der Residenz und Reichshauptstadtausgesprochen. Der
Kaiser befahl, die Basteien, Forts und die Gräben um dieselben aufzulassen, die dadurch ge¬
wonnene Bauarea und die Glacisgründe als Baugründe zu verwenden und aus deren Ertrage einen
Baufond  zur Bestreitung der Durchführung der Stadterweilerung und zur Herstellung einer Reihe
als dringend nothwendig erkannter öffentlicher Gebäude zu bilden.

Zur Erlangung eines Grundplanes eröffnete man einen allgemeinen Concurs. Von den ein¬
gelaufenen 85 Entwürfen wurden jene der Architecten Friedrich Stäche,  Ludwig Förster van
der Nüll und Siccardsburg  als die vorzüglichsten erkannt und mit Benützung derselben vom
Ministerialrath Moriz N. v. Löhr  ein zur practischen Ausführung geeigneter Plan ausgearbeitet,
welcher am 1. September 185^ die Genehmigung des Kaisers erhielt. °) Auf Grundlage dieses Stadt-

0 Verhandlungs-Acten des Wiener Gemeinderath es aus Anlass der Stadterweiterung, Wien 1861,
S . 67 u. s. w. in der Stadtbibliolhek.

Aus diesem Bestreben giengcn der Nagel 'sche Plan vom I . 1770 und die Huber 'sche Bogel-
pcrspcctive0 -69—1771) hervor.

Kais. Entschließungen vom 3. August 1767 und 17. Jänner 1770. 6oä . ^ .ustr . VI. 1021 u. 1299.
0 Hofcommissions-Dekret vom 11. Oktober 1770 und 6. März 1781. (LerhandlungS-Acten des Wiener

GemeinderalheS au» Anlass der Stadteeweiterung. S . 60—6l .)
Kais. Entschließung vom 12. Juni 1863. Hosbauer, -Alservorstadt .» S . 161.

') Rud. v. Eitclderger: »Die preisgekrönten Entwürfe zur Sladterweiterung." Wien 1869.
Lopographie, II . Band . 9
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«rweiteruugsplanes, welcher später in einzelnen Theilen abgeändert wurde, nahm nun die Umgestaltung
der inneren Stadt folgenden Verlauf:

Die Abtragung der Stadtmauern begann am 29 . März 1858 an der Seit « des Donau-
canaleS. Zuerst fiel di« Umwallung der Biber « und der Rothenturmbastei,  worauf am
1. Mai 1858 die neue Fahrstraße eröffnet und ihr der Name »Franz Josefs -Quai«  beigelegt
wurde. In die Zeit vom Juni bis Oktober 1858 fiel die Abtragung des StubenthorS,  vom
Oktober 1858 bis Mai 1859 jene des alten Kärntnerthors,  die Aufführung des Dammes
an der Stelle der hölzernen Brücke und Herstellung der neuen Fahrstraße bis zur Elisabetbrücke.
Darauf folgten die Abtragung der Gonzagabastei und des Fischerthores (zwischen April
and Juni 1859 ) , der Elendbastei (zwischen August und Oktober 1859 ) , der Schotten¬
bastei und des Neuthors (zwischen Mai und Oktober 1860 ) der Wasserkunstbastei
(zwischen Avgust und Dezember 1860 ) , der Augustinerbastei und des neuen Kärntner-
thores (zwischen Mai und September 1861 ) , der Melkerbastei (zwischen Oktober 1861
und März 1862 ), des Schotten - und Franzensthores (zwischen März und Juni 1862 ),
der Stnbenthorbastei  und die Eröffnung der Jacobergasse (zwischen April und Sep¬
tember 1862 ). In den I . 1863 und 1864 wurde die Demolierung der Burgbastei , des
Rester der Wasserkunstbastei , des K a r o l i n e u t h o r e s und der Bastei vor dem
Kvburg 'schen Palais  ausgeführt und in der Verlängerung der Johannesgasse  eine neue
Verkehrslinie gegen die Ringstraße hin eröffnet. Mit der Abtragung der Burgbastei gleichzeitig erfolgte
die Erweiterung deS Kaisergartens und Volksgartens  und die Herstellung neuer Auffahrten
zur Bellaria und zum Albrecht' schen Palais . Der Abbruch der übrigen Theile der alten Stadtum¬
wallung blieb einem späteren Zeitpunkte Vorbehalten. So wurden im I . 1868 der Rest der Schotteu-
bastei,  im I . 1870 jener der Waffe rkunstbastei  mit dem Kolowratpalais , in den I . 1871
bi» 1872 der Rest der Melkerbastei  mit dem Graf Breuner 'schen Palais und das untere
Zeughaus  mit der Verpflegs-Bäckerei, im Frühjahre 1872 das Paradiesgärtchen,  in den
I . 1873 — 1874 die Löwelbastei  und im I . 1875 die Auffahrt zur Bellaria  in die
Hofburg beseitigt.

Während diesen Demolierungsarbeiten begann gleichzeitig die Durchführung des Stadterweite¬
rungsplanes . Der Grundgedanke desselben war die Verbindung zwischen der Stadt und den Borstadt¬
bezirken durch zwei conccntrisch angelegte Haupt -BerkehrSlinien — die Ring - und Lastenstraße  —
und jene des Wiener-Gemeindegebictes mit den Vororten durch die Gürtelstraße  zu vermitteln,
wobei bezüglich der practifchen Wirkung der letzteren die Beseitigung der Linienwälle vorausge¬
setzt wurde. Der durch den Abbruch der Basteien und die Ausfüllung deS Stadtgrabens ge¬
wonnene, dann der zwischen der Ring - und Lastenstraße erübrigte große Flächenraum wurde zur
Schaffung neuer Plätze und Gartenanlagen , sowie zur Aufführung öffentlicher und Privatgebäude
bestimmt. Nach Fortsetzung deS Franz Josefs - Quai  bis zur Augartenbrücke (1859 ) begann im
I . 1863 die Anlage der Ringstraße  und eines Theiles der in dieselben einmündenden Straßen-
züge. Nach zwei Jahren , am 1. Mai 1865 wurde sie in feierlicher Form dem öffentlichen Verkehre
übergeben. Gleichzeitig mit der Anlage der Ringstraße begann auch jene der Lastenstraße,  deren
Vollendung — mit Ausnahme der Strecke zwischen der Alser- und Währingerstraße — iu das
I . 1867 fällt. Der Bau der Gürtelstraße  wurde im I . 1865 in Angriff genommen und im
I . 1874 bis auf einzelne kleinere Strecken vollendet. Eine Folge der Stadterweiterung war , dass
der größte Theil der auf den Basteien bestandenen, und außerdem eine Anzahl solcher Wohnhäuser
abgebrochen wurde , welche am Ausgange von Straßenzügen der inneren Stadt gelegen, der Her«
strllung einer Verbindung mit dem neuen Stadttheile im Wege standen. Aber auch im Centrum der
Stadt , wie am Graben (1866 ), machte sich das Bedürfnis von Passage-Erweiterungen und Verschöne¬
rungen einzelner Plätze und Straßen geltend, womit gleichfalls ganze Häusergruppen verschwanden
und nur theilweise durch Neubauten ersetzt wurden. Im Zusammenhänge mit dem Anwachsen der
Bevölkerung uud eines außerordentlich regen Verkehres wirkten diese Umstände wesentlich mit, dass
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d«r Ausbau der inneren Stadt verhältnismäßig rasch vor sich gieng . Noch großartiger entfaltete sich

unter dem Einflüsse der erhöhten politischen und industriellen Stellung der Stadt die Bauthätigkeit in

den Vorstadtbezirken und in den Vororten , durch welche eine große Zahl von Grundcomplexen zur

Verbauung gelangte und neue Stadttheile sich ungemein rasch entwickelten . Die Ausbreitung der

Stadt wird jedoch erst dann eine neue , natürlichere Richtung nehmen , wenn sich die Bauthätigkeit

dem durch die Donauregulierung  neu gewonnenen Stadttheil zuwenden wird . *)

Zur Gewinnung eines Ueberblickes der Neugestaltung Wiens in den I . 1862 — 1875 folgt

hier eine Uebersicht der neu zugewachsenen Straßen  und Plätze  in der Stadt und in den

Vorstadtbezirken.
I . Innere Stadt:  Akademiestraße , Albrechtsgasse , Amaliengasse , Auerspergstraße , Baben¬

bergerstraße , Bartensteingaffe , Bellariastraße , Börsegaffe , Börsenplatz , Bürgermeisterstraße , Burgring,

Canovagasie , Christinengasse , Cobdenstraße , Doblhoffgasse , Ebendorferstraße , Elisabethstraße , Eschenbach¬

straße , Eßlingenstraße , Fichtegaffe , Franzensring , Franz Josefs -Quai , Friedrichstraße , Gauermanngasse,

Giselastraße , Gonzagagasse , Grillparzerstraße , Hegelgasse , Heinrichsgasse , Heßgaffe , Hofgartenstraße,

Hohenstaufengasse , Hormayrgasse , Kärntnerring , Kantgasse , Kolowratring , Künstlergasse , Künstlerplatz,

Lampigasse , Landesgerichtsstraße , Liebenberggasse , Liebiggasse, Lothringerstraße , Magistratsgasse , Max-

milianstraße , Mölkersteig , Museumsstroße , Neuthorgasse , Nibclungengasse , Operngasse , Opernring,

Oppolzergaffe , Parkring , Pestalozzigasse , Reichsrathsplatz , Reichsrathsstraße , Rockhgasse, Nudolfsplatz,

Salzgasse , Solzthorgasse , Schellinggasse , Schillergaffe , Schillerplatz , Schottenring , Schottcnsteig,

Schwarzenbergstraße , Stadiongasse , Stubenbastei , Stubenring , Universitätsstraße , Volksgartenstraße,

Werderthorgaffe , Zedlitzgasse , Zelinkagasse.
II . Leopoldstadt:  Aspernstraße , Ausstellungsstraße , Blumauergasse , Brigittaplatz , Belle¬

gardegasse , Berchtoldgaffe , Brünnergasse , Burghardgasse , Darwingasse , Denisgasse , Diesmayergasse,

Emiliengasse , Forsthausgasse , Freibadgasse , Gerhardusgasse , Greiseneckergasse, Hannovergaffe , Harrach-

gasse, Hedwiggasse , Helenengasse , Herminengafle , Hofergasie , Holzhausergasse , Jungmaisstraße , Kaiser¬

mühlen , Kaisermühlendamm , Kirchtaggasse , Kirchtagsplatz , Klosterneuburgerstraße , Körnergaffe , Lampi-

gaffe , Leipzigerstraße , Leipzigerplatz , Lessinggasse, Linnögaffe , Mathildengasse , Mathildeuplatz , Mayer¬

gasse, MendelSsohngafle , Mühlfeldgafle , Nestroygasse , Nickelgasse, Nordpolstraße » Nordwestbahnstraße,

Othmargasse , Ottokargasse , Pappenheimgaffe , Pillersdorfgasse , Raphaelgasse , Raimundgasse , Rembrandt-

straße , Ruppgaffe , Sachsengasse , Schcrzergafse , Schiffmühlenstraße , Echolzgasse , Schüttauplatz , Schüttau-

straße . Schwedengaffe , Schwimmschulstraße , Sporngaffe , Springergasse , Theresiengaffe , Treugaffe , Bol«

kertstraße , Volkertplatz , Wallensteinstraße , Waschhausgaffe , Webergaffe , Wenzelgaffe , Wintergaffe,

Wolfsaugaffe , Würtemberggasse , Zrinigaffe , Zwerggasse.

III . Landstraße:  Bechardgasse , Blattgasse , Blüthengasse , Börhavegaffe , Custozzagaffe,

Dißlergaffe , Drehergasse , Gerlgasse , Göllnergaffe , Hagenmüllergaffe , Haidingergaffe , Hardtmuthgasse,

Äacquingaff «, Kölblgasse, Koller -gasse, Kolonitsgaffe , Liffagasse, Löweuherzgaffe , Lorbeergaffe , Mechel-

gasse , Mesienhausergafle , Metternichgaffe , MohSgaffe , Nädetzkyplatz , Rasumofskygaffe , Richardgaffe,

Sechskrügelgaffe , Stammgasse , StanislauSgaffe , Tegetthoffgasse.

IV. Wieden:  Apfelgafle , Bahnhofplatz , Frankcnberggasse , GußhauSgasse , Kolschitzkyzasse,

keibenfrostgaffe , Phorusgasse , Schwindgasse.

V . Margareten:  Arbeitergasse , Bachergaffe , Bacherplatz , Brandmayergaffe , Castelligaffe,

Embelgaffe , Einsiedlerplatz , Fockygaffe, Fuchsgasse , Fußgaffe , Geüertgaffe , Grüngaffe , Heiligengeistgaffe,

Heiligengeistplatz , Herthergasse , Hofgasse, Koflergasse , Kohlgasse , Kuhbcrggasse , Oppelgasse , Naingafse,

Rampersdorfergaffe , Schallergass «, Schwarzhorngasse , Steinbauergaffe , Stockgasse , Tichtelgasse , Wimmer¬

gasse, Wolfsganggasse , Zentagaffe.

') Eine zusammenhängende Darstellung der seit dem Beginne der Stadtenveiternng vorgefallenen Ver¬

änderungen in Wien fehlt . Beiträge hiezu enthalten die Bern «altnn gS - Brri chke  des Bürgerme !ster»

Dr . A . Zelinka  über die I . 186t — 1866 und de» Bürgermeisters Dr . E . Felder  über die I . 1867 — 1873.

dann der Wiener Eommunalkalender  von den I . 1663 — 1876.
9»
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VI. Maria hilf:  Copernicusgasse, Corneliusgasse, Fallgasse, Garbergasse. Kollergerngasse,
Rahlgasse, Schwarzgasse, Sonnenuhrgasse, Spörlingaffe.

VII. Neubau:  Brückelgosse.
VIII. Iosefstadt:  Daungosse, Haspingergasse, Rathhausstraße.
IX. Alsergrund:  Althanplatz , Dreihackengasse, Frankgasse, Galileigaffe, Günthergaffe,

Harmoniegaffe, Hörlgaffe. Kolingaffe, Maria Therefienstraße, Maxmilianplatz, Mosergasie, Peregrin-
gasse, Petrarcagasse, Rossauergasie, Nothenhausgasse, Rufgasse, Salzergasse, Schlickplatz, Swietengaffe,
Versorgungsgasse, Biriotgaffe.

X. Favoriten:  Alpengasse, Alxingergasse, Buchengasse, Bürgergaffe, Bürgerplatz, Columbus-
gasse, Columbusplatz, Davidgasse, Eckertgasse, Erlachgaffe, Erlachplatz, Ettenreichgasse, Eugengasse,
Eugenplatz, Frankgaffe, Gcißelberggasse, Gellertgasse, Gellertplatz, Glückgasse, Goethegasse, Gränzgasse,
Hausergasse, Hebbelgasse, Herndlgasse, Herzgasse, Humboldtgasse, Humboldtplatz, Juzersdorfergasse, Iagd-
gasse, Kathrinengaffe, Kepplergaffe, Kepplerplatz, Kudlichgaffe, Kuhberggasse, Lauerstraße, Laimäcker¬
gasse, Lannergasse, Leebgasse, Lehmgasse, Leibnitzgasse, Muhrengaffe, Neilreichgasse, Ncusatzgasse, Orden-
gasse, Planetengasse, Puchsbavmgasse, Puchsbaumplatz, Quellengasse, Quellenplatz, Rothenhôgasse,
Schleiergasse, Schrankenberggasse, Schröttergasse, Sennefeldergasse, Siccardsburggasse, Simmeringcr-
straße, Sonnwendgasse, Staudiglgasse, Steudelgasse, Südbahnstraße v̂ordere), Uhlandgaffe, Van der
Nüllgasse, Waldgaffe, Weldengasse, Wielandgasse, Wielandplatz.

Mit dem Beginne der Neugestaltung Wiens in Folge der Stadterweiterung wurde auch
eine neue Nummerierung  der Häuser und theilweise auch eine neue Benennung der Straßen
und Plätze  zur besseren Orientierung vorgenommcn. *)

5. Bevölkerung.
Bestimmte Daten über die Volkszahl Wiens in älterer Zeit sind nicht auf uns gekommen.

.Die Schätzung des Aeneas Sylvius  aus der Mitte des XV. Jahrhunderts auf 50.000 Communi-
kanten hat keine sichere Grundlage, zudem nicht einmal die Kinder in Betracht gezogen sind. Aus
dem XVII. Jahrhundert liegt die Angabe vor, dass die innere Stadt 125.000 Katholiken und bei
25 000 Nichtkatholikenzählte. Aus den wiederholten Klagen des Stadtrathes über die fortschreitende
Verminderung einzelner Classen der Bevölkerung lässt sich nur die Thatsache entnehmen, dass in der
Periode zwischen der ersten und zweiten Türkenbelagerung ein nicht unbedeutender Rückschritt in der
Zahl der Bürger  eingetreten war. )̂

Die ersten Anhaltspunkte zu einer Beurtheilung der Zahl der Bevölkerung gibt das Wiener
Diarium mit der im I . 1705 regelmäßig beginnenden Veröffentlichung der Listen der Getauften und
Verstorbenen»in und vor der Stadt « und auf Grundlage derselben wurde berechnet, dass die
Volkszahl 1710 : 113000 Seelen, zwischen 1711—1720 : 135.000, 1721—1730 : 137.000,
1731— 1740 : 160.000 und 1741—1750 : 130.000 Seelen im Durchschnitte betrug, — eine
Berechnung, welche jedoch der Wirklichkeit kaum entsprechen dürfte, weil in den Listen der Verstorbenen
die in den Spitälern vorgekommenenTodesfälle, dann Geburten der Akatholiken und Juden nicht ausge¬
nommen sind und das Sterblichkeitsperzent damals entschieden ein weit größeres als in unseren Tagen war.

0 Gemeinderathsbesehl vom 16. April, 28. Oktober und 8. November 1861 in den Sitz .-Protok . de»
Gemeinderalhc». Mich. Winkler,  OrienlierungSplan drr Stadt Wien mit ihren acht anliegenden Vorstadt-
bezirkeu. Wien 1863.

' ) Blätter für Landeskunde von N.-Oe . I . 1868. S . St.
I . A. Schimmer.  Die Bevölkerung von Wien in den Blättern für Landeskunde von Nieder-

Oesterreich. I . 1868. S . 9 —lt  und 28 —28.
1 Listen der Verstorbenen finden sich schon im Diarium von 1703 , hie und da auch Listen gelauster

Kinder, aber regelmäßig beginnen die Listen der Getauften und Verstorbenen erst in der N . 180 de» I . 1708-
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Eine verlässlichere Grundlage wurde erst
19 . Jänner 1754 angcordnete »Seelenbeschreibung«
nannter Jahre folgende Ergebnisse hatten : )̂

Civil-Bewohner
1754 : 175 .460
1772 : 192 .971
1782 : 206 .120
1790 : 207 .014
1800 : 231 .049
1810 : 224 .548
1820 : 260 .224

durch die von der Kaiserin Maria Theresia am
geschaffen, *) welche in der Reihenfolge nachbe-

Civil-Bewohner
1830 : 317 .768
1840 : 356 .869
1846 : 407 .980
1851 : 431 .147
1857 : 476 .222
1864 : 550 .241

Nach der letzten, in Folge des Reichsgesetzes vom 29 . März 1869 durchgeführten Volks¬
zählung zählte das Wiener Gemeindegebiet 607 .615 Civileinwohner , )̂ von denen auf die einzelnen
Gemeindebezirkeentfielen:

I . Innere Stadt:
II . Leopoldstadt:

III . Landstraße:
IV. Wieden : I
X. Favoriten : l
V. Margareten:

VI . Mariahilf:
VII . Neubau:

VIII . Josesstadt:
IX . Alsergrund:

63 .809 Civil -Bewohner.
84 .622 -
82 .176 » »

69 .556 » »

53 .903 » »
66 .203 » »
75 .549 » »
52 .344 » »
59 .453 » »

Da nach dem ersterwähnten Gesetze nur alle zehn Jahre eine offiziellen Zählung vorzunehmen
ist, so liegen keine neueren amtlichen Erhebungen vor. Es hat jedoch die k. k. Wiener Poiizei-
Direction für ihre Zwecke inzwischen zwei Zählungen — am 17 . Oktober 1872 und 17 . April 1875
— durch die Sicherheitswache vornehmen lasten, welche das Ergebnis halten, dass die Bevölkerung
des Wiener Gemeindegebietes 1872 auf 628 053 und 1875 auf 673 '865 Civil -Bewohner gestiegen
war . Von diesen verteilten sich auf:

I . Innere Stadt
II . Leopoldstadt (mit Prater)

III . Landstraße
IV . Wieden (ohne Favoriten)
V. Margareten (ohne Favoriten)

VI . Mariahilf
VII . Neubau

VIII . Josefstadt
IX . Alsergrund
X. Favoriten

1872 1875
67 .629 C . B. 72 .399 C . B.
91 .662 . 102 .081
86 .114 » 90 .783 »

55 .424 » 54 .842
52 .541 » 56 .566
65 .374 » 64054 »
75 .664 . 73 .005 »»
51 .070 » 51 .166 »
57 .029 . 67 .650 >»
25 .727 » 41 .316

') 6oäex ^ ustr . V 8Zt.
Nach G. A. Schimmer:  Die Bevölkerung von Wien in den Blättern f. Landeskundev. N.-Oe.

1865. S . 11—12. Dr . I . V. Göhlerl  gib ! in den Bl. f. Landest, v. N.-Oe. 1872. S . 182, Ziffern der
Bevölkerung in den I . >780- 1799, welche mit jenen Schimmers nicht übereinstimmeu. Mir schciuen die Ziffer»
des letzteren die richtigeren zu sein.

' ) Nach G. A. Schimmer «: Die Bevölkerung von Wien und seiner Umgebung. Wien 1874 I. 16
auf Grnnd einer erneuerte» durch die k. k. Direktion für administrative Statistik vorgenommene Bearbeitung des
UrmaterialS. Nach dem Hauptergebnisse der ersten, durch das städl.-statistische Bnrean vorgenommenen Bearbeitung
zältc Wien 1869: 607.81t L.-Bew., mithin um 101 Individuen weniger.

Topographie, II . Band. 10
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Werden auch jene Vororte in Betracht gezogen, deren Bevölkerung nach der vorherrschenden
Beschäftigung einen großstädtischen Charakter hat , so ergibt sich, dass das Wiener Gcmeindegebiet und
diese Vororte Ende 1869 zusammen eine Volkszahl von 828 . 120 Individuen hatten ' ) .

Nach der Religion  vertheilte sich die Bevölkerung der Gemeinde Wien zu Ende des I.
1869 auf 545506 Katholiken der römischen Kirche 469 Kath . der griechischen Kirche und 44 Kath.
der armenischen Kirche , auf 1295 nicht unirte Griechen und 65 nicht unirte Armenier . — Evangelische
augsburgischer Konfession wurden gezählt : 16767 , helvetischer Konfession 2673 , und Unitarier 44
und Bekenner anderer christlicher Glaubensdogmen 287 . Die Zahl der Israeliten belief sich auf 40230
und die Bekenner anderer nicht christlicher Glaubensdogmen auf 134 . — Im Vergleiche zu den Er¬
gebnissen der Volkszählungen der I . 1857 u . 1864 ergibt sich, dass die Zahl der Katholiken Ende
1869 geringer wurde , wärend jene der Israeliten bedeutend zunahm.

Nach dem Stande  lebten im Gemeindegebiete Ende 1869 203 .576 männliche und 189517
weibliche Personen ledigen Standes , 87841 Verheiratete männlichen und 88775 weiblichen Geschlechts,
8337 Witwer , 28606 Witwen , 371 von ihren Frauen gesetzlich getrennte Männer und 491 von
ihren Männern gesetzlich getrennte Frauen . Die Hauptursache der großen Zahl lediger Personen ist
in den fortdauernd . starken Zuzug von Außen zu suchen, welcher besonders bei ledigen Arbeit und
verdienstsuchenden Individuen besteht.

Nach der Heimat  vertheilte sich die Bevölkerung im Ganzen auf 270911 Einheimische
und 336 .607 Fremde . Die Einheimischen  zerfielen in 126 .695 männliche und 144 .216 weibliche
Personen . — Von den Fremden entfielen

auf Niederösterreich 35 .326 männliche l

40 .845 weibliche j
auf andere Länder der österreichisch-ungarischen Monarchie 125 .213 männliche l

.. « .. . .. . .. 113 .001 weibliche /
auf das Ausland 12 .891 männliche 1 .

>. » » 9 .327 weibliche / Prionen.
Diese Ziffern zeigen, dass die einheimische Bevölkerung im I . 1869 bereits in der Minder¬

zahl war — eine Erscheinung , welche sich aus der raschen Zunahme der Bevölkerung erklärt , indem
diese vorzugsweise durch Zuzüge von Fremden erfolgt . Wie sich dieses Verhältnis zwischen Einheimischen
und Fremden entwickelt hat , darüber gibt eine Gegenüberstellung der Ziffern in den letzten 60 Jahren
die deutlichsten Aufschlüsse.

Fremde

Jahre Einheimische aus Oesterreich-Ungarn ans dem Auslande Zusammen
1810: 205 .426 7 385 11 .737 19 .112
1820: 233 .902 13 .852 12 .470 26 .322
1830: 221 .498 82 .387 13 .883 96 .270
1840: 203 .240 136 .166 17 .463 153 .629
1851: 247 .875 165 .267 18 .005 183 .272
1857: 263 .371 210 .420 18 .668 229 .088
1869: 270 .911 314 .385 22 .218 336 .603

Aus dieser Gegenüberstellung geht hervor , dass zu der Zeit , wo sich die Bevölkerung Wien ' s
nur langsam vermehrte , die Zahl der Fremden sehr gering war . Je mehr aber die Stadt der

' ) Zu diesen Vororten find in G . A . Schimmers »Bevölkerung v. Wien - 1874 gerechnet: Florids¬
dorf , Simmering , Heiligenstadt , Hernals , Neulerchenfeld , Nußdorf , Ober - Döbling , Unter - Döbling , Ottakring,
Währing , Weinhaus , Baumgarten , Breitensee , Fünfhaus , Gaudenzdorf , Hackiug, Hietzing , Ober - Meidliug , Ober-
Set . Veit , Penzing , Rudolssheim , Schöubrunn , Scchshaus , Unter -Meidling , Unter - Set . Veit — Nach den Er¬
hebungen der k. k. Polizeidircction betrug die Bevölkerung des Wiener Polizeibezirkes,  in welchen fast alle
hier genannten Vororte fallen , 1872 : 936 .819 u. 1878 : 1,020 .770 Bewohner , hievon entfi ' leu aus die Vororte
1872 : 308 .769 u . 1873 : 316 .903 Bewohner.
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Mittelpunkt d-S politischen und industriellen Lebens der Monarchie wurde, desto mehr siedelten sich
auch aus den Kronländern immer mehr Fremde an, welche bereits im 9 . 1869 das Uebergewicht er¬
langt hatten. Fast unverändert blieb dagegen der Zuzug aus dem Auslande und er steigerte sich erst
in den letzten 10 Jahren um eine verhältnismäßig geringe Zahl.

Von den in Wien ansässigen Fremden kamen Ende 1869 aus den österreichisch-ungarischen
Ländern:

Inland.
Böhmen 101.542 Niederösterrcich 76.171
Bukowina 408 Oberösterreich 5.437
Dalmatien 212 Salzburg 812

Galizien 7.564 Schlesien 10.668
Kärnthen 1.221 Siebenbürgen 893
Krain 1.454 Steiermark 5.405
Küstenland 1.009 Tirol 2.075
Mähren 57.167 Ungarn 35.714
Militärgrenze 518

Ausland :
Belgien 96 Portugal 7
Dänemark 78 Russland 511
Bade» 574 Schweden 68
Baiern 5270 Schweiz 990
Hessen 432 Spanien 24
Preußen 5678 Türkei 907
Sachsen 1736 Rumänien 585
Würtemberg 1188 Serbien 279
Sonstigen deutschen

Staaten 764
Frankreich 859 Afrika 21
Griechenland 105 Brasilien 3
Großbriltanien 434 Amerika 236
Italien 1287 Asien 31
Niederlande 52

6. Zahl der Häuser und Wohnungen.

Die anwesende Bevölkerung bewohnte nach der Zählung des I . 1869 10.184 Häuser. Die
Zahl der unbewohnten Häuser war zu Ende des I . 1869 66, wovon auf den Bezirk Leopoldstadt
allein 53 Häuser entfielen, so dass im Ganzen 10.250 Häuser bestanden.

Von der Gesammtzahl der bewohnten Häuser entfielen auf den
I. Bez. Innere Stadt 1172 gegen 1007 im Jahre 1857
II. Bez. Leopoldstadt 1571 . 1066 »

III . Bez. Landstraße 1434 » 1156 » » »

' ) Dr. Felder : Die Gemeindeverwaltung der Stadt Wien in de» I . 1867—1870, S . 11, Tab. I . —
Statistik  der Stadt Wien I, ZI.

10*
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IV. Bez. Wieden I
X. Bez. Favoriten l 1008 ! . 1518 im Jahre 1857
V. Bez. Margareten

VI. Bez. Mariahilf
913f

1073 » 899 . » »

VII. Bez. Neubau 1237 » 1225 »
VIII. Bez. Josefstadt 848 » 761 . » »

IX. Bez. Alsergrund 930 » 861 » » »

10.184 - 8493 »
Nach Bezirken vertheilte sich die Zahl der bewohnten und unbewohnten Häuser:

1869 1857
I. Bez. Innere Stadt 1172 1007

II . Bez. Leopoldstadt 1624 1066
III . Bez. Landstraße 1435 1156
IV. Bez. Wieden >
X. Bez. Favoriten f

1008! 1518
V. Bez. Margareten 9211

VI. Bez. Mariahilf 1073 899
VII. Neubau 1237

VIII. Josefstadt 848
IX. Alservorstadt 930 861

Im Bezirk Leopoldstadt entfällt die größte Zahl auf die ehemaligen Vorstädte Brigittenau
und Zwischenbrücken, im Bcz. Landstraße auf die ehemaligen Vorstädte Weißgärbcr und Erdberg und
im Bez. Wieden auf den vor der Favoritenlinie gelegenen Stadttheil. Die geringste Veränderung
zeigte sich in dem Bez. Jvsefstadt.

Ende 1869 wurden im Wiener Gemeindegebiete 125.182 Wohnungen mit 400.982 Wohnungs-
bestandtheilen gezält, in welche sich 591 .072 Individuen theilten. 16.442 Personen hatten in nicht
eigentlichen Haushaltungswohnungen, d. i. in öffentlichen oder Anstaltsgebäuden ihr Unterkommen. Es
entfielen auf eine Wohnung durchschnittlich4.7 und auf einen Wohnungsbestandtheil1.47 Bewohner.
Die Dichtigkeit der Bewohner in den Wohnungen hat somit seit dem Jahre 1856 im Allgemeinen
etwas abgenommen.

Nach den Gemeindebezirken vertheilten sich die 125.182 Wohnungen:
Bewohnte Häuser Wohnungen

I . Innere Stadt 1172 11.609
II. Leopoldstadt 1624 14.063

III . Landstraße 1435 17.341
IV. Wieden >
X. Favoriten s

1008 13.560

V. Margareten 921 12 849
VI. Mariahilf 1074 12.851

VII. Neubau 1238 20.341
VIII. Josefstadt 848 10.833

IX. Alsergrund 930 11.735

7. politische Stellung der Stadt.
Die politische Stellung Wiens begründete Herzog Heinrich Iasomirgott  durch die Sorg¬

falt , welche er der Entwicklung der Stadt nach der Erhebung der Ostmark zu einem Herzogthume
zuwandte. Hievon geben die um das I . 1156 fallende Berufung von Regensburger Mönchen, Hand»
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Werkern und Kaufleuten nach Wien und der Bau der Stephanskirche Zeugnis. In der urkundlichen
Ausfertigung HeinrichH. lautet die Ausstellungsformel „in prssckio nostro" (1161) oder „in oivi-
tats nostra« (1164 und 1169).* *) Bedeutsamer tritt die Stellung Wiens bereits unter Herzog Leo¬
pold V. (VI.) hervor. Zwar ist auch seine Ausstellungsformel„in eivitate nostra", aber aus den Schil¬
derungen Walthers von der Vogelweide  gewinne» wir bereits einen Einblick in das glänzende
Hosleben, deren Schauplatz unsere Stadt war. Noch zahlreichere Belege der sich steigernden Bedeutung
Wien's fallen in die Zeit Herzog Leopold VI. (VII.) Wiederholt erscheint in Urkunden die Bezeichnung
„in koro nostro ^Vionnao" (1210, 1213, 1220). Mit Rom wurden Verhandlungen wegen Errich¬
tung eines Bistums in Wien, einer Stadt , welche, wie es heißt, nach Köln eine der hervorragen¬
deren Städte des deutschen Königs sei, geführt (1207— 1208) ; )̂ um dieselbe Zeit (1206) hatte sie
bereits ihren Stadtrichter, im I . 1221 besteht die neue Burg  nächst der von dem Herzoge erbauten
Hofkirche Sct . Michael )̂ und in dem Wiener Stadtrechte aus demselben Jahre erwarben die Bürger
ihr kostbarstes Privilegium, das Niederlagsrecht. Seit dieser Zeit tritt Wien immer mehr in den
Vordergrund; cs behauptet siegreich seinen Rang als erste und vorzüglichste Stadt des Landes
gegen die anderen im Lande und verdunkelt den Glanz älterer früher angesehenerer Donaustädte,
wie Regensburg.

Eine zeitweilige Aenderung in der Stellung Wien's trat zuerst im I . 1237 ein,  nachdem
Kaiser Friedrich II . über den letzten Babenberger Herzog Friedrich II . die Acht ausgesprochen, von
dessen Herzogtümern zu seines und des Reiches Händen Besitz ergriffen und Wien in die Reihe der
reichsunmittelbaren Städte ausgenommen hatte. Die Stadt trat zwar bereits im I . 1239 in ihr früheres
Verhältnis zum Landesfürsten zurück, aber bald nach besten Tode 1247, wurde sie neuerdings reichs¬
unmittelbar. Nach der Besitzergreifung der Herzogtümer durch Ottokar von Böhmen löste sich der
Reichsverband, 6) welcher erst durch Rudolf von Habsburg (1278) wieder hergestellt wurde. Mit der
Ilebertragung der Herzogtümer an AlbrechtI. (1282) wurde Wien neuerdings landesfürstlich und blieb
es seit dieser Zeit ohne Unterbrechung. Bezeichnend für die Stellung der Stadt im I . 1281 sind die
Benennung des »Reiches Hauptstadt  in Oesterreich« in dem Niederlagsbriefe des Reichsverwesers
Albrecht?) und die Worte mit denen derselbe Landesfürst im I . 1296 das Stadtrecht für Wien ein¬
begleitet: „äarumbe si ckes wol wert ist , ckar si gepriset unck gevueräert weräe nacb cksn gssern--
cken irer triwe von uns unck von unsern naelilcomen, als si mit wircksn unck mit eien von unser»
lockern geert unck gevriet ist als ein Kaub et  unck ein bebaltaerinne unseres b'urstentumes.- )̂
Aber auch in späteren fürstlichen Briefen wird die Stellung Wiens als Haupt - und Residenz¬
stadt  gekennzeichnet. Herzog Rudolf IV. nennt sie in seinem Briefe über die Ablösung der Grund¬
rechte„ein bau dt ckes bersogeutums von Oesterreicb unck ckie odrists wonung  ckes bürsten
ckaselbs", d) in dem Briefe über die Aufhebung der Steuerfreiheiten„ein Iraubt  aller vnser lannck
unck berselieüt unck cko wir auek tock unck ledenck beleiben wollen." Aehnliche Worte gebraucht
Albrecht III . im I . 1391 und spricht von den Bürgern , dass sie „mit allen vermögen irs Isibs
unck guts unsern vorckern löbleieker geäeoktnuss unck uns gantre trew unck geborsam beweiset
babent." " ) In der Einleitung zu dem Briefe über den Bau der Donaubrückev. I . 1439 schreibt

' ) Meiller Babenberger Regesten S . 13, 46 u. 48. — Als »eivitas» erscheint Wien schon 1137
unter Markgrafen Leopold IV. (V.) Meiller  u . a. O. S . 23 1 als -oxxickum- bei Otto v. Freising zumI . 1l46.

' ) Meiller  u . a. O. S . 106, 112, 125.
°) Meiller  u . a. O. Seite 96, 98. 99.
' ) Fischer  Gesch. v. Klosterneuburg, Wien 1818. S . 162, 163.
*) k' iselrer Lrevis notitia urd. Vinäod. II . suppl. II , 48.
°) In das I . 1233 fällt die erste Belagerung der Stadt durchK. B :la VI. Böhmer  lootes I . 287.
' ) Priv . v. 24. Juli 1281. Orig, im Stadtarchive, gedr. bei Hormayr  Wien V. U. B. S . 14.
') Priv. v. 11. Febr. 1296. Original im Stadtarchiv, gedr. bei Hormayr,  Wien II . U. B. S . 40.

Brief v. 2. Aug. 1360. Orig, im Sladtarch., gedr. bei Hormayr,  Wien V. 34.
" ) Briefe v. 20. Juli 1361 u. 13. Dezb. 1391. Original im Stadtarchiv, gedr. bei Hormayr  V . 37

u. Rauch  O . III , 132.
Topographie, II . Band. 11
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Albrecht V. „ unser derer ist wer uoä diorielsieker äarinn enerünäet , va » vnssrm viräigen

kürstentum Österreich , von äanvso unser Lusgang ist , unserr stat ru >Vienn unä gewLinelsich

Liier iLntsetlLSt in Österreich ru nur unä kramen kamen soi unä mag ." ' ) In der Bestätigung der

Rechte und Freiheiten der Stadt im I . 1443 betont König Friedrich IV . ganz besonders die Dienste,

welche sie Herzog Albrecht V. gegen seines Hauses - und Christenheit -Feinde „ mit köstlichem unä

unä grossem äarlegen irer leib unä guts stetlick an unäerlas getan Kaden " .

Auf diese hervorragende Stellung der Stadt im Mittelalter weisen aber auch die wichtigen

politischen Acte hin , welche sich darin vollzogen, das Gewicht , das auf den Besitz Wien ' s gelegt wird,

die Stiftung der Universität und die bäufige Anwesenheit der Mehrzahl der Landesfürsten in der

Burg . Nur die Berathungen der Landherrn  wurden auch in anderen Städten und großen-

theil « mit Absicht in anderen Städten Niederösterreichs gehalten.

Nach Erwerbung von Ungarn und Böhmen trat die politische Stellung Wien ' s wol zeit¬

weise in den Hintergrund , indem Preßburg und Prag  das Recht einer königlichen Residenz in

Anspruch nahmen und seit Maxmilian I . die Landesfürsten als römisch -deutsche Kaiser oft längere

Zeit im deutschen Reiche verweilten . Doch blieben die Einwirkungen dieser Verhältnisse ohne

dauernden Nachtheil und wenn Wien im 16 . und 17 . Jahrhundert schwere Einbußen erlitt,

so trugen daran die Reformation und die der Stadt stets drohenden Gefahren von Seite der

Türken Schuld.

Ein bedeutsamer Abschnitt begann für Wien mit den seit K . Leopold 1. hervortrctenden

Bestrebungen zu einer engeren staatsrechtlichen Verbindung der einzelnen Theile des Reiches . Wien

wurde seit Leopold I . die bleibende  Residenz und die Hauptstadt für alle Theile der Monarchie,

von welcher aus alle wichtigeren Angelegenheiten des deutschen Reiches , wie der Königreiche und

Länder geleitet wurden . Kaiser Franz  I . verlieh der Stadt am 13 . April 1804 den Titel:

-römisch - österreichisch- kaiserliche Haupt - und Residenzstadt ». Diese Benennung dauerte jedoch nur

wenige Jahre und in allen amtlichen Ausfertigungen , welche an den Magistrat gelangen oder von

demselben ausgehen , begegnet man dem Titel : »Kaiserliche , Königliche Haupt - und Residenzstadt . «

— Der Kaiser gebraucht in seinen Patenten , insbesondere vom I . 1848 an abwechselnd die Fer¬

tigungen : »gegeben in unserer Haupt - und Residenzstadt » und »gegeben in unserer kaiserlichen

Haupt - und Residenzstadt .« Der Magistrat hält an der Benennung ->k. k. Haupt - und Residenzstadt»

fest ; nur Bürgermeister und Gemeinderath gebrauchen bald den Titel >k. k. Reichs -Haupt - und Residenz¬

stadt « bald bloß »Neichshaupt - und Residenzstadt .»

In der Stellung Wiens führte die Wiederherstellung und Revision der ungarischen Verfassung

im I . 1867 eine Aenderung herbei , indem der Kaiser und die Kaiserin in ihrer Eigenschaft als

König und Königin von Ungarn , nunmehr jährlich auch eine bestimmte Zeit in Pest - Ofen , der

Hauptstadt der Länder der ungarischen Krone , das Hoflager aufschlagen . Diese Zweitheilung in der

Residenz erstreckt sich jedoch nur auf den Monarchen , seine Gemahlin und deren Kinder , den Kron¬

prinzen Rudolf  und die Erzherzogin Valerie.  Die Mehrzal der übrigen Mitglieder des kaiserlichen

Hauses haben wie früher in Wien ihren bleibenden Wohnsitz , wie die Geschwister deS Kaisers : Erz¬

herzog Carl Ludwig (im eigenen Palais , IV ., Favoritenstraße 7) , Erzherzog Ludwig Victor

(im eigenen Palais , I „ Kolowratring 11 ) , der Vater des Kaisers : Erzherzog Franz Karl (in der

Hofburg ), Erzherzog Albrecht (im eigenen Palais , Augustinerbastei )̂ , Erzherzogin Elisabeth

(im erzherzoglichen Palais , Augustinerbastei 1), Erzherzog Rainer  und dessen Gemalin Erzherzogin

Marie (im eigenen Palais IV ., Wiedner Hauptstraße 71 ), Erzherzog Wilhelm (im eigenen Palais,

I ., Parkring 8 ) , Erzherzog Leopold (II ., Praterstraße ) .

Brief v. 4. Juli 1439 Orig, im Stodtarch. gedr. bei Ho rmayr,  Wien V. 47.
' ) Bergt. Karajan.  Kleine HauSchrouik in der Abhandlung über die Hofburg in den Ber. des Wr.

Alt.-BereineS VI. Sd.
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Dm Hofstaat Sr . kais. und königl. apostol. Majestät bilden : Der Obersthofmeister,
der Oberstkämmerer , der Obersthofmarschall , der Oberststallmeistcr , der Hauptmann
der k. k.  Arcieren - Leibgarde , der Kapitän der königl.  ungarischen Leibgarde , der Haupt¬
mauer der k. k. Trabanten - Leibgarde , der Kapitän der k. k. Leibgarde -Reiter - Escadron,
der Oberstküchenmeister , der Oberstjägermeister , und der Oberceremonienmeister.

Dem k. k. Obersthofmeister unterstehen: Die k. k. Hofkapelle, die k. k. Leib- und Hof-
ärzt«, die k. k. Burghauptmannschaft, die Jnspectionen der k. k. Hofgebäude im Belvedere und Augarten,
des k. k. Hofopernhauses und der Hofstallgebäude, die Hofgarten-Dircction, die Hofapolheken-Direktion,
das Hofzahlamt, die Hofmusikkapelle und das k. k. Hoftelegraphenamt, fernerS das Hoscontroloramt
und die Hof-Wirthschafts-Officen, das Oberstjägermeisteramt, die Hofbibliothek, das k. k. zoologische
Kabinct, das k. k. Mineralien-Kabinet, das k. k. botanische Kabinet, das k. k. physikalisch-astronomische
Kabinet, der k. k. Hoftheatsr und die k. k. Hofburgwache; dem k. k. Oberstkämmerer:  die k. k.
Schatzkammer, das k. k. Münz- und Antikenkabiuet und egyptische Museum, das k. k. Ambraserkabinet,
die k. k. Gemälde-Gallerie und das k. k. Hof-Waffen-Museum; dem k. k. Oberst - Hofmarschall:
Das oberste Hofmarschallamt; dem Oberst stallm eist er:  das k. k. Oberststallmeisteramt und der k. k.
Hof-Marstall. — Unmittelbar Sr . Majestät dem Kaiser unterstehen die k. k. Pri vat - Familien-
und Fonds - Güter - Direction und die Privat - und Familien - Fideicommiß - Bi-
bliothek,  für militärische AngelegenheitendieGeneral -Adjutantnr und die Militär -Kanzlei
und für die übrigen Staatsangelegenheiten die Kabinetß - Kanzlei.  Ihre Majestät die Kaiserin
Eli sab et , Ihre kais. Hoheiten Kronprinz Rudolf  und die übrigen Mitglieder des Kaiserhauses
haben abgesondert ihren Hofstaat und ihre Kammern.

Wie unsere Stadt seit dem I . 1867 mit Pest-Ofen den Vorrang einer Residenz des re¬
gierenden Kaisers und Königs theilt, so ist in dem Ausgleichsgesetzev. 1867 auch verfassungsmäßig
angeocdnet, dass die Delegationen,  welche zur Berathung der beiden Reichshälften gemeinsamer
Angelegenheiten eingesetzt sind, sich abwechselnd in Wien und Pest-Ofen zu versammeln haben. Die
Sitzungen der deutschen Delegation werden in Wien im n.-ö. Landhause(I., Herrngasse 13), jene
der ungarischen Delegation im Palais des ungarischen Ministers am kais. Hoflager (I., Bankgasse 6)
abgehalten. Dagegen haben die am k. u. k. Hofe accreditirtenB ot scha f t en, Gesandtschaften und
Consul ar - Functionäre fremder Staaten,  sowie die für die gemeinsamen Angelegenheiten der
für beide Reichshälften bestehenden Ministerien und Ccntralstellen, ausschließlich in Wien ihren Sitz. Zu
Letzteren gehören: das k. u. k. gemeinsame Ministerium des kaiserlichen Hauses und des
Aeußern mit dem Haus - , Hof - und Staatsarchiv und der orientalischen Reade¬
rn ie, das k. u. k. gemeinsame Finanzministerium mit dem Reich sarchiv , das k. k. Reichs-
Kriegsministerium (mit allen demselben unterstehenden Hilfsorganen) und der k. u. k. gemein¬
same Oberste Rechnungshof.

In Wien als der Hauptstadt der westlichen, deutsch-slavischen Reichshälfte üben ihre verfassungs¬
mäßigen Rechte aus : der Reich srath,  die oberste Vertretung der deutsch-slavischen Königreiche und
Länder, und zwar das Herrenhaus , das Abgeordnetenhaus,  die aus der Wahl des Reichs-
rathes hervorgehendeCommission zur Controle der Staatsschuld,  der gleichfalls vom
Reichsrathegewählte Staatsgerichtshof,  der durch kaiserliche Berufung der Mitglieder gebildete
Reichsgerichtshof und der Verwaltungsgerichtshof.

Die oberste Staatsverwaltung  für die im ReichSrathe vertretenen Königreiche und
Länder bilden das k. k. Ministerium des Innern das k. k. Ministerium für Cultus und
Unterricht,  der k. k. evangelische Oberkirchenrath augsburgischer und helvetischer
Confession , das k. k. Ministerium der Justiz , der k. k. Oberste Gerichtshof , das
k. k. Ministerium der Finanzen , das k. k. Handelsministerium , das k. k. Ackerbau-

') Nach de« Hofkalender für das Z. 1876. Wien 1876.
11*
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Ministerium , das k. k. Ministerium für Landesvcrtheidigung und der k. k. oberste

Rechnungshof.
Als Hauptstadt des  Kronlandcs Oesterreich unter der Enns ist Wien der Sitz

der  Landesvertretung und der Landcs - Behörden , der politischen Justiz - und Finanzbehörden,

ferners der Behörden für Handel und Volkswirthschaft , der Unterrichtsbehörden und Anstalten , der

obersten Militär - und kirchlichen Behörden.

Die n .-ö. Landesvertretung oder der Landtag  versammelt sich in ihrem eigenen Gebäude,

dem Landhause , wo auch die Landesbehörde oder der Landesausschuss  seinen Amtssitz hat.

An der Spitze der politischen Behörden  steht : die k. k. n .-ö. Statthalterei , welcher

unmittelbar : die Donaucanalinspection , die Landescommissionen für Lehen-Alodisirung , für Grundlasten-

Ablösung , für Regelung der Grundsteuer und für Pferdezucht , dann die Baudeputation für Wien

untergeordnet sind , der Justizbehörden:  das k. k Oberlandesgericht , die Oberstaatsanwaltschaft

und das k. k. Gefällsobergericht ; der Finanzbehörden:  die k. k. Finanzlandesdirection , die k. k.

Finanzprocuratur , die k. k. n .-ö. Landeshauptcasia , und und das k. k. Lottoamt . An der Spitze der

Behörden für Handel und Volkswirthschaft:  diek . k. Postdirection , die k. k. Telegraphen-

Direction , die Handels - und Gewerbekammer ; der Unterrichtsbehörden:  der k. k. Landesschulrath;

der Sanitätsbehörden:  der Landessanitätsrath ; der executivcn Sicherheitsbehördc:  das

k. k. Landes -Gendarmcrie -Commando ; an der Spitze der Militärbehörden:  das k. k. General-

commando und das k. k. Landwehrcommando , und an jener der Cultusbehörden:  der Erzbischof

und das fürsterzbischöfliche Consistorium , für die katholische Kirche des lateinischen und griechischen Ritus,

dann die Wiener - Superintendcnz A . C . und die Wicncr - Superintendenz  H . C . für

die evangelische Kirche.

8. Lokalbehörden.

Wie bereits früher angedeutet wurde zerfiel das Wiener Stadtgebiet in ein engeres und

ein weiteres.  Das engere , den Stadtfrieden , wie ihn H . Rudolf in seinem Briefe v. 20 . Juli

1361 bezeichnet* *), bildeten die Stadt (url >8) und die Vorstädte ( sndurbia .), von denen erster « durch

die Stadtmauer und den Stadtgraben , die letzteren nur durch einen Graben begrenzt waren . Dasselbe

repräsentier den räumlichen Umfang des Verwaltungsgebietes der Bürgergemeinde , innerhalb welchem

letztere gruud - und ortsobrigkeilliche , wie überhaupt die ihr durch das Stadtrecht eingeräumten Rechte

ausübte . Das weitere Stadtgebiet war der Burgfriede , der Umfang der gesammten Real - und Per¬

sonal -Jurisdiction des Stadtrichters , sowol über die Bewohner der Stadt und Vorstädte als auch

über die Bewohner der innerhalb dem elfteren gelegenen Dörfer und Landgüter , insoweit diese nicht

einem anderweitigen Gerichte , wie z. B . jenem des Schottenabtes , unterstanden.

Die Grenzen des Verwaltungsgebietes der Bürg rgemeinde nach dem Ausbauc der inneren

Stadt am Schlüße des XIII . Jahrhunderts , dürften nicht immer dieselben gewesen sein . Aus urkund¬

lichen Daten lässt sich annehmen , dass ursprünglich dieselben minder ausgedehnt waren '-*) und sich erst

mit der anwachsenden Bevölkerung das Bedürfnis zu einer Erweiterung der Grenzen der Vorstädte

cintrat . Wie weit sich dieselben um die Mitte des XV . Jahrhunderts erstreckten, darüber gibt der aus

dieser Periode auf uns gekommene Stadtplan Ausschluß.

Der Burgfriede dehnte sich nach dem sogenannten Rudolfinischen Stadtrechte v. 24 . Juni

1278 auf die Entfernung einer Rast aus . In dem Stadrechte Albrecht I. v. I . 1296 heißt eS, dass

') Hormapr : Wien, U.-v . V. 38—42.
*) Vgl. F . v. H anslab . Plan der Erweiterungen der Stadt und Vorstädte in K. Weiß Geschichte

der Stadt und Vorstädte. I. 178.
») A. v. Lamesina und K. Weiß . Wiens ältester Stadlplan aus dem I . 1438—1488.



der Burgfriede an das Ziel  gehen solle, da der Sladt Gericht hingeht, als es von alter Gewohnheit
Herkommen ist. Wie groß die Entfernung einer Rast und was das »Ziel «, da der Stadt Gericht
hingeht, war, ist heute schwer nachweisbar, so dass wir daher über die älteste Ausdehnung des Burg¬
friedens keine bestimmte Vorstellung haben. Auch die Andeutungen in späteren Sladtrechtcn verschaffen
nicht mehr Klarheit . Erst das Privilegium K. Leopolds v. 15 . Juli 1698 über die Erweiterung des
Burgfriedens (vergl. S . 30 ) gibt über die Grenzen desselben und damit auch über die Jurisdiction
des Stadtrichters bestimmtere Anhaltspunkte.

Da die Bürger verpflichtet waren, ihre Stadt selbst zu bewachen und gegen feindliche Ein¬
fälle zu schützen und zu vertheidigen, so wurde das ganze Gebiet der Bürgergemeinde in Viertel
eingetheilt, an deren Spitze Viertelmeister, später Hauptleute, standen, welche die Bertheilung des Wach¬
dienstes an den Stadtthoren und auf den Wällen, sowie in Kriegszeiten Angriff und Vertheidigung
zu leiten hatten. ' ) Jedes Viertel erhielt seinen Namen von dem Hauptthore , dessen Vertheidigung
ihm oblag.

Zur Bestimmung der ältesten Vierteleintheilung der Stadt fehlt es uns an einer verlässlichen
Grundlage . Ein Plan , welchen A. v. Camesina  nach der im Jahre 1766 bestandenen Viertclein-
theilung allfertigte? ) berechtigt zur Anname, dass nach Abschluss der Stadterweiterung zu Ende des
XIII . Jahrh die Eintheilung der Stadt indasWidmer -, Kärntner -, Stuben - und Schotten-
Viertel  vorgenommen wurde. Nach dem I . 1444 , dem Zeitpuncte der Einbeziehung der Vorstädte
in die Stadtviertel , scheint abermals eine Untertheilung stattgefunden zu habend ) Die vier Viertel
zerfielen bald darauf in Alt - und Jung - Widmer - Viertel , Alt - und Jung - Kärntner-
Viertel , Alt - und Jung - Stuben - Viertel und Alt - und Jung «Schotten - Viertel.
In dieser Eintheilung finden wir die bewaffneten Bewohner der Stadt während der ersten Türkenbe¬
lagerung und die Bürgerwehr selbst noch zum Anfang dieses Jahrhunderts . Ein Nachklang derselben
war die bis zum I . 1851 bestandene polizeiliche Eintheilung der Stadt in das Stuben -, Kärntner -,
Schotten- und Widmer-Viertel.

Nach dem Stadtrechte v. 18 . October 1221 stand in ältester Zeit an der Spitze der Ge¬
meindeverwaltung ein aus 24 der vorzüglichsten Bürger der Stadt zusammengesetzterRath ? ) Mit
dem Stadtrechte vom 11. Februar 1296 wurde die Zahl der Mitglieder auf 20 beschränkt. Zum
Eintritte in denselben waren bis 1396 nur die grundbesitzendenBürger und von diesem Jahre an
auch Kaufleute und Handwerker, welche keinen Grund - oder Hansbesitz hatten, gesetzlich berechtigt.
Gewählt wurde in ältester Zeit der Stadtrath von den grundbesitzendenBürgern und von 1396 an
von der Gesammtheit der Bürger . Ebenso fand vom letzterwähnten Jahre an alljährlich am Sct.
Thomasabende (29 . Dezbr.) die Erneuerung des Bürgermeisters und des Stadtrathes statt. Wer die
Berathungen in ältester Zeit leitete und die Beschlüsse des Rathes ausführte , ist nicht zu ersehen.
Die Bürgermeister  beginnen urkundlich erst zwischen 1280 — 1290 und wurden von dem
Stadtrathe und den Genannten jährlich gewählt. Die Genannten  oder äußeren Räthe,  nach
dem Stadtrechte v. 1221 aus 100 Bürgern zusammengesetzt, welche die Gesammtheit der Bürger nach
den Stadtvierteln abgetheilt wählte und mit dem Stadtrechte v. 23 . Juli 1340 auf 200 Mit¬
glieder erhöht, unterstützten den Stadtrath in seinem Wirkungskreise und tagten in besonders wichtigen
Angelegenheiten mit dem Stadtrathe zusammen. Die Beschlüsse des Stadtrathes überwachte im

' ) Es scheint mir die Folgerung Schlager '« (Wr. SkizzenX. I '. III . 8) aus dem Briese H. Ru¬
dolf  IV . v. 2V. Juli 1361, dass bis zu dieser Zeit nur die Bogner und Pfeilschnitzer den Festungsdienst in undvor der Sladt zu leisten hatten, zu weitgehend zu sein.

Weiskeru,  Topographie v. Niederösterreich III ., 110. Nach der in diesem Werke veröffentlichtenVierteleintheilunghat A. v. Camesina  den erwähnten Plan auSgcarbeitet und diesen in dem nächsten» erschei¬
nenden Werke: »Pläne über die Erweiterungender Stadt von den ältesten Zeiten bi» Ende des XIII . Jahrh .»-) Schlager.  Wr . SkizzenH. k . III ., 10S.

Die folgende Darstellung stützt sich auf K. Wsiß:  Die Entwicklnng der Temeindcverfassung derStadt Wien in den -Vorlagen zur Revision der prov. Wiener Gemeindeordnung.» Wien 1868. S . 1—76und auf « . Weiß,  Geschichte der Stadt Wien, I., 177 u. s. w.
Topographie, ll . Baad. 12
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XV . Jahrhundert ein landesfürstlicher Anwalt.  Die Durchführung der Beschlüste des Stadtrathes
fiel dem Stadtschreiber  zu . Die Verrechnung über die Einnamen und Ausgaben der Gemeinde,
über alle Bauten , Anschaffungen und Herstellungen besorgten zwei aus der Mitte des Rathes ge¬
wählte Kämmerer,  die Einhebung der Steuern vier Steuerherren mit acht Steuerknechten,
die Eintragungen und Löschungen im Grundbuche zwei aus dem Rathe gewählte Grundbuchs¬
herren.  Für die Einhebung der Mo st st euer  mit den Steucrknechten waren insbesondere zwei
Räthe und für die Aufnahme und Beschreibung der in die Stadt eingeführten Weine acht Wein¬
schreiber  bestimmt . Das Zeughaus unterstand dem Stadtbüchsenmeister;  an den Stadt¬
thoren und bei den Brücken saßen die Mautner.  Die Bewachung der Stadt und Bollwerke
besorgten nach Vierteln die vier aus Bürgern gewählten Hauptleute mit den Söldnern und
2 Trompetern  auf dem Stephansturme , die Straßenpolizei die Ueberleger und der Mist¬
richter,  und die Marktpolizei die Genannten und Brodaufseher.  Die oberste Leitung des
Bürgerspitales  hatten zwei Mitglieder des Stadtrathes — und jene der Schulen der Meister
der Schule  bei Set . Stephan . An der Spitze des bürgerlichen Gerichtsstandes stand von ältester
Zeit schon der über Vorschlag des Stadtrathes vom Landesfürsten ernannte Stadtrichter mit dem
Unter-  oder Nachrichter ; als Gerichtszeugen  fungirten Genannte;  für die Sicherheits¬
polizei war ein Sterz — oder Bettelrichter bestellt. Die Juden  hatten ihren besonderen,
vom Landcsfürstcn ernannten Richter. — Streitigkeiten zwischen fremden und einheimischen Kauf-
leutcn entschied der landesfürstliche Hansgraf;  die Ordnungen der Zünfte  unterlagen seit
Rudolf IV . der Bestätigung des Stadtrathes.

Eine wesentliche Aenderung in dieser Organisation der Gemeindeverwaltung führte das Stadt¬
recht vom 12 . März 1b26 herbei . Nach diesem bestand der Stadtrath  aus 12 Mitgliedern mit dem
Bürgermeister  an der Spitze . Die Wahl des Stadtrathes erfolgte aus dem äußeren Rathe,
besten Zahl auf 100 Mitglieder zusammengesetzt war — jene des Bürgermeisters aus den Mit¬
gliedern des Stadtrathes , des Stadtgerichtes und des äußeren RatheS . Der Bürgermeister wurde all¬
jährlich gewählt ; ' ) von den Stadträthen jährlich ein Drittheil erneuert . Der Stadtanwalt überwachte
die Geschäfte des Stadtrathes . Die übrigen Amtspersonen waren nach dem Statute : der Stadt¬
schreiber , der Stadtkämmerer , der Unter - Stadtkämmerer , der Spittelmeister,
der Bruckmeister , der Mautner , die Kirchenmeister  bei Sct . Stephan , Sct . Michael
und Maria am Gestade , der Verwalter  des Pilgramhauses , die vier Raitpersonen , die
Steuerhändler , die Viertelmeister , der Grundbuchsh ändler,  welche aus den Mit¬
gliedern deS inneren und äußeren Rathes gewählt wurden.

Auf Grund des Statutes vom I . 1526 hatte sich die Verwaltung weiter entwickelt. Aus
Anlass der sich vermehrenden Geschäfte erfolgte seit 1704 die Ernennung überzäliger  Stadträthe
und die Bildung von Aemtern  mit besoldeten Beamten und im I . 1737 für die ökonomischen
Angelegenheiten ein besonderer Wirtschaftsrath  aus Mitgliedern der Regierung und deS Stadt¬
rathes gebildet . Im I . 1763 bildeten den Status der Gemeindeverwaltung : Stadtanwalt , Bürger¬
meister , 14 Stadträthe , Stadtschreiber auch erster Syndicus genannt , 3 Secretäre , Stadtoberkämmerer
(Stadtrath ) mit 10 Beamten , Stadtbuchhalterei : 7 Beamte ; Pupillen -Raitkammer : 14 Beamte;
Stadtkanzlei : 13 Beamte ; Stadt -Grundbuch : 8 Beamte ; Steueramt : 2 Beamte und 18 Steuer¬
diener ; Taz - und Umgeldamt : 2 Beamte und 10 Diener ; Mauthamt : 12 Beamte ; Pflastermaut¬
ner : 7 Beamte ; Todtenbeschreibamt : 8 Beamte ; bürgl . Conductansager : 6 Jndiv . ; Ouartieramt,
Marktrichter , Fisch- und Fleischbeschauer , Brodbeschauer , Stadtphysikus und Untcrkämmerer : je 2 Beamte;
Metzenleiheramt : 5 Beamte ; Taz - und Musik -Jmpostamt : 2 Beamte mit 10 Dienern . *) Für die Handels¬
und Gewerbepolizei , für Maß und Gewicht blieb der Hansgraf  verantwortlich ; die Zunftordnungen da¬
gegen unterlagen der Genehmigung des Kaisers . Die Leitung derSchulen  hatte das bischöfl. Consistorium.

' ) Im I . 188t wurde bestimmt, das« die Person de« Bürgermeisters nach zweijähriger Amtsdauer zu
wechseln sei.

-Der Stadt Wien Magistrats -Personalstand II . Bd . v. 1701 — 1767 .» Handschrift de» Stadtarchiv ».
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Mit der Gerichtspflege war in dem Stadtrechte von 1526 , wie früher, der Stadtrichter
betraut , welchem 12 aus dem äußeren Rathe gewählte Beisitzer  zur Seite standen. Im I . 1765
bildeten das Stadtgericht:  der Stadtrichter , 12 Gerichtsbeisitzer, ein Stadtgerichtsgcgenhandler,
ein Urtheilschreiber und ein Schrannenschreiber.

Außerdem gab es im I . 1763 in Wien folgende Localbehörden: Postamt mit der Postwagen-
Hauptexpedition, Schiffamt, Pulver - und Saliter -Amt, Dergwerksproducten-Berschleißdirection, Salz¬
amt, Waldamt , Hansgrafenamt , AufschlagSSmter für Fleisch und Pferde, Wein, Bier , Mehl , Getreide,
Ochsen und Jungvieh und Unschlitt , Maß - , Ellen- und Gewicht-Zimentamt , Haupt - und Rothen-
turm -Waffermaut , Kartenaufschlagsamt , Wafserbau-Aufschlagsamt , Weg- und Brückenamt, Bücher-
Censurs - Commission, Niederlags - Deputirte , Ingenieur - und FortificationSamt , Marktcommiffäre,
Rumorhauptmann , Polizeiamt, Wechselgericht, Ständisches Tabakgefällamt , Großarmenhaus -Verwal«
tung, Versatz- und Fragamt , Holzaufschlagamt, f. e. Zehendamt, Hauptsigillamt , f. e. Consistorium,
f. b. Paffauer 'sches Consistorium, Universitäts -Consistorium. ' )

In Folge der Reorganisation  der Verwaltung durch Kaiser Josef II . wurde der
Stadtrath und das Stadtgericht aufgehoben und der Magistrat  der kais. Residenzstadt Wien ein¬
gesetzt, der sich in drei Senate : für die politisch-ökonomischen Geschäfte, die Civilgerichtspflege und
die Kriminalgerichtspflege theilte. Vom I . 1795 angefangen wurde für die Geschäfte der schweren
Polizei -Uebertretungen eine besondere Abtheilung  des politisch- ökonomischen Senates eingesetzt.
An der Spitze aller drei Senate stand der Bürgermeister,  welcher zugleich die Leitung des
politisch-ökonomischen Senates hatte , während die Geschäfte des Civil - und KrimiualsenateS zwei
Vicebürgermeister  führten . Der Status des Magistrates war 1785 systemifiert mit 12 Räthen
des politisch-ökonomischen Senates , 18 Räthen des Civiljustiz- und 12 Räthen des Kriminaljustiz¬
senates, 12 Secretären , 5 Rathsprotokollisten, 4 Protokollsbeamten, 1 Expeditor, 2 Adjuncten, 1 Re¬
gistrator, 30 Kanzlisten und 20 Gerichtsdiener, dann mit folgenden Aemtern : Obcrkammeramt, De¬
positen- und Pupillaramt , Tazamt , Musik - Jmpostamt , Grundbuch , Metzenleiheramt, Kastenamt,
Jnslichthandlungsamt , Mautämter , Buchhalterei , Steueramt und Quartierbuch , Conscriptionsamt,
Todtenbeschreibamt, Unterkammeramt , Marktaufseher , Fleisch- und Fischbeschauer. Die Wahl des
Bürgermeisters und der Magistratsräthe wurde auf die Dauer von vier Jahren festgesetzt, vom
I . 1793 jedoch der Bürgermeister von den äußeren und Magistrats -Räthen mit Lebensdauer gewählt
und vom I . 1808 an erfolgte die Ernennung der Magistratsräthe durch die Regierung . Die äußeren
Räthe wurden beibehalten.

Diese Organisation blieb bis 1848 ohne wesentliche Aenderung. Nur traten in dem Status
deS Magistrates und der Aemter Vermehrungen der Beamten ein und einzelne Aemter wurden in Folge
der veränderten Verhältnisse ausgelassen oder reorganisiert. Erweitert wurde der Wirkungskreis des
politisch-ökonomischen Senates seit dem I . 1838 insoferne, als ihm die Armen- und Marktpolizei,
dann das Militär - und Bcquartierungswesen übertragen wurde.

Gegenwärtig bildet Wien eine einzige Ortsgemeinde , welche alle ihren Wirkungskreis be¬
rührenden öffentlichen Angelegenheiten auf Grund der provisorischen Gemeindcordnung vom 6 . März
1850 selbst verwaltet.

Aus administrativen Rücksichten ist das Gemeindegebiet in zehn  Bezirke getheilt.
Der I . Bezirk : die innere Stadt,  erstreckt sich von der Augartenbrücke längs des recht¬

seitigen Ufers des Donauarmes bis zur Maria Theresienstraße und von hier durch die Straße bis
zu ihrer Ausmündung in die Währingerstraße . Von hier aus biegt die Grenzlinie bei der Hauptfacade
der Dotivkirche vorüber in die Landesgerichtsstraße ein , zieht sich durch dieselbe dann durch die

' ) K. k., wie auch erzherz. Staat »- und StandeSkalender für da» I . 1763. Wien 1763.
's Kais. Entschließung vom 13. Juli 1783. Orig, im Stadtarchiv.
' ) Die übrigen im I . 1847 bestandenen weltlicheu Lokaldehördcn enthält der Hof- und StaatSschema-

tiSmu« f. da» I . 1848.
12*
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Auersperg- und Museumsstraße und den Getreidemarkt bis zur Elisabetbrücke. Von letzterer an bildet
die Grenze der untere Rand des linksseitigen Ufers des Wienfluffes bis zu dessen Ausmündung in
den Donaucanal und von hier aus der untere Rand deS rechten Ufers des Donaucanals aufwärts
bis zur Augartenbrücke.

Der II . Bezirk, Leopoldstadt,  umfasst das ganze, zwischen dem Donaucanale und dem
Stromstriche des alten Donaubeetes gelegene Gcmcindegebiet mit den ehemaligen Vorstädten Leopold¬
stadt und Jägerzeile , dem Prater  und den einst der Stiftsherrschaft Klosterneuburg unterthänig
gewesenen Gemeinden Brigittenau und Zwischenbrücken.

Der III . Bezirk, Landstraße,  erstreckt sich von der Schwarzenbergbrückedurch die Heugaffe
und Belvederelinie bis zu dem Bahnhofe der priv. öst. Staats -Etsenbahngesellschaft und von dort
längs des Dammes der öst. Staats -Eisenbahn (die selbst außer den Grenzen dieses Bezirkes liegt)
bis an die Katastralgrenze der Gemeinde Wien, von da längs dieser Grenze bis an den Donaucanal,
dann den unteren Rand des rechten Ufers des Donaucanals aufwärts bis an die Mündung der Wien
in den Donaucanal und von hier endlich den unteren Rand des linken Ufers der Wien entlang wieder
zur Schwarzenbergbrücke. Dieser Bezirk nmfasst daher die ehemaligen Vorstädte Landstraße,
Weißgärber und Erdberg  und alle außerhalb der Verzehrungssteuerlinie gelegenen, ehemals
zu diesen Vorstädten gehörigen Häuser und Grundstücke mit Einschluss des Friedhofes vor der
Sct . Marxer Linie.

Der IV. Bezirk, Wieden,  erstreckt sich von der Schwarzenbergbrücke durch die Heugaffe
und Belvcderelinie bis zu der außerhalb der Linie gelegenen Gürtelstraße und zieht sich längs derselben
bis zur Favoritenlinie hin. Inner des Wallgrabens erstreckt sich der Bezirk bis zur blechernen Turm¬
gaffe und durch dieselbe, dann durch den Mittersteig , die kleine Neugaffe, Kettcnbrückgaffe bis zur
Kettenbrücke, dann längs des unteren Randes des rechten Ufers des Wienflusses bis zur Schwarzen¬
bergbrücke. Er umfasst daher den größten Theil der ehemaligen Vorstadt Wieden  und der Vorstadt
Schaumburgergrund.

Der V. Bezirk, Margareten,  erstreckt sich von der Kettenbrücke längs des unteren
Randes des rechten Wienflussufers aufwärts bis zur Schlachthausbrücke und von hier längs des oberen
Randes des Linienwalles bei der Hundsturmer - und Matzleinsdorfer -Linie vorüber bis zur blechernen
Turmgaffe. Außerhalb der Linie gehören dazu die im Grundbuche zu den ehemaligen Vorstädten
Matzleinsdorf und Hundsturm inneliegenden Häuser und Grundstücke. In diesem Bezirk fallen ein
Theil der ehemaligen Vorstadt Wieden  und die Vorstädte Hungelbrunn , Laurenzergrund,
Matzleinsdorf , Nikolsdorf , Margareten , Reinprechtsdorf und Hundsturm.

Der VI . Bezirk, Maria hilf,  dehnt sich von der Elisabetbrücke, den unteren Rand der
linken Ufers der Wien aufwärts bis an den Liniengraben aus , von hier geht die Grenze längs des
oberen Randes des Liniengrabens bis an die Mariahilferlinie , sohin längs der Mitte des Fahrweges
der Mariahilfer Hauptstraße bis zum Getrcidemarkt und von da längs der Mitte dieser Straße bis
zum Rande des linken Wienflussufers . In das Gebiet dieses Bezirkes gehören der größere Theil
der einstigen Vorstädte Laimgrube und Mariahilf,  die ehemaligen Vorstädte Windmühle,
Magdalenengrund und Gumpendorf.

Der VII . Bezirk, Neubau,  erstreckt sich von der Ecke der Mariahilfer - und Museums¬
straße bis zur Mariahilferlinie , von hier längs des oberen Randes des Liniengrabens bis zu dem
zwischen den Häusern Nr . 54 und 55 alt in Altlcrchenfeld einspringcnden Winkel desselben, sohin
längs der Mitte des Fahrweges der Lerchenfelder Hauptstraße bis zur Muscumsstraße und von da
längs der Mitte des Fahrweges derselben bis wieder zur Mariahilfer Hauptstraße. Dieser Bezirk
umfasst einen Theil der ehemaligen Vorstädte Laimgrube , Mariahilf , Sct . Ulrich und
Altlerchenfeld  und die ehemaligen Vorstädte Spittlberg , Neubau und Schottenfeld.

Der VIII . Bezirk, Iosefstadt,  erstreckt sich von dem Eingang der Lerchenfelder Haupt¬
straße bis zum einspringenden Winkel des Liniengrabens, von hier längs des oberen Randes des
Linicngrabens bis zur Herrnalserlinie, sohin längs der Mitte des Fahrweges der Alscr-Hauptstraße



bis zur Rathhausstraße und von hier längs der Mitte des Fahrweges der Nathhaus - und Auersperg¬

straße bis zur Lerchenfelderstraße . Zn diesen Bezirk fallen ein Theil der ehemaligen Borstädte
Sct . Ulrich , Altlerchenfeld und Alsergrund  und die einstigen Vorstädte Josef-

stadt , Strozzengrund und Breitenfeld.
Der IX . Bezirk , Alsergrund,  erstreckt sich vom Eingänge der Alfer -Hauptstraße längs

der Mitte des Fahrweges bis zur Hernalserlinie , von hier längs des oberen Randes des Liniengrabens

bis zur Nussdorferlinie , sohin längs der hölzernen Bancal -Einfriedung bis zur Spittelauer Wasser-

maut , von da den unteren Rand des rechten Ufers des Donaucanales abwärts bis zur Augarten¬
brücke und von dieser längs der Maria - Thercsienstraße , Schwarzspanierstraße bis zur Alserstraße.

Dieser Bezirk umfasst einen Theil der Vorstadt Alsergrund,  die ganzen Vorstädte Michel¬
beuern , Thury , Himmelpfortgrund , Liechtenthal , Althan , Rossau und die

Spitlau  mit den früher nach Heiligenstadt nummerirt gewesenen Häusern Nr . 97 und 110 alt.

Der X . Bezirk , Favoriten,  reicht von dem Punkte , wo der Südbahndamm die Grenze

des Wiener Jurisdictionsbezirkes berührt , an der linken Seite dieses Dammes fortlaufend , bis zu dem

Punkte , welcher dem ersten rechts vor der Matzleinsdorfer Linie gelegenen , vorspringenden Winkel des

Linienwalles gegenüberliegt und läuft von da in senkrechter Linie auf die äußere Kante der Gllrtelstraßen-

trace , an derselben , soweit diese fortgesetzt ist , und an der Grenze des Bauverbot -Rayons für das
k. k. Arsenal bis zu dem Punkte fort , wo selbe die Einfriedungsmauer des Sct . Marxer -Friedhofes

verlässt ; von diesem Punkte bis zum Berührungspunkte der Zurisdictionsgrenze , welch' letztere nach

außen die Abgrenzung des X . Bezirkes bildet . Dieser neue Bezirk wurde aus Bestandtheilen der

Bezirke Wieden und Margareten  gebildet.

Die Gemeinde wird in der Ausübung ihrer Rechte und Pflichten durch den Gemeinde¬

rath  vertreten . Die Mitglieder des Gemeinderathes , in der Zahl von 120 , werden von allen das

active Wahlrecht genießenden Gemeindemitgliedern auf drei Jahre gewählt . Behufs der Wahl sind alle

wahlberechtigte Gemeindemitglieder Wien ' s nach dem Census ihrer Steuerpflicht oder ihren persönlichen

Eigenschaften in drei Wahlkörper abgetheilt , deren jeder vierzig Mitglieder zu wählen hat . Alljährlich

scheidet im Monate März der dritte Theil oder die dem dritten Theile zunächst kommende Zahl der

Mitglieder von ihren Stellen aus und wird durch Neugewählte aus den Wahlkörpern , von welchen
die ausscheidenden Mitglieder gewählt werden , ersetzt. Der Gemeinderath wählt aus seiner Mitte den

Bürgermeister  auf die Dauer von drei Jahren , welche Wahl der Bestätigung Sr . Majestät des
Kaisers unterliegt . Die Gemeinderäthe versehen ihr Amt unentgeltlich . *)

Die Verwaltung aller Gemeindeangelegenheiten ist dem Gemeinderäthe , dem Magistrate und

den Bezirksvorstehern anvertraut . Gcmeinderath und Magistrat amtiere » im Rath Hause (I . Wipp-

lingerstraße 8 ), die Bezirksvorsteher in den Gemeindehäusern der Vorstadtbezirke . Der Magistrat,

dessen unmittelbarer Vorstand der Bürgermeister ist, besteht aus besoldeten rechtskundigen Mitgliedern
und zwar aus : 1 Magistratsdirector , 1 Vicedirector , 24 Magistratsräthcn , 36 Sekretären , 50 Kon¬

zipisten und 12 Kouzeptsadjuncten .2) Sein Wirkungskreis für Gemeindeangelegcnheiten ist durch ein
besonderes vom Gemeinderäthe fcstgestelltes Statut geregelt.

Die Bezirksvorsteher,  an der Spitze der Vorstadt -Gemeindebezirke stehend , dienen zur
Unterstützung des Bürgermeisters in der Verwaltung der Gemeindcangelegenheiten und in der Hand¬

habung der Localpolizei innerhalb ihres Bezirkes . *) Jedem Bezirksvorsteher steht eine Anzahl

Bezirksausschüsse  zur Seile , mit denen er die Sonderinteressen des Gemeindebezirkes zu wahren
und zur Kenntnis des Gemeinderathes zu bringen hat . Die Bezirksvorsteher werden aus der Milte der

' ) Gemeindegesetz v. 6 . März 1880.
Organisierung d,s Statu « des Magistrats vom 1. Februar 1876.
Organisches Statut vom 16 . und 20 . Juni 1881 ; gedr . im Handbüchlein für den Gemeinde¬

rath , Wien 1880.

I Organisches Statut sür die BezirkSvorsteher und Bezirksausschüsse v . 18 . October 1861.
Topographie , II . Baad . 1Z



50

Bezirksausschüsseauf drei Jahre gewählt und vom Gemeinderathe und Statthalter bestätigt. Die
Bezirksausschüsse, in jedem Bezirke aus 18 Mitgliedern bestehend, werden von den sür den Gemeinde¬
rath wahlberechtigten Mitgliedern gleichfalls auf drei Jahre gewählt. Auch die Bezirksvorsteher und
Bezirksausschüsse sind unbesoldet. Für den Bezirk Innere Stadt  wurde 1862 ein aus 6 Mit¬
gliedern des Gemeinderathes der inneren Stadt gebildeter Gemeinderaths-Ausschuß eingesetzt. *)

Zur Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten unterstehen dem Gemeinderathe und seinem
Executivorgane noch eine Anzal von Aemtern und Anstalten.  Unmittelbar dem Gemeinderathe
sind untergeordnet: die Buchhaltung  als Controllsorgan der Verwaltung, das statistische
Bureau , das Archiv , die Bibliothek und das Waffenmuseum. — Dem Magistrate sind
untergeordnet: Kanzlei  mit dem Einreichungsprotokoll und Zustellungsamte, Registratur,
Oberkammeramt , Steueramt , Steuer - Execution , Bauamt , Conscriptionsamt
mit dem Einquartierungs- und Todtenbeschreibamte, Marktes mmissariat , Stadtphysika t,
5 Ar men - Versorgungs Häuser , 7 Grundarm cnhäuser , freiwillige Arbeits¬
anstalt , Bürgerspitals - Wirtschafts -Com Mission  mit dem Bürgerspitalsamte und
Bürger-Versorgungshause, die Forstverwaltung  für das ArmenfondsgutK. Ebersdorf a. d.
Donau , 3 Waisenhäuser , 19 Armenärzte , 1 Stadt - Wundarzt , 3 Armen - Augen¬
ärzte , 2 Armen -Kinderärzte , 1 Armen -Ohrenarzt und 1 Armen -Zahnarzt,
12 Beschauärzte , 5 Jnfections - Sesselträger , 7 Todtengräber , 2 Stadt¬
sequester , 1 Gartendirector , 1 Gefangenaufseher , 1 Rath haus -Änsp ecto  r und
das erforderliche Dienerpersonale.

Der Wirkungskreis  der Gemeinde zerfällt nach dem Gemeindestatute in den natür¬
lichen und übertragenen.  Der natürliche umfasst alles, was die Interessen der Gemeinde
zunächst berührt und innerhalb ihrer Grenzen vollständig durchführbar ist. Hiezu gehören die auf die
Gemeindeangehörigkeitund das Bürgerrecht bezüglichen Angelegenheiten, die selbständige Verwaltung
des Gemeindevermögens,  die selbständige Feststellung und Verwaltung der Ein na men und
Ausgaben,  die Ausschreibung und Einhebung der zur Deckung der Gemeindebedürfnisse erforder¬
lichen Abgaben,  die Systemisierung der Gemeindeämter,  die Ernennung und Pensionierung der^
Gemeindebeamten und Diener,  das Recht der Ernennung und der Pensionierung der
Lehrer  an den städt. Volks- und Bürgerschulenund der Lehrer und Professoren  an den
städt. Mittelschulen. Die Gemeinde hat die Reinlichkeitspolizei; sie sorgt für Pflasterung und Erhaltung
der Straßen, für Beleuchtung, für Erhaltung und Reinhaltung der Kanäle, für Erhaltung der städt.
Brücken, Brunnen, Wasserleitungen und Badeanstalten. Sie handhabt die Gesundheits- , Feuer-,
Markt-, Bau- und Straßenpolizei; sie stellt Heimatscheine aus, unterstützt und verpflegt ihre verarmten
Gemeindeangehörigen und Bürger. Nur die Handhabung der öffentlichen Sicherheit und die Verwaltung
der öffentlichen Krankenanstalten ist in den Händen der Regierung und des Landesausschuffes und die
Gemeinde leistet zur Erhaltung der Anstalten jährlich Beiträge. — Der übertragene  Wirkungs¬
kreis umfasst die Besorgung bestimmter öffentlicher Geschäfte, welche der Gemeinde vom Staate im
Delegationswege zugewiesen wurden und wird ausschließlich vom Magistrate  besorgt. Hiezu gehören
die Kundmachung der Gesetze, die Einhebung der Steuern , die Angelegenheiten der Wehrpflicht und
der Militär-Einquartierung, das Schulwesen, die Gewerbe- und Handelspolizci.

Gerichtsbehörden. )̂ Die Rechtspflege  obliegt demk. k. Landesgerichte  für Civil-
und Strafsachen, dessen Sprengel jedoch sich weit über das Wiener Gemeindegebiet erstreckt. Für
mindere Nechtsstreitigkeiten und Strafsachen bestehen acht k. k. städtisch - delegirte Bezirks¬
gerichte  und zwar 1. für die innere Stadt (Herrngasse 23) , für den Bezirk Leopoldstadt

-) Gern.-R.-Besehtv. 26. Juli 1862.
") Niederöst. Amtskalender sür das I . 1876.
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(obere Donaustraße 45) , 3. für den Bezirk Landstraße (Rasumofskygafse 16) , 4. für die Bezirke
Wieden , Margareten und Favoriten (Favoritenstraße 5) , für den Bezirk Mariahilf
(Hermannsgaste 38) , 6. für den Bezirk Neubau (Hermannsgaste 38) , 7. für den Bezirk Josef-
stad  t (Landesgerichtsstraße 19) und 8. für den Bezirk Alsergrund (Beethovengaste 3). — Dem
k. k. Landesgerichte in Civilsachen unterstehen das k. k. Landtafel - und Grundbuchsamt und
das k. k. Gerichts depositenamt (I . Ballhausplatz 3) ; dem k. k. Landesgerichte in Strafsachen
das k. k. Landesgerichts - Gefangenh aus (VIII . Landesgerichtsstraße19) und diek. k. Staats¬
anwaltschaft (VIII . Landesgerichtsstraße19). Für Angelegenheiten des Handelsrechtes ist das
k. k. Handelsgericht (I . Herrengaste 23) und für Gefälls-Angelegenheiten das k. k. Gefälls-
Bezirksgericht (I . Seilerstätte 22) eingesetzt.

Polizeibehörden. ') Die Wahrung der öffentlichen Sicherheit,  der Schutz und die
Abwehr gegen einzelne persönlich gefährliche Individuen sowie die gerichtspolizeilichen Functionen der
Verhaftung, Beschlagnahme und Hausdurchsuchung, insbesondere aber auch die Waffenpolizei, das Pass-,
Meldungs- und Dienstbotcnwesen, die Ueberwachung des Lohnfuhrwerkes und des Bettel- und Vaga¬
bundenwesens ist eine Angelegenheit der k. k. Po l iz eid ire ct i on (I. Schottenring 11). Ihr Wirkungs¬
kreis erstreckt sich aber nicht bloß auf das Gemeindegebiet, sondern auch auf die Vororte. Das Wiener
Gemeindcgebiet ist in neun, der k. k. Polizeidirection untergeordnete Polizeicommissariate
getheilt, deren Umfang, mit Ausnahme der Leopoldstadt, mit den Gemeindebezirkenzusammenfällt.

In der Leopoldstadt bildet der Rayon des Praters ein besonderes Commiffariat. — Zur
Unterstützung der Polizeibehörde in der Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit,
sowie in der Handhabung der bestehenden Gesetze und Verordnungen dient seit 1869 die k. k. Civil-
Sicherheitswache,  welche für den ganzen Umfang des Polizeibezirkes aus 1 Central-Jnspector,
4 Oberinspektoren, 16 Bezirks-Jnspectoren, 44 Revier-Jnspectoren, 182 Inspektoren und 2453 Sicher-
hcitswachmännern und 1 Chefarzt besteht. ") — Der Sicherheitswache steht für den exekutiven Dienst
der Gerichtspolizei seit 1871 ein k. k. Polizei-Agenten-Jnstitut aus 1 Oberinspektor, 10 Inspektoren und
140 Mann bestehend, zur Seite. — Zur Polizeidirection gehört auch das k. k. Polizei - Gefangen¬
haus.  Für den polizeilichen Sanitätsdienst sind 27 Polizeibezirksärzte und Wundärzte in Verwendung.

Sinanzbehörden. Für die Einhebung der indirekten  Steuern besteht diek. k. Finanz-
Bezirksdirection (III . vordere Zollamtsstraße1) , das k. k. Hanptzollamt  1 . Cl. (III. vordere
Zollamtsstraße 3) , das Central tax - und Gebühren - Bemessungsamt (I . Riemer¬
straße 7) , die k. k. Tabakregie - Direktion (1 . Riemerstraße7) , das k. k. Tabakhaupt¬
magazin (IX . Waisenhausgaffel) , die Verschleißniederlage  echter Havannah-Cigarren und
inländischer Tabakfabritate (I. Riemerstraße 7) , das k. k. Stempelmarken - Verschleiß-
Magazin und Stempelamt (I . Riemerstraße7) , die k. k. Lottodirection (1 . Salzgries 20)
und die k. k. Berze hru ngsst euer - Lini en - Aemt er:  am Tabor, am Nordbahnhofe, an der
Sct . Marxer- und Erdberger-Linie, an der Favoriten- , Sophien- und Belvedere-Linie, an der Matzleins-
dorfer- und Hundsturmer-Linie, an der Mariahilfer-, Gumpcndorfer- , Westbahn- , Lerchenfelder-,
Herrnalser- , Währinger- , Spittelauer- und Nussdorfer-Linie, am Franz Josefs- und Nordwestbahn¬
hofe. — Die Geschäfte der direkten  Besteuerung besorgt die k. k. Steueradministration
(1. Fleischmarkt 19) , die Einhcbung der direkten Steuern jedoch die Gemeinde durch das städt.
Steueramt. — Alle die öffentliche Börse (für Geld und Maaren) betreffenden administrativen
Angelegenheiten versieht die k. k. Börsekammer (I . Schottenring 19).

' ) Niederijst. AmtSkalender für das I . 1876.
*) Ueber die Organisation der k. k. Livil-SicherheitSivache, vgl. D r. Felder , Gemeindeverwaltung der

Stadt Wien für die I . 1867—1870. S . 336 und sür die I . 1871—1873, S . t6S.
°) Niederöst. AmtSkalender für das I . 1876.
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Behörden für Kandel und Volkswirtschaft. )̂ Die Leitung des Postwesens ist in
den Händen der k. k. Postdi rection  für Wien und Umgebung (I . Postgaffe 10 ) , welcher im
Gemeindegebiete mit Einschluss der Bahnhöfe 25 Filialpostämter unterstehen . — Den telegraphischen
Verkehr besorgen die k. k. Telcgraphen - Ce » tratst ation  Wien (1. Börsenplatz ) und das
Telegraphen - Amt  in der Hofburg . Für den pneumatischen Telegraphen bestehen zehn Stationen.
— Die Aichung der Maße und Gewichte besorgt das k. k. Aichamt (IV . Ziegelofengaffe ) . — Für
die Handels - und Gewerbe -Angelegenheiten besteht das Gewerbegericht , die Waarenbörse , die
Frucht - und Mehlbörse.

Behörde für Landescnltnr und Wergwesen : Die k. k. landwirtschaftlich -chemische
Versuchsstation in Wien.

Wnterrichtskehördeu : 2) -4.) K . k. Universität.  Die akademischeOberbehörde der Uni¬
versität bildet : der akademische Senat ( I . Sonnenfelsgaffe 23 ) , bestehend aus dem Rector , Prorcctor,
4 Facultätsdekanen , 4 Facultätsprodekanen und 4 Facultätssenatoren . Diesem unterstehen die Lehr¬
körper der Facultäten , die Universitätsämter (Kanzlei , Archiv , Quäsiur , Pedellen-
amt u . s. w.) und die k. k. theoretische Staatsprüfungs com Mission  für die rechts - und
staatswiffenschaftlichen Studien . L ) K . k. evaugelisch - theologischeFacultät (IX . Mariannen-
gaffe 25 ) . Dieselbe vertreten der Dekan und der Prodekan . 6 ) K . k. technische Hochschule.
(IV . Technikerstraße 13 ) , vertreten durch den Rector und den Proreclor . v ) K . k. Akademie der
bildenden Künste (I . Annagasse 3 ) , vertreten durch den Rector und den Prorector , kl) K . k.
Hochschule für Bodenkultur,  vertreten durch den Rector und Prorcctor . k') Akademische
Handelshochschule  vertreten durch den Verwaltungsrath der Wiener Handels -Akademie und den

Curator . 6 ) Bczirksschulrath  mit 9 Orlsschulräthen . Außerdem bestehen für die Mittelschulen
5 ständige Prüfungs - Com Missionen.

Behörden für die Bffege der Gesundheit . Die Fürsorge für die Gesundheit der Be¬
völkerung Wicn 's obliegt dem Stadtphysikate  der Gemeinde , dessen Ausgabe es ist , die Gesund¬
heit der Bewohner vor schädlichen Einflüßen zu schützen und die herrschenden Krankheitsformcn zu
untersuchen.

Zur Unterstützung des Stadtphysikates sind berufen die k. k. Polizeibezirks - und
Armenärzte,  sowie die im Dienste der Gemeinde stehenden Leichen - Beschauärzte.

Militärbehörden . )̂ Von den , dem k. k. Gcneralate für Niedcrösterreich unterstehenden
Truppen haben in Wien ihr Standquartier , die I . Truppen -Division , aus 4 Brigaden zusammen¬
gesetzt , dann die 1 . und 2 . Brigade der II . Truppen -Division , die 1 . Brigade der III . Truppen-
Division , 4 Artillerie -Regimenter und 2 Festungs -Artilleric -Bataillone , welche in 17 Kasernen
untergebracht sind . — Die Militärbehörden in Wien sind : das Militärplatz - Commando
(IX . Alserstraße 4 ), die Ergänzungsbezirks - Commanden  des Infanterie -Regimentes Nr . 4
(IX . Alserstraße 2 ) , das Militär - Jnvalidenhaus (III . Hauptstraße 1) , die Artillcrie-
Zcugsfabrik , das Artillerie - Zeugs - Depot und die Artillerie - Zeugs - Compagnie
(im Artillerie -Arsenal ), die Militär - Bau - Direction (VI . Getreidemarkt 11 ) , das Monturs-
Depot  Nr . 4 (im Artillerie -Arsenal ), das Garnisons - TransporthauS (III . Rennweg 1),
das Militär - Verpflegs - Magazin (II . obere Donaustraße 2 ), das Militär - Bette n-
Magazin (VIII . Josefstädterstraße 73 ) , die Militär - Cassa (IX . Alserstraße 4 ) , zwei Garni-
sonsspitälcr (IX . Garnisonsgaffe 3 und III . Rennweg 75 ), und das Militär - WachcorpS
für die k. k. Civilgerichte ( VIII . Landesgerichtsstraße 19 ) . — Bon dem k. k. Landwehr -Commando für
Niederösterreich bildet das Gebiet der Stadt Wien den I . Landwehr -Bataillons -Bezirk.

9 NiederSst. Amtskalender für das I . <876 . ' ) Niederöst. Amtskalender für das I . 1876 . ') Niederöst-
Amtskalender für das I . 1876.
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9. Kultusbehörden, pfarreintheilung, Klöster, Kirchen, Kapellen und Synagogen.
Ihre ganz besondere Entwicklung haben die Kultusbehörden.  Seit der Grenzregulierung

zwischen den beiden Diäresen Salzburg und Passau  im I . 829 gehörte ganz Niederösterreich
mit Ausnahme des südöstlichen Theiles, das ist des Wiener-Neustädter-Bezirkes, welcher der Diärese
des Erzbischofs von Salzburg einverleibt war, zur kirchlichen Jurisdiction des Bischofs von Passau. ' )
Zeitweilig vertrat letzteren in ältester Zeit der Dechant von Krems  als Gcneralvicar. In
kirchenrechtlicher Hinsicht führte aber die Geschäfte ständig der Pfarrer von Sct . Stephan, später
ein Official,  meist Mitglied des Domcapitels von Passau, welcher in Wien  seinen Sitz hatte.
Der physische Amtsort desselben dürfte bis um die Mitte des XIV. Jahrhunderts im Pfarrhofe bei
Sct . Stephan gewesen sein. Erst 1357 erwarb der Passauer Bischof Gottfried den Realbesitz des
Jans v. Greif bei der Kapelle Maria am Gestade, aus welchem der Passauer Hof  hervorgieng.

Es fehlte schon unter den Babenbergern nicht an Versuchen, die Abhängigkeit des Landes
Riederösterreich von dem Passauer Bistum zu lösen, was wol auch durch die häufigen Streitigkeiten
über Jurisdictions-Verhältnisse mag bedingt gewesen sein. Zuerst machteH. Leopold VI. (VII.)
1207 bei der päpstlichen Kurie Schritte, Wien zum Sitze eines Bistums zu erheben. Herzog
Friedrich II . erneuerte die Verhandlungen. In beiden Fällen hatten sie aber keinen Erfolg.* *)

H. Rudolf IV., welcher vergebens versucht hatte, den Sitz des Passauer Bistums nach
Wien zu ziehen, stiftete 1359 bei der Burgkapelle eine mit 24 Chorherrn dotirte Probstei,  welche
er, weil der Raum daselbst zu klein war, im I . 1365 an die Kirche von Sct . Stephan  übertrug.
Nach dem Stiftbriefe stand dem Landesfürsten das Recht der Ernennung des Probsten und der Chor¬
herrn zu und hing die Probstei unmittelbar von dem römischen Stuhle ab.

Nach mehrjährigen Verhandlungen gelang K. Friedrich IV. im I . 1468 die Errichtung
eines Bistums,  welches die Ausscheidung Wiens aus der geistlichen Gerichtsbarkeit von Passau zur
Folge hatte. Das Passauer Konsistorium verließ in Folge dieser kirchlichen Neugestaltung den Hof in
Wien, liess nur mehr ein geistliches Gericht unter einem Officialen zurück und nahm seinen Sitz
in Heiligenstadt. — Der Wiener Diöcese wurden erst in späterer Zeit, 14 außerhalb dem Weichbilde
von Wien gelegene Pfarren einverleibt.

Nachdem schon seit 1631 mit dem Wiener Bistums die Fürstenwürde des römisch-deutschen
Reiches verbunden worden, wandte sich Karl VI. im I . 1720 an Papst Clemens XI., dasselbe zu
dem Range eines Erzbistums zu erheben. Am 7. Juli 1722 fertigte Papst Jnnocenz XIII . die
darauf bezügliche Bulle aus, welche am 25. Februar 1723 im Sct . Stephansdome verkündigt wurde.
Sechs Jahre darauf fand auch eine Erweiterung der Erzdiöcese in der Richtung statt, dass derselben
das ganze Viertel unter dem Wiener Walde (den Salzburg'schen Antheil ausgenommen) einverleibt
wurde. — Unter Kaiser Josef II . fand hierauf eine ganz neue Diöcesan-Eintheilung statt. Zuerst
(am 11. Oktober 1782) verzichtete der Erzbischof von Salzburg auf den ihm gehörigen Antheil in
Niederösterreich. Am 4. Juli 1784 verzichtete der Bischof vou Passau auf alle seine Diöcesanrechte
in Niedcrösterreich; der Wiener Diöcese wurden die Viertel unter dem Wiener-Walde und unter dem
Manhartsbergs und dem Bischöfe von Sct . Pölten (früheren Bischof von Wiener- Neustadt) die
Viertel ober dem Wiener-Walde und ober dem Manhartsberge zugewiesen.

Was die Pfarreintheilung  Wiens betrifft, so ist im Hinblick auf die Grenzen des
ursprünglichen Stadtgebietes anzunehmen, dass Sct . Rupert, »oder Ruprecht «, die älteste Pfarrkirche

*) Lion. 8oie. XXVIII. 2, 180 u. 181. — Meiller:  lieber die Diöcesen-Regulierung A. Ludwig-
v. Baiern im I . 829. Sitz.-Ber. d. Ak. d. W. XUVIl. Bd.

Lion. Solo. XXX.. ?. 223—228.
°) Llou. Soio. XXX., 1. 26.
*) A. v. Meiller:  Babenberger Regesten, x. 178 Nr. 132 u. p. 180 Nr. 111.
*) Die Namen der Pfarren in Bl. f. LaudeskundeI . 1868. S . 91.
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war . ' ) Als die Mauern der Stadt bis gegen den Graben hinausgcrückt worden , gienge » , wie cs scheint,

die pfür 'rlichst '. Rechte üitd Wichten -auf Ine Kirche Stt . Prt 'er Aber, klwrnaf die Bezeichmmg der 'letzteren

als ecelesiu hinweist . Im I . 1137 übergab Markgraf Leopold III . (IV .) Sct . Peter dem Bistum Passau

mit dem Bedeuten , dass diese Kirche und die übrigen in demselben Sprengel gelegenen Bethäuser von

nun an dem Wiener Pfarrer untergeordnet seien. Dieses Verhältnis dauerte jedoch nur kurze Zeit . Die

großen Veränderungen , welche sich in Wien unter Heinrich Jasomirgott vollzogen , berührten auch die

kirchlichen Verhältnisse . An der Ostseite der Stadt , außerhalb der Mauern , war Sct . Stephan

erbaut worden , inmitten der neuen Niederlassungen von Kaufleukcn und Handwerkern , welche der

Herzog aus Baiern berufen hatte . Dieser neue Stadttheil bildete einen besonderen kirchlichen Bezirk,

welcher dem von Passau eingesetzten Pfarrer unterstand . Außerdem wurden ihr 1267 besondere Vor¬

rechte eingeräumt , was auch daraus hervorgeht , dass einzelne Klöster , Kirchen und Kapellen die

Exemption von derselben anstrebten.

Im I . 1365 — 1367 verlor Passau die Pfarre Sct . Stephan , indem sie an die Probstei

Lbergieng . An der Westseite gründete der Herzog Jasomirgott gleichzeitig mit Sct . Stephan das

Schottenkloster  und diesem schenkte rr die Kapellen Maria am Gestade , Sct . Pankraz , Sct.

Peter und Sct . Rupert . )̂ Sct . Peter , nicht mehr eoolesis , sondern eupeUs . genannt , gieng daher

mit den übrigen Gotteshäusern des alten StadttheileS für den Wiener Pfarrer verloren und es ent¬

standen auf diese Weise zweiPfarrbezirke. *) — Zu Anfang des XIII . Jahrhunderts wurde

von Herzog Leopold VI . (VII .) die Hofburg und fast gleichzeitig mit dieser auch die Hofkirche zu

Sct . Michael (1221 ) , letztere mit der Bestimmung erbaut , dass dem Pfarrer derselben alle

herzoglichen Diener , alles Hofgesinde und die Bürger und Burgleute unterstehen sollten , welche sich

um die Burg niederließen . So wurde ein dritter  Pfarrbezirk gebildet , welcher im I . 1298 dadurch

aus seinen Beziehungen zur Hofburg trat , dass in diesem Jahre die Seelsorge für die Diener

und das Gesinde des Herzogs an die Burgkapelle  übergieng.

Ueber den Umfang und die Grenzen dieser drei Pfarrbezirke im Mittelalter haben wir keine

nähere Kenntnis und es lässt sich nur mit einiger Bestimmtheit behaupten , dass sie sich nicht bloß

auf das Gebiet der innere » Stadt , sondern auch aus die Vorstädte erstreckten.

Eine genaue Austheilung liegt erst aus dem I . 1645 vor , aus welcher zugleich die

Thatsache zu entnehmen ist , dass damals nicht mehr als drei Hauptpfarrbezirke  bestanden,

welche überdies ihren Wirkungskreis nicht bloß auf die bürgerlichen Vorstädte , sondern auch auf die

Dörfer und Freigründe um Wien erstreckten.

' ) Noch im I . 137t war um Sct . Ruprecht ein Friedhof , was aus den einstigen Bestand dieses Gottes¬

hauses als Pjarltirche hinwriSt . Den Beleg sür das Vorhandensein eines Friedhofes enthält das Buch der Käufe

6 . p . 183 . Conrad Lholl  kauft 1371 das Hau » 6 . X . 198 von Ulrich Pettziehe»  und seiner Frau,

welches »in koro piui ln ueie "vir opposito 8 . Ruperti st wsälrrm toroulos (6 . X . 163 ) in cimiteriv 8.

Lupsrti .« — Im I . l377 wurde da « Haus Eigentum des Bürgermeisters Holzkäufsel.

' ) dlon . Laie . XXX ., 270 . — Step er er  6om . p . 827.

' ) I 'ont . rer . Xustr . II . vixl . XVIII ., 1.
's Der berühmte Psarrer von St . Stephan Gerhard , halte zwar dem Schottenkloster hundert Jahre

später das Recht zur Ausübung der Seelsorge in ' dem Stadtbezirke , worin die vier obenerwähnteu Kapellen lagen,

bestritten . Wiewohl der AnSgaNg dieses von 1288 — 1269 geführten 'Streite « nicht bekannt geworden , so ' spricht

die Thatsache , das« da « Schottenkloster auch nach dieser Zeit die Jurisdiction über diese Kapellen ausübte , gegen

die erfolgreiche Durchführung de« Streite « von Seite Gerhard '«. — Voot . rer . Xnstr . II . Dipl . XVIII -, 17.

Hon . Hole . XXIX . II ., 180 , 161 u . I . Feil '« Uedersttht deS ' Prozcfse « in Schmidl 'S österr . Bl . ' s. Lit . u . Knnst,

1811 , II -, 283.
's Dr . Lind.  Die Michaels -Hoskicche in d . Ber . d. Wr . Alt .-Lrr . III.

°) Hormayr,  Wien . VII . 23.

' ) Nur über den Psarrbezitk der Sct . Michaeks -Hoskirche im J/1860 enthalten eine Notiz die Ber . u.

Mitlh . d. Wr . Alt .- Ber . III ., 11.
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Nach 'der bischöflichen Verordnung vom I . 1645 *) nachm der Pfarriezirck von  Sct.
Stephan  seinen Anfang außer der Augustinerkirche gegen die Sct . Dorokheergasse vom ungarischen
Haus (C.-N. 1157) exolusivs an , auf der rechten Seite bis zum Dovotheerhof(C.-N. 1111 und
1112), alsdann vom Dorotheerhof auf der rechten Seite hinüber gegen Sct . Michael des Herrn
HanSgrafen Haus , die andere Bräunerstraße auf der rechten Seite gegen den Graben bis zu dem
Pfeiffer'schen Hause(C.-N. 1122), auf der linken Seite den Graben chinauf, das Stuppan (Nr. 1183)
und Martin Haffners Haus (N. 1134), soweit beide Häuser in die beiden Bräunerstraße» hinein¬
gehen. Von dem Pfeiffer'schen Hause auf der rechten Seite den Graben herab gegen des Wibfing-
Haus, von hier auf der rechten Seite zum schwarzen Elephanten hinüber auf der rechten Seite
den ganzen Graben hinauf, den goldenen Hirschen(C.-N. 570) herum, das Haus mit der Rondelle
des Leinbaters Schmidt Haus, das Haus zürn Zuckenschwert(C.-N. 569) , von hier auf -der
rechten Seite durch das Bäurerthor das Eckhaus gegen das Proseßhaus, 'der Oebstlerin oder
Millian-Haus genannt (C.-N. 424), wo der Barbier ist, auf der rechten Seite gegen den Hof durch
die Bognergaffe am Profeßhause herum gegen das CoÜaldo'sche Haus (C.-N. 420), das Collaldo'sche
Haus sammt den daranstoßenden Häusern gegen den Hof heraus, von hier hinüber gegen die fünf
Kronen(C.-N. 341) und von hier gegen die Färbergaffe, die ganze Färbergaffe auf der rechten Seite
hinüber gegen das G. Teuffl' fche Haus , der Zmeltlhof (C.-N. 359) und die rechte Seite an den
Paffauer'schen Hof über die Stiege hinab, dann auf der rechten Seite hinüber bis zum Neuthor,
inelusivs mit allem, was im Neuthor wohnhaft ist. — Außerhalb der Stadt gehörte dazu alles
über der Schlagbrücke, auch der Prater,  dann die Weißgärber und Fleischhauer , die Land¬
straße '*) und die ganze Vorstadt vor dem Stubenthor , Erdberg  und alles hinüber bis
zum Kärntnerthor , die Vorstadt vor dem Kärntnerthor , Nikolsdorf,  bis hinüber zur
Koth gaffe (Laimgrube ), in welcher auf der rechten Seite der Michaeler-Bezirk anfieng.

Der Bezirk der Pfarre Sct . Michael  begann gegenüber dem Palfy'schen Hause(C.-N.
1156) , gicng auf der linken Seite der Dorotheergaffe um das Königinkloster herum bis gegenüber
dem Dorotheerhof, durch die Gaffe auf der linken Hand gegen den Kaiserstall (Stallburg), von hier
hinüber zum Grafen Trautsohn HauS (C.-N. 1138) auf der rechten Seite der unteren Bräuner¬
straße bis zum Stuppanischen Haus, umfasste diese, wie auch die obere Bräunerstraße bis zum
Haffner'schen Haus, ferner auf der linken Seite des Play'schen(Prat .) Eckhaus (C.-N. 1144), dann
auf der linken des Kohlmatkts das Antzon'sche Haus, von hier die linke Seite bis zu Sct . Michael
reichte, dann bis gegen die Burg und von der Burg heraus auf der linken Seite bis zum schivar-
zen Adler (C.-N. 5), auf der linken Seite den ganzen Kohlmarkt herab bis zum Eckhaus der
Naglergaffe, die Naglergasse hinauf bis zum Gässchen, das in den Haarhof führt,  vom Hause des
Schusters auf der linken Seite durch den Haarhof zu der Frau Moseriu, anjetzo aber das von
Stadlhaus (C.-N. 276), gegenüber dem Eckhause in der Waltstraße (Wallnerstraße) auf der linken
Seite bis gegenüber dem Hause, wo der Wolf den Gänsen predigt (C.-N. 271) und der Elisabeta
Preinin Haus (C.-N. 272) und auf der linken Seite gegen die Herrngaffe bis zum Eckhaus, gegenüber
dem Landhaus. Von hier gieng der Bezirk auf das Nogendorf'sche Haus neben dem Landhaus zu, -da¬
zwischen ein kleines vermachtes Gässl ist« und weil das Nogendorf'sche Haus, so weit wie das Land¬
haus hindurch gieng, so begann der Bezirk hinter dem Landhaus wiederum bei dem Schmidt (C.-N.
37), setzte sich auf der linken Seite bei der Minoritenkirche fort, umfasste dort alles hinauf, sammt
den kleinen Häuschen bis zu dem Eckhause auf dem Wall , das Patzenhäusl genannt, und beim
Reiffenberg' schen Haus hinüber, alles was auf der linken Seite gegen die Burg war. — Außerhalb

*) Verordnung ». 9 . September 1648. Copie im Stadtarchive . — Hormayr,  Wie », II ., U.-B . p.
148, Iheilt dieselbe nach dem Ordüioriaisdekiete v. 81. Dez. 1646 mit . Die beigesetzle» Hausnummern beziehen

sich aus die letzte Lonscriot .-Nummer . — Bgt auch Bl . s. Landeskunde v. N -Oe . I . 1863 , x . 94.
's Mit Ausschluß von Sct . Marx,  dessen Spital seinen eigenen Pfarrer hatte . — Die Pfarrkirche

zu Sct . Nicolaus  war eine Filiale von Sct . Stephan. 14*



56

der Stadt reichte der Bezirk von der rechten Seite der Kothgasse,  dem Haus zum weißen Löwen
an , hinauf bis zur Alsergasse  mit Ausschluss von Sct . Ulrich und Neustift . ' )

Der Bezirk der Pfarre Schotten  begann hinter der Minoritenkirche oben auf dem
Wall von dem Reiffenberg ' schen Hause auf der linken Seite herab gegen das Landhaus mit allen
Häusern und Gassen bis zum Schottenthor , gieng durch das Landhaus hinüber gegen das Gässchen,
zum Haus , wo der Wolf den Gänsen predigt , auf der linken Seite vom der Scheurin Haus zum
Haus , wo der Wolf den Gänsen predigt , alsdann hinüber zu des gewesenen Statthalters , das
Bräuner ' sche Haus (C .-N . 272 ) . auf der linken Seite bis zum Sternschen Haus , auf derselben Seite
durch den Haarhof bis zum Eckhaus Klein -Adam und Eva (C .-N . 319 ) von hier hinüber zum
Eckhaus , wo der Brunnen ist, auf der linken Seite die ganze Naglergasse hinab bis zum Bäurerthor,
durch dasselbe ans der linken Seite und vom weißen Engel (C .-N . 309 ) die Bognergafse hinauf bis
zum HauS Adam und Eva , alsdann fort auf der linken Seite gegen das Nuntius -Haus zum Hahnen-
beiß (C .-N . 322 ) , von hier hinüber zum Eckhaus , dem Pfäfsinger 'schen Haus , auf der linken Seite
bis zum schwarzen Rössl (C .-N , 329 ), dann zum Zeughaus der Stadt , mit Einschluss der sieben
alleinstehenden Häuser , hieraus um das Färbergassl bis an das Eckhaus auf der linken Seite des
Mack 'schen Hauses (C .-N . 353 ) , von hier auf derselben bis zu des Färber Haus (N . 355 ) gegen
das Benefiziaten -Hans Sct . Catharina (C .-N . 358 ) und weiter hinab bis zum Eckhaus im tiefen
Graben , dem Peckschen Haus (C .-N . 248 ) , alsdann hinüber zu den Häusern im tiefen Graben auf
der linken Seite bis zum Neuthor . — Außerhalb der Stadt : Sct . Ulrich , ^) Neustift , Alser¬
gasse , Währingerstraße , Rossau und oberer Werd,

Diese Pfarreintheilung erlitt jedoch bald nach 1645 wesentliche Abänderungen . Es wurden
abgetrennt : von dem Bezirke Sct . Stephan:  1671 die Leopoldstadt mit der Pfarre zu
Sct . Leopold b) und in MatzleinSdorf  1725 eine Filiale errichtet ; von dem Pfarrbezirke
Sct . Michael:  1719 die Josefstadt  mit der Pfarre Maria Treu  und 1713 in Maria¬
hilf  ein « Filiale errichtet ;* *) von dem Pfarrbezirke Schotten  1724 die Pfarrkirche im Laza-
reth  mit Einschluss des Backen Häusls  und 1693 im Großarmenhause eine Filiale errichtet .^)
Von der Pfarre Wäring  wurden 1723 Lichtenthal , Thury und Sporkenbüchel  abge-
trennt und für diese Orte die Pfarrkirche zu den 14 Nothhelfern  errichtet . ^)

Eine neue Pfarreintheilung  nahm Kaiser Josef II . einverständlich mit dem päpstlichen
Stuhle nach vorgenommener Regelung der Diöcesen in Oesterreich ob und unter der Enns im I . 1783 b)
vor , durch welche die Gerichtsbarkeit des Bistums von Pafsau in allen Theilen dieser Länder ausgelassen
wurde . Vom 20 . April 1783 an zerfielen Stadt und Vorstädte in folgende 28 Bezirke : 1. Sct . Stephan,
2 . Burg , 3 . Sct . Michael , 4 . Schotten , 5 . Augustiner , 6 . Franciskaner , 7 . Peter , 8 . Hof , 9 . Do¬
minikaner , 10 . Sct . Rochus auf der Landstraße mit der Filiale Weißgärber , 11 . Erdberg , 12 . Renn¬
weg, 13 . Sct . Karl auf der Wieden , 14 . Paulaner auf der Wieden , 15 . Sct . Florian in Matz¬
leinsdorf , 16 . Sonnenhof in Margareten , 17 . Gnmpendorf , 18 . Mariahilf , 19 . Karmeliter auf der
Laimgrube , 20 . Sct . Ulrich unteren Guts , 21 . Sct . Ulrich oberen Guts ( Schottenfeld ), 22 . Alt-
lerchenfeld, 23 . Josefstadt , 24 . Minoriten in der Alservorstadt , 25 . Lichtenthal , 26 . Servilen in der
Rostau , 27 . Sct . Leopold in der Leopoldstadt , 28 . Carmeliter in der Leopoldstadt . An dieser Pfarr-

I Gnmpendorf hatte seit 1360 seine eigene Pfarre . Meinrad , Gedenkbuch der Pfarre Gnmpendorf,
Wien , 1887. S . 11.

' ) Die Kirche zu Sct . Ulrich gehörte bis 1383 znm Pfarrbezirke Sct . Michael. Ber . u . Mitth . d.
Wr . Alt .-Ver. III . 13.

*) L. Weschel . Die Leopoldstadt. Wien 1821. S . 297 . — Der Prater , die Brigittenau u.
Zwischenbrücken waren der Pfarre Eipeldan zngewiescn.

*) Fuhrmann . Historische Beschreibung II ., 828 . Wiener Diöcesanblatt 1872. S . 19 —80.
«) Fuhrmann : Historische Beschreibung II ., 187 . — Wiener Didcesanblatt 1872 . S . 19—80.
' ) Fuhrmann : u. a. O . II . 827.
' ) Fuhrmann : u. a. O . II . 178.
' ) Hofenlschließung v. 28. Februar 1783. — Die Verhandlungen über die Berzichtleistung des Paffauer

Bistum « und die neue Pfarreintheilung enthält da» Wiener Diöcesanblatt f. die I . 1872 —1873.
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«intheilung wurden in den nächsten Jahren zwei Abänderungen vorgenommen . Im I . 1786 fand
die Errichtung der Filiale Set . Johann  in der Praterstraße und 1793 die Aufhebung des Pfarr-
bezirkes der Franziskaner,  sowie dessen Bereinigung mit der Pfarre Sct . Stephan stakt.* *)

Die Bildung neuer Pfarrbezirke fällt in Folge des raschen Aufschwunges der Stadt erst
in unsere Tage . Von den Pfarren zu den Paulanern und bei Sct . Karl wurden im I . 1867 die
südlich gelegenen Theile abgetrennt °) und der Pfarrbezirk mit der neuerbauten Kirche zur heil.
Elisabet  errichtet , ^) im I . 1873 nach Vollendung der neuen Othmarkirche  in der Vorstadt
Weißgärbcr die dortige Filiale zu einer selbständigen Pfarre erhoben ^) und aus derBrigittenau
im I . 1874 nach Vollendung der neuen Kirche zur heil . Brigitta  gleichfalls eine eigene
Pfarre gebildet.

Gleichzeitig mit der neuen Pfarreintheilung im I . 1783 wurde auch eine Regelung der
Friedhöfe  vorgenommen . In älterer Zeit lagen die Friedhöfe rings um die Kirchen , wie bei
Sct . Rupert,  Sct . Peter,  Sct . Stephan , Schotten,  Sct . Michael,  Sct . Jakob , bei den
Dominikanern , Karmelitern  am Hof u. s. w . Aber die Rücksicht für die öffentliche Gesundheit und
den beengten Raum machte es nothwendig , mit der Verlegung derselben aus der inneren Stadt zu be¬
ginnen . Der Michaelcr - Friedhof  wurde am 19 . April 1660 in die Vorstadt , im Schöff genannt
(Mariahilf ), verlegt , der Sct . Stephans - Friedhof  1733 auf einen Theil der bürgl . Schieß¬
stätte in der Alsergaffe , der Schotten - Friedhof  1766 auf dem Grund der Leinwandbleiche beim
Lazaret verlegt . Der Kolomanns - Friedhof  war schon vor dem Kärntnerthore 1540 nach
Sct . Nicolaus auf der Landstraße verlegt und 1571 der kais . Friedhof  mit der Mariazell -Kapelle
bei den Schwarzspaniern errichtet worden.

Vom 1 . Jänner 1784 wurden alle noch um die Kirchen oder an anderen Orten be¬
standenen Friedhöfe ausgelassen und große allgem . Friedhöfe vor der Sct . Marxer -, Hundsturme r-
Matzleinsdorfer - und Währinger -Linie  und nachträglich auch vor der Lerchenfelde r-
Linie sauf der Schmelz ) errichtet . — Aber auch der Bclegraum dieser Friedhöfe reichte ungeachtet
wiederholt vorgenommener Erweiterungen in Folge des mächtigen Anwachsens der Bevölkerung nicht
aus . Der Gemeinderath eröffnete am 1 . November 1874 den großen Centralfriedhof bei
Kaiser - EberSdorf,  während in den alten Friedhöfen nur den Besitzern von Grüften die Bei¬
legung von Leichen bis Ende Oktober 1879 gestattet worden ist.

Hatten die Pfarren die Aufgabe , den öffentlichen Gottesdienst zu halten , deren Geistliche
die Sacramente zu spenden und den Unterricht in der christlichen Lehre zu ertheilen , so gab es in
Wien schon in ältester Zeit Klöster,  welche zum Theile besondere Zwecke, die Erziehung und den
Unterricht der Jugend , die Ausbreitung der Wissenschaften , die Beherbergung der Fremden , die
Pflege und die Unterstützung Armer und Kranker und die Besserung sündiger Menschen verfolgten.
Landesfürsten , Adelige und reiche Bürger erbauten zur Bezeugung ihres frommen Sinnes und zur
Erhöhung ihres Ruhmes Kirchen und Kapellen  neben ihren Wohnstätten . Bon diesen Stiftun¬
gen giengen durch die erste Türkenbelagerung ( 1529 ) mehrere zu Grunde und wurden in Folge
des gesunkenen religiösen Sinnes nicht mehr erneuert . Mit dem Beginne der Gegenreformation trat
ein großer Umschwung ein, welcher die Gründung neuer Kirchen, Klöster und Kapellen zur Folge
hatte . Kaiser Josef II . hob mit dem Gesetze vom 12 . Jänner 1782 eine große Anzal Klöster und
Kapellen auf . Seit der Regierung des K. Franz I . vermehrte sich wieder die Zahl der Klöster und
der geistlichen Congregationen , letztere mit der Aufgabe , durch Unterricht und Erziehung auf die
weibliche Jugend einzuwirken.

Geusau , Geschichte Wien IV. 890.
*1 Stauh . - Erl . v . IS . Jänner 1867 . Orig , im Stadt - Archiv.
') Sialth .-Delr . v. IS. Novimber 1873. Orig, im Stadt -Archiv.

Topographie , II . Band. IS
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Aeversichl der Kirchen, Klöster und Kapellen in Men.

Von - er ältesten Zeit bis 1529.

1. Stadt.

Kirche des h. Rupert* *) (Ruprechtsplatz ). Angeblich zum Andenken an die Bekehrungs-
Versuche des h. Rupert in dem Lande der Avaren erbaut . Auch lässt der Name auf eine Gründung
von Salzburg aus schließen. Urkundlick zuerst 1161 als ospslla benannt , wurde sie 1462 von Georg
v. Auersperg erneuert . 1374 umgab die Kirche noch ein Friedhof. (Vgl . S . 53 , Anm . 6 .)

Kirche des h. Peters (Petersplatz ) . Dieselbe gehört zu jenen Gotteshäusern , deren
Gründung Karl dem Großen zugeschrieben wird . Urkundlich erscheint sie zuerst 1137 als seolesia,
1161 aber nur mehr als oapslla . Um die Mitte des XIV . Jahrhunderts wurde dieselbe erweitert.
Weitere , bestimmte Nachrichten über Bauveränderungen an derselben im Mittelalter fehlen.

Kapelle des h. Pancraz ^) (Hof ) . Ucber die Zeit der Erbauung dieser Kapelle ist nichts
bekannt . Urkundlich erscheint sie zuerst in der Stiftungsurkunde für das Schottenkloster vom I . 1161
und lag in dem alten Hof der Herzoge.

Kirche zu Maria am Gestade *) (am Gestade ) . Urkundlich zuerst 1161 als capella,
1262 als eeelasia aufgeführt . Ursprünglich Patronat des Stiftes Schotten,  von welchem dasselbe
1302 an die Familie Greif,  1357 an das Passauer Bistum und 1391 an das Haus Liechten¬
stein übergieng ; von 1394 an war die Kirche wieder im Besitz des Passauer Bistums . An die
alte Kapelle wurde 1353 — 1365 ein neuer Chor angebaut , 1394 — 1427 an der Stelle der elfteren
ein neues Langhaus und 1537 der Turm erbaut.

Metropolitan - Domkirche von Sct . Stephans (Stephansplatz ) . Zu derselben
wurde 1144 vom Markgrafen Heinrich II . der Grund gelegt und die Kirche 1147 von dem Bischöfe
Reinbert von Passau eingeweiht . Im I . 1161 erscheint sie bereits als eine dem Passauer Bistum
unterstehende Pfarre . Welche Veränderungen an dem Kirchengebäude , welches wiederholt durch große
Fcuersbrünste litt , bis Ende des XIII . Jahrh . vorgenommen wurden , ist urkundlich nicht nachweisbar.
1267 wurden der Kirche besondere Vorrechte eingeräumt . Bald nach 1300 begann H. Albrecht I . den

*) Fuhrmann : Hist. Bcschr. Wiens . II., 1. Voot . rer. Xnstr. Dipl . XVIII . 4. — Büdinger.
Oesterr. Besch. I., 178.

*) Sickel : Xeta Xsroiorum II., 144 u. 328. — Vont. rer. Xustr . Dipl . XVIII -, 4. — Fuhr¬
mann : Hist. Beschr. II . I . 398. — A. v. Camesina : Die alle Peterskirche in Wien im XII . Bo . der Ber.
und Mitth. des Wr. Alt.-Ber. S . 1. u. 190.

' ) Vontes rer. Xnstr . Dipl . XVIII . — Karajan . Die alle Kailerburg in Wien in den Ber. u.
Mitlh . de, Wr. Alt.-Ber. VI. 18.

*) Vont . rer . Xnstr. vixl . XVIII ., 4. — BSckh , Gesch. der Kirche Moria Stieg n, Wien 1821.
— I . Feil : Zur Baugeschichte der Kirche Maria am Gestade in den Miltheilungen der k. k. Centr -Commiff.
z. E . u. E. d. Baudenkmale. II. 10.

Zur Kirchen geschickte sind von Belang : Fischer Lr. not. urd. Vioä . I , 62 . — Himer,
blsworabiiia äs Vewplo ae Vurri nä 8 . 8t«pbanuw Vienna « 1721. — dloo . bvio . XXIX . 2, 467 —XXX.
2. 270 . — Jos. Oggesser , Beschreibungder Metropolilan-Domkirche. Wien 1779. — F. Tl Lisch ka der
EtephanSdom in Wien und seine Denkmale. Wien 1832. — A. v. Perg  er. Der Dom von Sct . Stephan.
Triest 1884 . — Ludw. Dänin . Gott der Herr und seine Diener im StephanSdome. Wie» 1872 »nd der
Stephansdom und seiue Geschichte. Wien 1873. — A. v. Camesina:  Regesten lur G,schichte dis Sct . StephanS-
domeS in den Bl . f. Landeskunde. 1869—1873 ; dessen Aussätze: die Magealenenkap'lle im Sct . SnpdanS Freit-
hofe und das Passionsspiel bei Sct . Stephan in den Ber. u. Mitlh . des Wr. Alt.-Ber. X. u. XI . vd . —
I . Schlager,  Wr . Skizz. II. 1—34.
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Neubau des Chors , deffen Einweihung in daö I . 1340 fällt . Am 7 . April 1359 legte Herzog
Rudolf IV . den Grund zum Neubau des Langhauses und des hohen Turme - , von denen erstereS
1446 , letzterer 1443 vollendet wurde . 1450 wurde der Bau des nördlichen HalbturmeS begonnen und
derselbe 1562 abgeschloffen. Zwischen 1365 — 1395 wurden die Tirna - und die Elegiuskapelle zu
beiden Seilen der Westfacade und die Kathrinenkapelle , 1492 die Barbarakapelle , 1506 die Vorhallen
beim Bischof - und Singerthor und 1506 der eine Giebel an der Südseite erbaut . — Bis 1365 war
der Bischof von Paffau Patron der Kirche . Mit der Umgestaltung derselben in eine Kollegialkirche
gieng das Patronat auf den Landesfürsten über.

Kloster und Kirche bei den Schotten ' ) (Freiung ) . Im I . 1155 berief Heinrich
Äasomirgott schottische Benedictiner aus Regensburg nach Wien , erbaute ihnen ein Kloster und eine
Kirche zu Ehren unserer lieben Frau und des h. Georg und übergab ihnen am 1 . Mai 1158 die
mit einem Spitale für Pilgrime in Verbindung gesetzte Stiftung . Im I . 1200 fand ein Neubau
der Abtei und der Kirche statt . Im I . 1418 übergab H . Albrecht V. die Stiftung deutschen Bene-
dictinern , welche sich nebst ihren geistlichen Pflichten auch mit dem Unterrichte der Jugend beschäftigten.
Das Schottenstift , von den Babenbergern mit Grundbesitz in und um Wien reich dotiert , übte als
Grundherr die Gerichtsbarkeit über einen großen Theil der Stadt und Vorstädte . Es strebte auch
durch viele Jahre , jedoch ohne Erfolg , eine exempte Stellung von dem Passauer , später auch von dem
Wiener Bistume an.

Kloster und Kirche zu Sct . Jakob auf der Hülben* *) (einst an der Stelle des
Iacoberhofes gelegen) . Nach einer Legende erbaute Leopold der Freigebige , Sohn Leopold des Heiligen,
1131 eine Kapelle zu Ehren des h. Jakob auf der »Hülben », wie der Ort genannt wurde . 1190
gründeten drei adelige Frauen von Kulm , Rappach und Paar aus Kärnten ein Kloster für Frauen,
welche sich freiwillig von der Welt abzuschließen gesonnen waren . Später folgten sie den Satzungen
des h. Augustin ; das Kloster unterstand 1301 dem Probste von Klosterneuburg , von 1491 an
dem Probste zur h. Dorothe.

Kloster und Kirche des Predigerordens  oder der Dominikaner ^) (Dominikaner-
Platz) . Soll ursprünglich für den Templerorden ( 1186 ) bestimmt gewesen sein . Herzog Leopold VII.
berief den Dominikaner -Orden nach Wien und legte 1225 den Grund zu Kirche und Kloster : sie
wurde 1237 von Erzb . Eberhard von Salzburg zu Ehren der h. Maria Rotunda eingeweiht . Nach
der Zerstörung der Kirche und des Klosters durch den Brand im I . 1258 wurde erster - 1302
neu eingeweiht.

Deutscher Ritterorden ^) (Singerstraße ) . Kam um das I . 1200 nach Wien : Ur¬
kundlich erschienen die Deutschen Ordensritter zuerst 1210 beim Stephans -Freithof , wo sie ein HauS
und eine Marienkapelle besaßen . 1326 begann der Bau der jetzigen Kapelle der h. Eli sab et.

Johanniter - Orden  5) (Kärntnerstraße ) . Soll sich gleichfalls schon um 1200 hier
niedergelaffen haben . Bon H . Leopold VII . erhielt er die Kirche des h. Johann d. Täufers.

') E . HauSwirth : Abriß der Geschichte der Schottenabtei. Wien 1888. — Urkundenbuch de» Stifte»
Schotten v. 1188—1418 in den b'ontss . rer. ^ nstr. Dipl . XVlU . — S . Goldhann , Gültenbuch des Stifte»
Schotten in den Quellen und Forschungen zur vaterl. Geschichte. — A. v. Eam es ina , Zwei Urbare des Stif¬
te» Schotten aus dem XIV . Jahiht in den Ber. u. Mitth. d. Wr. Alt.-Ber. XIII . B.

*) Riseksr , Lrer . notitia urb. Vioäod 1. 191. — Hormayr : Wien Vl . 63. — Konten
Diplomat : II ., 61. — X , 73. — Schimmer , da» alte Wien III, . 11.

') 8ig . Rsrrarü , Orä. 8 . Domio . äs Rebus . Ungar. Rrov . 8acr . Orä. krasäioat Vioonas 1637,
I., 26. — I . v. Victring , Obrem, in Böhmer Rout. I., aä a. 1237. — Risoksr , Lr. dlotit. urb . Vinäod . I.
113, Hl . 141. — S . Brunner : Der Prediger-Orden in Wien. Wien 1867.

*) Hormayr , Wien, I .. 87. — Viscbsr , Srsv . Xot . urb. Viuä . I. 181.
°) Hormayr . Wien. II., 88. — A. v. Lamesina , Zur Gesch. Wien, im Nolizenbl. d. Akad. d.W. 1884. p. 84 und 1888 p. 419.

18*
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Dreifaltigkeitskapelle am Kien markt ' ) (Dreifaltigkeitshof ) . Erbaut 1204 von
dem Kämmerer  Gottfried.

Hofpfarrkirche zu Sct . Michael ") (Michaelerplatz ) . Wurde von Herzog Leopold VII.
. 1221 als Pfarre für seine Dienstleute und sein Gesinde , zu Ehren des h. Michael erbaut , 1327 der

Chor , 1340 — 1344 der Turm umgebaut und 1416 der Chor verlängert.
Kapelle in der Hofburg . *) So wenig wie über die Zeit der Erbauung der Burg ist

auch über jene der ältesten Kapelle näheres bekannt . Die erste urkundliche Nachricht fällt in das
I . 1298 . Die gegenwärtige Kapelle wurde am 29 . April 1449 zu Ehren der h. Dreifaltigkeit,
Maria und Johannes des Täufers eingewciht.

Katharinen - Kapelle im Zwettlhof (Stephansplatz ) . Wurde im Hause der Fa¬
milie Greifensteiner von dem Passauer Canonikus Adalrich erbaut und 1214 eingeweiht . 1361 gieng
der Zwettlbof in den Besitz der Probstei Sct . Stephan über.

Kloster und Kirche der Minoriten ") (Minoritenplatz ) . Nach älteren Angaben soll
schon H . Leopold VII . die Minoriten nach Wien berufen haben ; urkundlich ist ihre Anwesenheit
erst unter H . Friedrich den Streitbaren nachweisbar . Zuerst erbauten sie ein kleines Kirchlein , zu
Ehren des h. Kreuzes , wahrscheinlich an der Stelle der späteren Kathrinenkapelle , welche 1251 voll¬
endet war . Nach deren Zerstörung bei dem Brande des I . 1276 , soll K . Ottokar unter Beibehal¬
tung der alten Kapelle den Grund zum Neubau der Kirche und des Klosters gelegt haben.
K . Jsabella erbaute ( 1316 — 1324 ) die Ludwigskapelle (Chor ) ; um 1357 wurde an dem Langhause
der Kirche gebaut.

Sct . Nikolaikloster in der Stadt ") (Singerstraße ) . Eine Tvchterstiftung des Cister-
zienser -Nonnenklosters vor dem Stubenthor . Bei dem kleinen Kloster , der h. Jungfrau Maria geweiht,
war ursprünglich nur eine Kapelle . Um 1253 begann der Bau eines größeren Klosters mit der
Kirche zum h. Nikolaus , welche 1275 eingeweiht wurde . Nachdem H . Albrecht III . das Kloster
1385 für ein Collegium von Studierenden bestimmt hatte , besten Lehrkräfte dem Orden der Cister-
zienser entnommen und dem Abte zu Heiligenkreuz untergeordnet wurden , begaben sich die Nonnen in
das Mutterkloster vor dem Stubenthore . Im I . 1481 räumte das Stift Hciligenkreuz Kloster und
Kirche auf Verlangen K . Friedrich III . dem Orden der Georgs ritt er  als Residenz zur Be¬
nützung ein.

Kloster zur Himmelporte ") (Rauhensteingaste ) . Nachdem schon Prinzessin Constantia,
K . Belas III . Tochter , um 1230 eine Gemeinschaft für fromme Jungfrauen gegründet , errichtete
daselbst Pfarrer Gerhard zu Sct . Stephan ein Kloster für adelige Frauen , welche sich nach der
Regel des h. Augustin vereinigten und unter strenger Klausur lebten . Kirche und Kloster wurden
1267 zu Ehren der h. Kathrina eingeweiht . K . Agnes , Witwe des K . Andreas III -, vergrößerte
das Kloster und die Kirche ( 1331 ) , machte an dasselbe reiche Schenkungen und berief dahin
Prämonstratenserinnen aus Ungarn.

Philippi - und Jakobi - Kapelle im Kölnerhof . *) Um das I . 1289 von der
Familie Leublo erbaut.

0 Hör wahr , Wien, I., 49. — Meiller , Babenberger Reg. S . 97.
') Dr . K. Lind , Die Sct . Michaels-Hospsarrkirche in den Ber. u. Mitth. d. Wr. Allert.-Ber. III.
') Karajan , Die alte Kaiserburg zu Wien in den Ber. u. Mitth. d. Wr. Blt.-Ber. VI . 133—138.
0 Das Slistungsbuch des Klosters Zwettl , koot . rer . Xustr . UI . 872—XVIII . 73. — kisebsr,

Lr . tiotit . urd. Vioä . I. 203. — Lichnowsky , Habsburg. IV . Reg. S . 603.
") Dr . K. Lind , Die Minoritenkirche und ein mittelalterliches Gräber-Berz-ichniß in den Ber. u.

Mitth. des Wr. All.-Ber. V., >29 und XII . 82.
") kiseder , Sr . Xot . urd. Vioä . I. 189. — Kirchl . Topograph , v. N .-Oe. XIII ., 226. —

Fuhrmann , Hist. Bcschr. II., 1, 377.
') Hon . Loio. XXIX ., 2, 469. — kUscder , Sr . Xot . urb. Vioä . I., 193. — Fuhrmann:

Hist. Bcschr. II ., 1, 110. — Hormayr . Wien VI ., 48.
') Notizbl . der Ak. d. W. 1886. Rr. 1. — Ber . u. Mitth . d. Wr. Alt.-Ber. I., 288.
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Sct . Salvatorkirche ' ) (Salvatorgasse ) . Ursprünglich von Otto Haymo als Hanskapelle

zu Ende des XIII . Jahrh . erbaut und urkundlich zuerst 1301 erscheinend. Nachdem H . Friedrich 1316
das FamilienhauS der geächteten Haymo der Gemeinde Wien geschenkt und diese dahin das Rathhaus

verlegt hatte , wurde die Kapelle 1360 vergrößert , 1361 neu geweiht und für den öffentlichen Gottes¬
dienst bestimmt . Wegen der von dem Volke fälschlich gebrauchten Benennung »Ottenheim -Kapelle«
wurde sie 1545 mittelst päpstlicher Bulle zu Ehren des Salvators geweiht.

Kloster und Kirche zu Sct . Klara ' ) (Augustinergafse , an der Stelle des ehemaligen

Bürgerspitales ) . Wurde von H . Rudolf III . und seiner Gemalin Bianca 1305 für adelige Frauen,
welch« nach der Regel der Clarissinen zu leben sich entschlossen, gegründet und die Kirche am 26 . Oktober
1347 der h. Klara geweiht.

Sct . Nikolaikapelle im Seizerhof )̂ (Tuchkauben ) . Um 1310 in dem früher dem
Karthäufer -Stifte zu Seiz , später jenem zu Mauerbach gehörigen Hofe erbaut und zu Ehren des

h. Nicolaus geweiht.

Kloster und Kirche bei Sct . Laurenz *) (Alter Fleischmarkt ) . Bon den Herzogen

Friedrich und Otto für Nonnen des Dominikaner -Ordens um 1324 gegründet : 1445 den Augustiner-
Nonnen übergeben.

Kirche und Kloster der Augustiner ^) (Augustinergasse ) . H . Friedrich der Schöne
berief die schon seit 1255 urkundlich bei Sct . Johann im oberen Werd bestandenen Augustiner -Mönche

in die Stadt und stiftete ihnen mit Urkunde vom 15 . März 1327 in Folge eines Gelübdes , welches
er in der Gefangenschaft gcthan , ein Kloster und eine Kirche nächst der Burg , dessen Bau 1330

begann . Die Kirche wurde am 1 . November 1349 zu Ehren des h. Augustin geweiht und dessen Chor
wahrscheinlich Ende des XIV . Jahrh . erweitert.

Magdalenen - Kirche am Stephans - Freithof . ' ) Wurde um das Ä. 1340
erbaut und erscheint urkundlich 1378 zuerst mit der Benennung » S . Maria Magdalena .« In

den I . 1471 — 1478 trat eine Vergrößerung der Kapelle ein . Patron der Kirche war die Zeche der

Schreiber und der Notare.

Andreas - Kapelle ' ) im fürstl . Liechtensteinschen Hause (Herrengasse ) . Von Ludwig

Grafen v. Oetting und dessen Söhnen gestiftet und bereits 1346 bestehend. Nach Erwerbung deS
Hauses durch die Liechtensteins wurde sie 1503 erneuert.

Sct . Dorothea - Kloster und Kirche ' ) (Dorotheergasse ) . H . Nlbrecht II . und fein
Lehrer Niclas hatten daselbst 1353 eine Kapelle zu Ehren der h. Dorothea und Kathrina gegründet,
welche von H . Rudolf IV . vollendet , reicher dstiert und 1360 eingeweiht worden ist . Auf An¬

regung des Kanzlers A . Plank gründete H . Albrecht V . mit Unterstützung des Pfarrers Plank zu
GarS ein Stift für Augustiner Chorherren mit einer Kollegialkirche zu Ehren der h. Dorothea.

') K. Lind , Geschichte der Rathhaus-Kapelle in den Ber. u. Milth . d. Wr. Alt.-Ber. 11 , 190. —
A. Weiß , Geschichte der RathhanS-Kapelle, Wien, 1861.

') Ltszeror , Oomeut. aä . bist. Xlderti II. — Visober , Lr. ootit . urb. Vinä . 1 , 168 . 8uppl . I.
26 und III , 22 . — Hormayr , Wien VI ., 63. — Schimmer , Da « alte Wien, IV ., 2t.

Fuhrmann , Hist. Brschr. II ., 2, 678 . — Schimmer , Das alle Wien VI . 11.
') Visober , Lrsv . not. urb. Vinä . I., 192. — Schimmer , Das alte Wien HI-, 20.
") K. Lind : Die Kirche der Augustiner in den Ber. und Mitth. de« Wr. Alt.-Ber. V. 187. —

VIsober , Lr. not . urb. Vinä . Luxpl. III ., 130. — Beziigl. der Georgskapelle, vgl. Feil , »lieber die ältesten
Georgsritter in Oest.» in Schmidl'S Oest. Bl . für Literatur n. Kunst. 18t8 . Nr . 86.

A. v. Tam esina , Die Magdalena-Kapelle am StephanSfreilhof und dessen Umgebung in den Ber.
u. Mitth. d. Wr. Alt.-Ber. XI ., 2t6.

') Vis ob er , kr . not. urb. Vinä . 1 , 20t.
') M- Fischer , Das gewesene Stist Sct . Dorothe im XV . Bd. der lirchl. Topographie. — Hor¬

mayr,  Wien VI ., U.-B . x . 19 u. 21t.
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Margareten - Kapelle ' ) im ehem. Margaretenhof (Bauernmarkt ) . Bestand bereits
1359 in dem Hause, welches damals Eigentum des Bürger Conrad Herscheftl war . 1360 gieng der
Hof in den Besitz des Stiftes Zwettl über.

Kapelle zu  Sct . Anna °) (Annagafse ). Von einer dem Namen nach nicht bekannten
Frau zu Ehren der h. Anna bei der daselbst gewesenen Fremdenherberge erbaut und von Elise War-
tenauer 1415 zu einer Kirche vergrößert.

Achatius - Kapelle  im erzbischöfl. Palais )̂ (Stephansplatz ) . Von dem letzten Pfarrer
bei Sct . Stephan Leopold v. Sachsengang 1366 erbaut.

Kloster und Kirche des h. Hieronymus )̂ (Franciscanerplatz ). Wurde 1384 von
mehreren Wiener Bürgern für leichtfertige Mädchen und Frauen , welche ein bußfertiges Leben zu
führen versprachen, gestiftet und am 20 . November 1387 zu Ehren des h. Hieronymus eingeweiht.
DaS Kloster war nach dem Muster des in Rom bestandenen eingerichtet. Unter Bürgermeister
Hölzler wurde die Stiftung 1475 reich dotiert, die Kapelle in die Kirche des h. Hieronymus um¬
gebaut und das Kloster erweitert. Bei der Feuersbrunst im I . 1525 giengen Kloster und Kirche
theilweise zu Grunde.

Kloster und Kirche der Karmeliter )̂ ^am Hof). An deren Stelle stand ursprüng¬
lich der Münzhof mit der Kapelle Sct . Johann . Als das den Karmelitern überlassene Kloster zu
Sct . Johann im oberen Werd durch Feuer zerstört wurde, übergab H. Albrccht III . den Mönchen
1386 den Münzhof , welche daselbst ein Kloster und die zu Ehren der h. Maria der Engel geweihte
Kirche erbauten. Der Zeitpunkt der Bauführung ist urkundlich nicht bekannt; er dürfte zwischen
1400 bis 1422 fallen.

Sct . Jvoka pelle  in der Juristenschule b) (Schulerstraße ). Wurde 1397 von dem Univ.-
Rector Magister Kol. Kolb  in seinem Hause (Or . st(r . 14) gegründet.

Barbarakapelle  im Hause C.-N . 1134 ' ) (Bräunerstraße ). Im I . 1433 von Ant.
und Margaretha Köppl gestiftet.

Sct . Thomas - Kapelle  d) im Tundelhof (Bauernmarkt ) . 1461 Eigentum der Kunigunde
Straßer , zu welcher Zeit daselbst bereits die Thomaskapelle bestand.

Marienkapelle  im Hause zum goldenen Hirschen (Rothenthurmstraße) C.-N . 728 . b)
Um 1300 von Mathias Heuperger erbaut.

Maria Himmelfahrts - Kapelle  im Melkerhof (Schottengasse). Wurde 1510 von
Abt Sigismund Taler gestiftet und am 14 . Mai 1514 eingeweiht.

2. Vorstädte.

Sct . Johann an der Als " ) (IX . Wäringerstraße ). Erscheint urkundlich im 1 . 1139 als
Kapelle; 1276 wurde sie von Otto v. Neuburg restauriert . Im I . 1298 war mit der Kapelle ein
Siechenhaus in Verbindung.

0 l ' ioebsr , Lr . not. urb. Vinciob. I., 2l1.
2) l ' iseksr , Lrev. notit. urb. Vinci. I ., 188.

Vis ober , Lr . not. urb. Vinä. I ., 20t.
Herzog , Ooswogr. ^ ustr . k'rreno. I., 10. — Fuhrmann,  Hist. Beschr. II-, 1-, 216. — § ont.

rer . Xustr. X., 108. — Schlager,  Wr . Skizz. II ., 280 u. 268.
Dr. K. Lind , Die Karmeliterkirche  in den Ber. u. Mitth. d. Wr. Alt.-Ver. V., 169. —

Znr Geschichte der Jesuiten  in Wien im Jahrbuch d. Ber. f. Landes!. II ., 390.
°) R. Kink,  Gesch. der Wr.-Univ. I ., 102.
') l ' iseker,  Lr . not. urb. Vinä. I ., 206.
') A. v. Tamesina,  Wiens Bedrängnis im I . 1683 in den Ber. und Mitth. des Wr. Alt.-Ber.viii., p. xem.
°) W. Laz,  Chronik v. Wien. IV. p. 146.

" ) Fuhrmann,  Hist. Beschr. II ., 2, 667. — Keiblinger,  Gesch. de« Stift « Melk. II., 780.
" ) H auswirth,  Urk.-B. de« Stiftes Schotten in den kont . rer . Xustr. Dipl. XVIII. — liscber,

8r . not. urb. Vinä. I , 231. — M. Koch, Chronologie. S . 68.



Kapelle zu Sc 1. Nikolai ' ) in der Niclas -Vorstadt (III . Landstraßer-Hauptstraße). Ur¬

sprünglich eine Kapelle, deren Gründung in die Zeit vor 1200 fällt und welche älter als das nahe-

gelegene Nonnenkloster war. Sie lag auf dem freien Platze inmitten der Hauptstraße . Als Patron

derselben erscheint 1476 der Pfarrer bei Sct . Stephan ; urkundliche Andeutungen weisen darauf hin,

dass die Kapläne pfarrliche Rechte ausübten und die Kapelle eine Filiale der Sct . Stephanspfarre war.

Kloster und Kirche in derSct . Niclasvorstadt )̂ (III ., zwischen der Salm - und

RasumofSkygafse). Nach urkundlichen Mittheilungen fällt die Gründung dieses Cisterzienser-Nonnen-

klosters auch noch vor das Ä. 1200 . Es war sehr reich dotirt ; die Kirche »zu unserer lieben Frau«

geweiht. Eine Tochterstiftung war Sct . Nicolai in der Stadt.
Heiligenkloster und Antoniuskirche vor dem Kärntnerthor )̂ (IV . Obftplatz).

Von H. Leopold VII . und seinem Arzte Meister Gerhard  am 27 . Mai 1211 nach dem Vorbilde

des bei der Kirche S . Maria in Saffia in Rom bestandenen Heiligengeistklosters mit der Kirche des

h. Antonius (welche nahe der Karlskirche stand) für die Brüder des h. Geistordens zur Pflege ge¬

brechlicher und armer Kranker gegründet und reich dotirt.
Kirche zum h. Ulrich in Zaismannsbrunn *) (VII . Ulrichsplatz) . Von dem reichen

Wiener Bürger Dietrich erbaut und 1211 eingeweiht. Später in den Besitz der Familie Greif ge¬

langt, wurde sie von dieser 1302 gegen die Kapelle Maria am Gestade mit allen dazugehörigen Be¬

sitzungen an das Schottenkloster eingetauscht und erscheint bereits 1312 als Pfarrkirche.
Kirche der h. Jungfrau und Allerheiligen ^) im ältesten Bürgerspital vor dem

ehemaligen Kärntnerthor (links an der Elisabeth-Brücke diesseits des Wienflusses gelegen). Das Spital,

von der Bürgergemeinde gegründet, erscheint urkundlich schon 1257.
Kapelle im Sct . Lazar - Spitale °) (III . Sct . Marx ). Das Spital von Meister

Gerhard , Pfarrer zu Sct . Stephan , für Aussätzige gestiftet, erscheint urkundlich schon 1267 und

wurde 1372 Kapelle des h. Marcus genannt. Im I . 1440 wurde letztere umgebaut.

Kapelle des h. Job im Klagbaum - Spitale )̂ (IV . Klagbaumgasse). Das

Spital mit der Kapelle wurde 1267 von Meister Gerhard , Pfarrer zu Sct . Stephan , für Aus¬

sätzige gegründet.
Kirche des h. Cydius inGumpendorf )̂ (VI . Gumpendorferstraße). Erscheint bereits

1305 unter dem Patronate des Joh . von Capellen. 1360 kam dasselbe an das Cisterzienserstift

in Baumgartenberg , dessen Conventualen hierauf den Pfarr -Gottesdienst übernahmen.
Sct . Kolomanskirche auf dem Friedhofe vor dem Kärntnerthored) (nahe

dem ältesten Bürgerspitale vor dem ehemaligen Kärntnerthor gelegen) . Urkundlich erscheint schon 1318

eine Kapelle auf dem Friedhofe. Zwischen 1330 — 1338 baute Meister Jacob , Arzt und Pfarrer zu

' ) A. v. Tamesina u. K. Weiß , Wien« ältester Stadtplan vom I . 1438. Wien 186S. S . 11. —
A. v. Tamesina , Wien« Bedrängnis im I . 1683, im VIII . B. der Ber. u. Mitth. d. Wr. Alt.-Ber. p. 6SXIX.

' ) Hormayr , Wien IX., 10. — Kirchl. Topogr. v. N.-Oe. XIII ., 207. A. v. Tamesina und
K Weiß wie oben.

b) K. Weiß . Gesch. der Anstalten, Fonde und Stiftungen für die ArmenversorgungWiens. Wien
1866, S . 8. — bUsobor , Sr . not. urb. Viuä. 8uxpl . I ., 4. — Hormayr , Wien VI. 183 u. IX., 82. —
Böhmer , Arch. für Frankfurt« Gesch. III ., 78.

«) Lloo . Soio . XXIX., 2, 69. Hormayr , Wien, II ., 69. — Hauswirth , Abriß der Gesch. d.
Abtei Schotten. Wien 1888.

°) Holzinger und Altmann , Das Wiener Bürgerspital 1888. — K. Weiß , Gesch. d. Anstalten,
Stifte und Fonde zur Armenvers. W. 1866, p. 8. — Urk.-8 . x. 3.

") dkou. Soio. XXIX , 2, 249. — bUsoksr , Sr . not. urb. Viuä. I , 218.
' ) LIou . boio. XXIX., 2, 249. — K. Weiß , Gesch. der Bnst., Stifte und Fonde zur Armen-Bers.

Wien. 1866 x. 13.
Visobor , Sr . oot. urb. Viuä. I ., 221. — Hormayr,  Wien V., U.-B. p. 32. — Meinrad

Gedenkbuch der Borstadtpfarre in Gumpendorf.
") Tamesina und Weiß,  Wiens ältester Stadtplan v. 1438. Wien 1869 p. 18.
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Himberg, daselbst eine zweite, zu Ehren des h. Koloman geweiht« Kapelle , welche er dem Bürger-
spitale schenkte. Um 1480 wurde an der Stelle der alten. Kapelle eine Kirche erbaut. Bei der altes
Kapelle bestand die älteste Bruderschaft zu Ehren Allerheiligen.

Kapelle des h. Johann des T . vor dem Werderthore .* *) Ueber die Gründung
derselben ist nichts bekannt; ebenso lässt sich über ihre Lage nur so viel bestimmen, dass sie im
oberen Werd nah« der Rossau war. H. Friedrich der Schöne errichtete daselbst am 3 . Juli 1327
unter geistlicher Leitung ein Spital für Kranke, welches aber schon 1343 wieder aufgehoben und
1350 den Karmelitern übergeben wurde. Nachdem 1386 Sct . Johann durch Feuer zerstört und
elfteren der Münzhof übergeben worden, setzte man die Kirche wieder in Stand ; 1496 erscheint sie
als Pfarrkirche.

Kloster und Kirche der h. Maria Magdalena vor dem Schottenthore )̂
fIX ., ungefähr am Eingang der Liechtensteinstraße). Das Kloster, von Cisterzienser-Nonneu bewohnt, wird
urkundlich 1231 erwähnt. Im I . 1494 war es im Besitze von Augustiner-Nonnen.

Martinskapclle bei dem Spital e vor dem Widmerthor *) (die Lage ist nicht
genauer bestimmbar). Zwischen 1330 — 1339 gründete H. Otto der Fröhliche das zur Verpflegung
von Armen bestimmte Spital . H. Albrecht II . erweiterte am 20 . August 1343 die Stiftung und
vereinigte sie mit dem Spitale vor dem Werderthor zu demselben Zwecke. K. Friedrich III . übergab
1471 das Martinspital dem Georgsorden.

Kloster und Kirche zu Sct . Theobald *) (VI . Mariahilferstraße , bei der Pfarrkirche
zu Sct . Josef ) . Bon H. Albrecht und seiner Gemalin Johanna von Pfirt mit Stiftbrief vom
17 . August 1349 für 12 adeliche, dienstuntauglichePersonen des Hofstaates gegründet und mit Stift¬
brief vom 18 . Mai 1354 in ein Kloster für Franziskaner -Nonnen umgewandelt und dem Minoriten-
kloster untergeordnet. Die Gemeinde vergrößert« das Kloster und die Kirche und K. Friedrich übergab
sie nach ihrer Einweihung am 22 . Juli 1451 dem berühmten Johann von Capistran für den Fran¬
ziskaner-Orden.

Paulus - Kapelle im tiefen Graben zu  E r d b er g *) (III . Erdbergerstraße). Bestand
schon 1333 als Kirche, und wurde 1394 mit psarrlichen Rechten versehen.

Florian - Kapelle  im Hofe der Tirna zu Matzleinsdorf . *) Im I . 1395 von Anna,
Gemalin Rudolfs von Tirna , gestiftet.

WolfgangS - Kapelle vor dem Stubenthor (Scheffstraße,  heute Stubenring ). Zwischen
1417 —1428 , wahrscheinlichvon dem Amtmann der Scheffstraße Leonh. Lehmholzer erbaut.

Sebastiani - Kapelle i m Studenlenspitale  vor dem Stubenthore *) (III ., nächst dem
heutigen Hauptzollamtsgebäude.) Das Spital wurde von der Artistenfakultät aus Anlass der Epidemie
am 12 . Oktober 1512 gestiftet und die Kapelle 1513 cingeweiht.

kisebor , Le. not. urb. Vinä. I ., 238. — K. Weiß , Gesch. der Allst, u. s. w. p. 18. — Lame-
siua  und K. Weiß , Wiens ältester Stadtplan v. 1138. x. 18. — Lind,  Die Kirche der Karmeliten am Hof in
den Ber. ». Mitth. d. Wr. Alt.-Ber. V., 1K9. — Orig.-Urk. des Hof« u. Stadtarchives v. 6. Sept. 1196.

1 Hormahr,  Wien VI. U.-v . S . 89. — vuellins,  Miso . iid. I., x. 169—189. — Lamesina
und Weiß,  Wien» ältest. Stadtplan v. 1138 x. 17.

' ) Viseker,  Lr . not. nrd . Vinci. I ., 236. — Ogesser,  Stephanskirche Anh. x. 83—89.
Schlager,  Wr . Skizzen II ., 280. — Lamesina und Weiß,  Wien» ältester Stadtplan im

I . 1138, S . 18.
*) Visober,  Lr . not. urb . Vinä. I ., 211. — Lamesina,  Wiens Bedrängnis im I . 1683 in den

Ber. u. Mitth. des Wr. Alt.-Ver. VIII ., x. 6IXVIH . — Schimmer  gibt in seiner Häuserchronikp. 292
— jedoch ohne Beleg — an, das« schonH. Leopold VH. eine Stiftung zu der Kirche gemacht habe.

°) Ogesser,  Sct . Stephan. Anh. S . 108.
A. v. Lamesina,  Wiens Bedrängnis im I . 1683. x. 6XVI.

') Visober,  Sr . not. urb. Vinä., 236. — Kink,  Gesch. der Wiener UniversitätI., 227. — Bl . s.
Landeskunde 1871. S . 110.
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Bon diesen Klöstern, Kirchen und Kapellen wurden nach der ersten Türkenbelagerung aus¬
gelassen, in der Stadt : das Nonnenkloster zu Sct . Clara , die Karmeliter  am Hof, die Büße¬
rinnen zu Sct . Magdalena,  in den Borstädten : das Nonnenkloster bei Sct . Niclas,
das Heiligengeistkloster und die Antoniuskirche,  dann die Bürgerspitals - und
Kolomanskirche vor dem Kärtuerthore , das Nonnenkloster bei M.  Magdalena vor
dem Schottenthore , die Martinskirche vor dem Widmerthor, das Kloster zu  Sct . Theo¬
bald vor dem Widmerlhore, die  Kapelle zu Sct . Johann vor dem Werderthore, die  Wolf¬
gangskapelle in der Scheffstraße und die  S eb astianikapelle vor dem Stubenthore.

L) Von 153V- 1782.

1. Stadt.

Sct . Rupertskirchc . Dieselbe wurde v. 1533 bis 1545 den Franciskanern von Sct.
Theobald überlassen. Das Patronat über diese Kirche gieng am 22 . October 1544 von dem Stifte
Schotten auf den Landesfürsten über. Restaurationen fanden 1627 und 1703 statt. 1788 Übernamen
die Kirche die Hieronymitaner, welche die Philippi - und Jacobikapelle verloren hatten , welche sie bis
1812 inne hatten, worauf die Regierung deren Erhaltung übernam.

Sct . Peterskirche.  Äm 9 . 1544 gieng das Patronat über diese Kirche von dem Stifte
Schotten auf den Landesfürstsn über.

Sct . Pankrazkapelle.  Dieselbe gieng 1610 aus dem Eigentum des Stiftes Schotten
in jenes der Jesuiten über. Der danebenstehende Pankrazhof kam an die Familie Beckv. Leopoldsdorf.

Kirche Maria am Gestade.  Blieb im Besitze des Passauer Bistums bis zum Preß-
burger Frieden im I . 1805 und gelangte hierauf in jenem des Religionsfondes.

Kloster und Kirche zu Sct . Jacob.  Blieb im Besitze der Augustiner-Nonnen.
1776 wurden die Nonnen verpflichtet, bei dem Kloster eine Mädchen-Erziehungsanstalt zu errichten.

Metropolitan - Domkirche.  Blieb die Hauptpfarre Wiens . Nach der Erhebung des
Bistums zum Erzbistum im I . 1723 erhielt sie den Titel einer Metropolitan -Domkirche.

Kloster und Kirche der Schotten.  Blieb im Besitze der Benediktiner.
Kloster und Kirche des Prediger - Ordens.  Blieb im Besitze des Prediger-Ordens.

Wurde von Ferdinand III . umgebaut und 1631 geweiht.
Kirche des deutschen Ritter - Ordens.  Blieb im Besitze des Ordens.
Johanniter - Ordens - Kirche.  Blieb im Besitze des Ordens.
Dreifaltigkeitskapelle  am Kienmarkt, wurde 1701 der Congregation des h. Philippi-

Neri übergeben.
Kathrinenkapelle im Zwettlhof.  Blieb in dem neugebauten Hause.
Michaelskirche.  Wurde am 4 . März 1626 dem Orden der regulierten Priester des

h. Paulus (Barnabiten ) übergeben.
Sct . Nikolaikloster.  Bon 1529 — 1533 waren darin die Nonnen des Magda-

lenenklosters  vor dem Schottenthore untergebracht. Nach deren Uebersiedlungin das Laurenzkloster

0 Fuhrmann , Hist. Beschr. II ., 1, 224. 388. — Hauswirth , Abriss der Geschichte des Stiftes
Schotten. S . 63. — Geschichte  der ersten Kirche in Wien, dem h. RupertuS geweiht. Wien 1816.

*) Hauswirth,  Abriss der Geschichte de« Stiftes Schotten. S . 63.
°) Hauswirth,  Abr . der Gesch. der Abtei Schotte», x. 70.
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errichtete Bischof Faber ein Collegium für arme Studenten . Im Z . 1548 übersiedelten
in dasselbe die Francis kan er  von Sct . Rupert und nachdem denselben das Kloster zu Sct.
Hieronymus eingeräumt worden war , benützte dasselbe die Gemeinde als Waisenhaus für Mädchen
bis 1624 , worauf es den von Preßburg nach Wien berufenen Clarisser - Nonnen  übergeben wurde ? )

Kloster der Hi m melspforte.  Nachdem die Augustiner -Nonnen in Folge der Epide¬
mien im I . 1585 — 1586 bis auf ein Mitglied gestorben waren , hatte Bischof Neubcck eine Kolonie
Nonnen in dasselbe verpflanzt und im I . 1603 die Nonnen von ihrem Verbände mit Sct . Zakob

losgelöst . Im I . 1607 — 1616 wurde das Kloster umgebaut und 1776 in demselben eine Erziehungs¬
anstalt für Mädchen errichtet.

Kapelle in der Hofburg.  Blieb in ihrem Bestände.

Kloster und Kirche der Minoriten.  Wurde 1560 den Protestanten eingeräumt , die
katholischen Kouvcntualen hielten ihre Andachten im alten Chor , später nur mehr in der Katharinen¬
kapelle ab . 2) Im I . 1620 gelangten Kloster und Kirche wieder in den vollständigen Besitz der Mi-
norilen ; 1625 — 1636 fand der Neubau des Klosters und 1630 der Zubau der Puchheim 'schen
Kapelle statt . 1783 mußten die Minoriten das Kloster räumen und in das der aufgelösten Trini-
tarier in der Alservorstadt übersiedeln . Das Kloster benützte die nied .- östcrr . Landesregierung als
Kanzleigebäude . Die Kirche überließ sie der italienischen Gemeinde als Nationalkirche.

Philippi - und Iacobikapelleim  Köllncrhof . Blieb in ihrem Bestände bis zum
Umbau des Kölnerhofes im I . 1788 , bei welchem Anlässe sie nicht mehr erneuert wurde . Im
I . 1718 wurde die Kapelle den Hieronymitanern neu eingeräumt.

Salvatorkirche.  Verblieb in ihrem Bestände . Wurde um 1540 durch den Zubau einer
zweiten Kapelle vergrößert.

Nikolaikapelle im Seizerhof.  Blieb in ihrem Bestände.

Kapelle zu Sct . Anna.  Wurde nach 1531 den Nonnen von Sct . Clara  eingeräumt
und als der größte Theil derselben an der Pest gestorben , nahmen hievon die Ritter des Stephans¬
ordens  Besitz . Nach Aufhebung dieses Ritterordens übergab das Pilgerhaus K . Rudolf II . den
Jesuiten,  welche dasselbe aber erst 1626 bezogen und darin ein Noviziat einrichteten .* *)

Kloster und Kirche der Augustiner.  1627 erbaute Kaiserin Eleonora im Mittel¬

schiffe die Lorettokapelle . Im I . 1631 übergab K . Ferdinand II . Kloster und Kirche den unbeschuhten
Augustinern , und erbaute den beschuhten Augustinern ein neues Kloster auf der Landstraße . 1784
Abtragung der Lorettokapelle und Erbauung einer neuen Kapelle.

Kloster zu Sct . Laurenz.  Im I . 1533 vereinigten sich die Nonnen mit jenen des
Magdalenenklosters vor dem Schottenthor zu einer geistlichen Gemeinde und beschäftigten sich teil¬
weise auch mit der Verpflegung und Erziehung der weiblichen adeligen Jugend . 1630 begann der
Bau eines neuen Klosters.

Andreaskapelle  im Liechtenstein 'schen Palais . Blieb in ihrem Bestände.
Kloster und Kirche zu Sct . Dorothea.  Blieb im Besitze der Chorherrn . Von 1690

bis 1705 wurden Kloster und Kirche neu erbaut.

Margaretenkirche  im Margaretenhof . Blieb in ihrem Bestände.
Magdalenenkirche am Stephansfreilhof.  Aus Anlass des in der Kirche am

12 . September 1781 ausgebrochenen Brandes , welcher dieselbe zerstörte , wurde sie abgetragen.

') Fuhrmann , Hist. Beschr. II., 1, 377.
') Fuhrmann , Hist. Beschr. II., 110.
") Dr . L. Fi hing er, Versuch einer Gesch. de« alt-nied.-öst. Landhauses im Arch. d. Akad. XII ., 136.

— Dr. Lind gibt in seiner Geschichte der Minoritenkirche (Ber. u. Mitth. d. Wr. Alt.-B . V.) an , dass die
Protestanten 1569 das Kloster bezogen.

*) Fuhrmann , Histor. Beschr. II ., 1. 119.
') Fuhrmann , Histor. Beschr. II ., 1, 262.



Achatius - Kapelle im erzb. Palais . Wurde 1643 von Bischof Wolfrath vergrößert

und zu Ehren des h. Andreas geweiht.
Kloster und Kirche der Karmeliter.  Wurde 1554 den Karmelitern entzogen und

den Jesuiten übergeben, welche das Kloster am 22 . Mai 1554 bezogen. Nachdem ihnen 1623 das

Universitätsgebäude eingeräumt worden, verwandelten sie das Kloster am Hof in ein Professhaus.

Kloster und Kirche d. h. Magdalena (Franciskaner ). Nachdem in demselben nach

1529 die Büßerinnen bis zu ihrem Aussterben (um 1553 ) verblieben waren, zogen in dasselbe am

10 . Mai 1589 von Sct . Niclas die Franciskaner ein. 1603 begann der Neubau der Kirche und des

Klosters ; am 11 . Dezember 1611 fand die Einweihung statt.
Sct . Jvokapelle.  Wurde zu Anfang des XVIII . Jahrh . dem Piaristen -Orden übergeben

und 1765 neu erbaut.

Die Barbarakapclle  im Hause Nr . 1134 Bräunerstraße , die Maria - Himmel-

fahrtskapelle  im Melkerhof , die Sct . Thomaskapelle  im Gundelhof und die Marien-

kapclle  im Hause zum goldenen Hirschen verblieben in ihrem Bestände.

Neue Stiftungen.

Kapelle zum Leiden Christi im Hofspitale ?) (Ballplatz ) . Das Hofspital wurde

von Diego di Serrava , Hofmeister der Edelknaben 1543 gegründet und bei diesem Anlasse diese

Kapelle gestiftet. Nach Uebername des Spitals von K . Ferdinand I . wurde sie ausgelassen und dem

neu eingerichteten Spitale die Katharinenkapclle bei den Minoriten übergeben.
Königinkloster mit der Kirche Maria , Königin der Engels (Josefsplatz ) .

Wurde von der Königin Elisabet, Gemalin König Karl IX . von Frankreich und Tochter K. Max-

milian II . für Frauen des Clarisser-Ordens 1582 gegründet und eine Kolonie aus dem Stifte in

München berufen. Die Kirche wurde am 2. August 1583 zu Ehren Mariens , Königin der Engel

eingcweiht.
Kapelle der h. drei Könige im fürstl . S chwarzenberg 'schen Palais °)

(Neuer Markt ) . Von Ferd. Weidner v. Billerburg gestiftet und am 11 . Dezember 1586 eingeweiht.
Allerheiligenkapelle (Habsburgergasse ). Vom Grafen Sixtus Trautsohn um

1590 gestiftet. °)
Kapelle der h. Peter und Paul  im Hause C .-Nr . 46 °) (Bankgaffe). Im I . 1591

v. Camillo v. Mildenheim erbaut und 1592 eingeweiht.
Kapelle des Stanislaus Kostka  im Hause C .-N . 428 °) (Steindelgassc). Zu

Ehren des h. Stanislaus Kostka 1582 errichtet und 1757 durch Barbara Koler von Mohren¬

fels umgebaut.
Kloster und Kirche der Kapuziner ?) (Neuer Markt ) . Von Kaiser Ferdinand II.

für Mitglieder des Kapuziner-Ordens gestiftet. Im I . 1622 wurde der Grundstein gelegt und am

8. September 1632 die Kirche des h. Franziskus Seraph , eingeweiht. Zu gleicher Zeit fand die

Erbauung der fürstlichen Gruft und einer Kapelle statt , welche 1703 erweitert und 1753 von K.

M . Theresia durch ein Mausoleum geschmückt worden ist.

' ) Vlsoder , 8r . not. urd. Vinck. I ., 169.
*) Fuhrmann , Histor. Beschr. II ., I , 342. — Schimmer , Da» alte Wien. IX., 11.
' ) Visoll er . Lr. not. urb. Vinä. I ., 2V7.

Vis cd er , ör . not. urd. Vinck. I., 207.
°) l ' isedsr , Lrsv . not. urd. Vinck. I , 205.
' ) Fuhrmann,  Hist. Beschr. II ., 2, 670.
' ) Fuhrmann,  Hist. Beschr. II ., 1, 186. — Die 200jährige Jubelfeier  der Kirche und de» Klosters

der Kapuziner. Wien 1822. — K. Heitzenknecht,  Die Familiengruft des Kaiserhauses von 1618—1865 beiden
Kapuzinern. Wien 1865. 17*
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Maria und Rochuskapelle  im Jesuiteu -Professhause ' ) am Hof. Im I . 1635 von
Wilhelm Lamormain erbaut.

Kloster zu den Siebenbüchern (Salzgasse) . Von K. Eleonora, Gemalin K. Fer¬
dinand III . für Frauen des Orden U. Lieben Frauen vom Berge Carmel gestiftet. Am 23 . Okto¬
ber 1633 wurde der Grundstein gelegt und die Kirche zu Ehren des h. Josef 1642 eingeweiht.

Collegium der Jesuiten und Kirche des h. Ignaz und Taver *) (Universitäts¬
platz) . Nachdem die Universität 1622 den Jesuiten übergeben worden, erbaute ihnen K. Ferdinand II.
das Collegium  und an der Stelle der Kapelle des h. Benedict die Kirche des h. Ignaz und
Paver,  welche 1631 eingeweiht wurde. Im I . 1652 erbauten die Jesuiten im Collegium eine
Kapelle zu Ehren der h. Barbara.

Marienkapelle  im Landhause (Herrengasse). Zuerst wurde 1621 das evangelischeBet¬
haus in eine katholische Kapelle umgewandelt und 1659 eine neue Kapelle erbaut. *)

Barbarakapelle im Heiligenkreuzerhof . *) Bon Abt Clemens im I . 1662 er¬
baut und 1730 von Abt Robert erneuert.

Kloster und Kirche der h. Ursula *) (Johannesgaffe ). Von K. Eleonora , Witwe
K. Ferdinand III . 1660 gestiftet. Die Kaiserin berief Frauen des Ursuliner -Ordens aus Lüttich nach
Wien zur Hebung und Besserung der weiblichen Erziehuug und Ausbildung und erbaute ihnen 1675
das Kloster und die Kirche der h. Ursula.

Kapelle des h. Franz Lav.  auf der Daten ?) (Ballgäßchen). Erbaut im Ä. 1676
von der Acbtisfin des Frauenklosters zur Himmelspforte A. Jacobina in dem zum letzteren gehörigen
Hause (Nr . 930 ). Sie wurde am 7. September 1734 eiugeweiht.

Kapelle des Peter und Paul  im neuen Goldberg *) C.-N . 975 (Johannesgaffe).
Von Dr . P . Sorbait 1678 erbaut.

Kapelle der h. drei Könige  im k, Zeughause °) (Scilerstätte ). Von H. Franz Fürsten
Mannsfeld  1696 erbaut und vom Fürsten Wenzel Liechtenstein  vergrößert.

Kapelle des h. Leopold  im fürstl. Esterhazy'schen Palais **) (Wallnerstraße). Vom Fürsten
Paul Esterhazy  1698 erbaut und am 5 . November 1699 eingeweiht.

Kapelle der unbefl . Empf . Maria  im gräfl. Harrach' schen Palais " ) (Freiung).
Erbaut vom Grafen Feld. Harr  ach und am 22 . April 1703 eingeweiht.

Kloster und Kirche der Cajetaner " ) (auf der h. Brücke). Von Christ. Aug. Herzog
von Sachsen - Seiz,  Kardinal und Bischof v. Raab 1703 gegründet und den aus Adeligen be¬
standenen regulierten Priestern des h. Cajetan übergeben. Die Kirche war zu Ehren des h. Caje-
tan geweiht.

Kapelle des h. Johann  v . Nep . auf der hohen Brücke. ^ ) Von Christ . Aug. Herzog
v. Sachsen - Seiz  1725 an der Stelle der auf der Brücke gestandenen Johannes -Statue gestiftet.

' ) bis ober , Lr . not. urb. Vinck. I., LOS.
'1 Hormayr,  Wien VI , 69. — Schimmer,  Alt -Wien, XII ., 23.
ff Fuhrmann,  Hist. Beschr. II ., l , 247.
ff Dr . L. Fitzinger,  Versuch einer Geschichte des alt.-nied.-öst. Landhauses im Archive der Akad

XIII . 139 und 142.
ff I ' isebor , Lr. not. urb . Vinck. I , 208.
ff Fuhrmann,  Hist. Beschr. II , 1, 432. — Ber. d. Wr. Alt.-Ver. VIII , Anh. 110.
ff Fuhrmann,  Hist. Beschr. II , 2, 666.
ff Iffsober,  Sr . not. urb. Vinck. I ., 210. — Schimmer,  Häuserchronik. S . 188.
ff Iffscber,  Lr . not. urb. Vinck. I ., 210.

'ff Vis ober,  Sr . not. urb. Vinck. I , 208.
" ) Iiseber,  Sr . not. urb . Vinck. I , 206.
'ff Fuhrmann,  Hist. Beschr. I , 1, 140. SliftuugSbrief v. 6. Dezember 1703 im Arch. des ReichS-

Fiuauz-MinisteriumS.
'ff Fuhrmann,  Hist . Beschr. I , 2, 688. — Ber. u. Mitth. d. Wr. All.-Ver. XV., 177.



69

H. Kreuzkapelle im Gerichtshause(Nauhensteingaffe). ') Zeit der Errichtung unbekannt.
Im I . 1723 wurde die Kapelle restauriert.

Kapelle der Agonie Christi  auf der Schranne (hoher Markt). Die Zeit der Grün¬
dung ist nicht bekannt; dürfte aber in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh . erfolgt sein.

Kapelle des h. Franc , und der h. Theresia )̂ in der österr.-böhm. Hofkanzlei
(Iudcnplatz). Erbaut 1754.

Kapelle des Ioh . v. Nepomuk )̂ (am Schänzel). 1744 vom k. Mautamt erbaut.

L. VorstädteI

II. Bezirk : L copoldsta dt.

Neue Atiflungcu.

Kirche zu Sct . Leopold (Gr . Pfarrgasse). Auf dem Platze derselben stand die Syna¬
goge der Judcnstadt im unteren Werd. Nach Vertreibung der Juden legte K. Leopold am
18. August 1670 den Grund zur Kirche. Die Stadtgemcinde erweiterte sie im I . 1723.

Kloster und Kirche der Karmeliter - Barfüßer )̂ (Sperlgafse ) . In Anerkennung
der Verdienste des Generals der Karmeliter-Barfüßer in Prag bei den Ereignissen nach der Schlacht
am weißen Berge berief K. Ferdinand II . den Orden nach Wien und erbaute ihm Kloster und Kirche,
deren Einweihung am 15. Oktober 1639 zu Ehren der h. Maria und Theresia stattfand. Nach der
zweiten Türkenbelagerung, wo sie großen Schaden gelitten, wurde sie restauriert.

Kloster und Kirche der Barmherzigen Brüder )̂ (Taborstraße ). Auf Anrathen
des Fürsten Karl Eusebius Liechtenstein berief K. Rudolf II. 1614 Mitglieder der barmherzigen
Brüder von Feldsberg nach Wien und wies ihnen auf dem Platze des heutigen Klosters einen Grund
zu ihrer Niederlassung an. Aus Anlass der Dienste, welche der Orden dem Erzherzog Maxmilian,
Bruder des Kaisers Ferdinand geleistet, vergrößerte dieser mit Privilegium v. 21. September 1624
die Stiftung. Nachdem 1655 Kloster und Kirche ein Raub der Flammen geworden, wurden
1676 wieder hergestellr und das Spital vergrößert. Nach der zweiten Türkenbelagerung zerstört,
erfolgte der Neubau und am 23. Mai 1692 die Einweihung der Kirche zu Ehren des h. Johann
des Täufers.

Kapelle der h. Brigitta )̂ (Brigittenau ). Im I . 1640 von Erzherzog Leopold zu
Ehren der h. Brigitta geweiht. <

Antonius - Kap elleb)  in der Zucht- und Besserungsanstalt (Leopoldgasse, 32). Im I.
1673 von der Gemeinde erbaut.

Kapelle zu Ehren der h. Maria  v . Pötsch *") (Praterstraße). Im I . 1713 von
den Bewohnern der Umgebung von Holz erbaut und 1734 umgeballt.

I l' isolier , Lr . not. urd . Vinä. I ., 211. I . Schimmer , Da» alte Wien. II . Heft.
Lisokor , Lr . not. urd . Viiiä. I ., 206.
Fuhrmann,  Hisl. Beichr. II ., 722.

I Zur Gewinnung einer besseren Nebersicht geben wir die Klöster, Kirchen unb Kapellen nach den ein¬
zelnen Vorstädten, und zwar die letzteren in der Reihenfolge, wie sie mit den heutigen Gemeindebezirken zu¬
sammen,allen.

L. Weschel , Die Lcopoldstadl. Wien 1821. S . 238. S8S.
") Weschel , Die Leopoldstadt. S . 25-2. 383.

Kurzgefaftte Dalstellung der Institute der barmherzigen Brüder,  Preßburg 1810. —
Weschel,  Leopoldstadt. 218. 383.

' ) Fuhrmann.  Hist. Beschr. II ., 113.
Lisoder,  Lr . not. urd. Viiiä. I ., 211.

' ") Fuhrmann,  Hist. Beschr. II-, 722.
Topographie, II . Band. 18
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Sct . Lazarus - Kapelle ' ) auf dem Friedhöfe der Pfarrkirche zu Sct . Leopold (Gr.
Pfarrgasse ). 1732 erbaut.

Kreuz - Kapelle  2) bei dem Mauthause am Tabor . 1730 erbaut.
Wenzeslaus - Kapelle  im gräfl . Czernin 'schen Palais (am Schüttel ) . Jahr der Er¬

bauung unbekannt.
Johannes - Kapelle )̂  im gräfl . KollonitS ' schen Spitale (C .-N . 138 untere Donau¬

straße ) . 1763 erbaut.

III . Bezirk : Landstraße.

Kirche des h. Peter und Paul  in Erdberg . Im I . 1700 von den Bewohnern in
Erdberg neu erbaut und am 28 . August 1726 eingeweiht . Bon 1529 — 1642 war die Kirche nach
Simmering eingepfarrt.

Kirche des h. Marcus  im Spitale (Sct . Marx ) . Wurde 1529 theilweise erneuert . ^)
Nikolaikirche  auf dem Friedhofe (Landstraßer -Hauptstraße ) . Bon dem Wirt K . Rohr¬

mayr  im I . 1698 neu erbaut und 1738 erweitert . Blieb Filialpfarre.

Neue Stiftungen.

Kloster und Kirche des h. Sebastian und Rochus ^) (Landstraßer -Hauptstraße ).
In Folge eines Gelübdes gründete K . Ferdinand III . 1642 Kloster und Kirche und übergab sie
dem Orden der beschuhten Augustiner . Nach ihrer Zerstörung durch eine Feuersbrunst im I . 1656
und nach der Türkenbelagerung im I . 1683 , wurden sie erneuert.

Kirche des h. Kreuzes im HofspitaleO) (Rennweg C .-N . 537 ). Im I . 1737
verfügte Kaiser Karl VI . , dass von den Kapitalien der Spital -Stiftungen des Leibmedicus Dr . F.
Billiot,  des Regimentsrathcs L. Hofmann  und des Bankbuchhalters Wilh . Kirchner  ein Kran¬
kenhaus am Nennwege und zu demselben eine der h. Dreifaltigkeit gewidmete Kirche erbaut wurde . Im
I . 1741 war das Dreifaltigkeitsspital , wie es genannt wurde , vollendet . Als im I . 1754 dieses
mit dem spanischen Epitale in der Alservorstadt vereinigt wurde , kam in das Gebäude das bis
dahin in der Ballgasse in der Stadt bestandene Hofspital . Die Einweihung der neu erbauten Kirche
fand am 1. November 1763 statt.

Kirche der h. Margareta  unter den Weißgärbern . Im I . 1673 von K. Leopold
und seiner Temalin Margareta erbaut und 1690 erweitert.

Kloster und Kirche der Elisabetinerinnen ^) (Landstraßer - Hauptstraße ) . Bon
der Fürstin Montecuculi  sür die Nonnen der h. Elisabet . welche Graf Leßlie und seine Ge-
malin ini I . 1709 nach Wien verpflanzt , zur Errichtung eines Spitals für Arme weiblichen
Geschlechts gegründet ; die der h. Elisabet geweihte Kirche wurde sammt dem Spitale im I.
1710 eröffnet.

Kloster und Kirche der Salesianerinnen ^) (Ncnnweg ) . In Folge eines Gelübdes
erbaute Kaiserin Amalia Wilhemine auf der von ihr erkauften Besitzung des Dr . Quarient  das
Kloster und die Kirche Maria Heimsuchung sür Klosterfrauen des h. Franciscus Salesius zur
Erziehung adeliger Mädchen , welche sie von Brüssel nach Wien benef . Die Grundsteinlegung fand
am 13 . Mai 1717 , die Einweihung des Baues am 1A. Mai 1719 statt.

's Visoder , Br . not. urb. Viuä . I., 213.
' ) I?isolier , Br . not . urb. Viuä . I., 212.

Bisober , Br. uot. urb. Viuä . l , 2l4.
' ) L. Nowag,  Da « Bürgerjpital »ud das Versorgungshaus zu Sct . Marx . Wien 1820.

Fuhrmann,  Hist . Beschr. II . , 896 . — Schimmer,  Alt -Wien , X . Hest . S . 18.
°) Nachricht von dem Kraukenspital zur A. h. Dreifaltigkeit . Wien 1742 . — Weiß,  Gesch . d. Aust .,

Stiftungen und Fände zur Arm .-Versorg . S . 188.
' ) Knotz , Darstellung der Heil - und Hnmanitätsanstalten Wiens . Wie » 1810 . S . 219.
' ) Kais. Konfirm. der Stistung v. 8. Juli 1717. Orig , im Arch. d. Min . des Innern . — A v. Ber¬

genstamm,  Geschichte der Vorstädte vor dem Stubenthoce . Wien 1812.
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Salvatorkapelle im k. k. Belvedere (Rennweg). Von Prinz Eugen 1723 erbaut,
1754 eingeweiht.

Kirche deS h. Johann v. Nepomuk im Johannesspitale ') (Jnvalidenstraße ).
Im I . 1727 wurde vom Erzbischof Kollonitz der Sommerpalast des Prinzen von Hannover nn-
gekauft, in demselben das von ihm und mehreren Bürgern gegründete, im Münzwardeinhause in
Gumpendorf bestandene Johannesspital untergebracht und die Kirche des h. Joh . v. Nepomuk erbaut.

Jeremiaskapellc °) im Sommerpalaste des Grafen Harrach (Ungargasse C .-N. 353 ) .
Bon Alois Thom. Grafen v. Harrach 1734 erbaut und 1735 eingeweiht.

Theresiakapelle  3) im Rcconvaleszentenhause der barmherzigen Brüder (Landstraßer-
Hauptstraße) . 1755 erbaut.

Kirche des h. Josef v. Calasanz  im Piaristencollegium* *) (Ungargasse C.-N. 389 ).
1757 erbant.

Kirche der h. Maria Geburt im Waisenhauses (Rennweg ). Zuerst hatte die
Herzogin Maria Theresia v. Savoyen in dem von der K. Maria Theresia gestifteten Waisenhaus«
eine Hauskapelle erbaut. Wenige Jahre darauf wies die Kaiserin die Mittel zur Erbauung einer
Kirche, welche am 21 . März 1768 begonnen wurde und deren Einweihung zu Ehren der h. Maria
Heimsuchung am 29 . April stattfand.

IV., V. und X. Bezirk : Wieden , Margareten und Favoriten.

Kapelle der h. Maria Heimsuchung  im Klagbaum . (Wiedner-Hauptstraße ). Wurde
1581 und 1683 auf Kosten des Bürgerspitals restauriert und 1706 das Spital sammt der Ka¬
pelle dem letzteren inkorporiert ") .

Neue Lüftungen.

Kirche der h. Margareta (Margaretncr -Hauptstraße ). ?) Schon zur Zeit der ersten
Türkenbelagerung stand hier eine Kapelle der h. Margareta . Sie wurde 1578 restauriert und unter
K. Ferdinand IH . erweitert.

Kloster und Kirche der Paulaner ^) (Wiedner -Hauptstraße ) . Im I . 1626 berief
K. Ferdinand II . zur Wiederbelebung der katholischen Kirche Mönche aus dem Orden des h. Franciscus
de Paula nach Wien . Der Resident der Niederlande kaufte ihnen Grund und Boden, bestehend aus
Weingärten , aus der Wieden zur Erbauung des Klosters und der Kirche. Wegen Mangel an Geld¬
mitteln machte aber der Bau so langsame Fortschritte, dass die Einweihung der Kirche zu Ehren der
h. Schutzengel erst 1651 stattfinden konnte. Nach den Gräueln der Türkenbelagerung wurden die
Gebäude wieder hergestellt.

Kirche des h. Augustin  am Bürgerspitals -Friedhofe ") (Eingang in die Karlsgaffe ).
Nach Errichtung des Friedhofes durch das Bürgerspital im I . 1571 wurde um 1640 eine Kapelle
zu Ehren des h. Augustin erbaut, 1701 an deren Stelle eine Kirche erbaut und diese 1737 erweitert.

Rosalienkapelle  im Starhemberg 'schen Freihause " ) (Obstmarkt). 1660 vom Grafen
Konrad Balthasar Starhemberg erbaut.

Weiß , Gcsch. der Stiftungen, Anstalten und Fände zur Arm.-Bers. Wiens. S . 164.
*) kisollsr , 8r . not. urb. Vioä. I ., 216.
") kisober , 8r . not. url>. Vinä. I ., 216.

Pezzl u. Tfchischla : Beschreibung von Wien. 8. AuSg. 1811. S . 113.
°) Parhamnier , Bericht von der Beschaffenheit des Waisenhauses am Rennweg. Wien 1771. S . 136.
°) Hosbauer , Wieden. S . 188.
5 kisober , 8r . not. urb. Vinci. I ., 220.
' ) M. Seiz , Geschichte des ehem. Paulauer-KlosterS und der gegenwärtigenPfarrkirche. Wien 1827.

— Schimmer , Das alte Wien. V., 12.
") Hofbauer , Die Wieden. S . 166.

">) Viscbor , 8r . not. urb . Vioü. I., 21S.
18*
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Kirche zu Mariahilf im ehem. Bernhardsthal auf dem Friedhofe außer der Matzleins-
dorferlinie. ') 167» erbaut.

Kirche zu Sct . Florian in Matzleinsdarf  9 (Matzleinsdorferstraße). Im I . 1709
stand an deren Stelle eine Kapelle zu Ehre» der Vermälung der h. Maria und des h. Josef. Im
I . 1725 wurde die Kirche des h. Florian zu bauen begonnen und zu einer Pfarrfiliale von Sct.
Stephan erhoben.

Michaelskapelle  im Theresianum") (Favoritenstraße). Bestand wahrscheinlich schon zur
Zeit der Erbauung der kaiserlichen Favorita (1657).

Kommende und Kirche zum h. Carl Borromäus ") (untere Alleegasse). Nach Ab¬
wendung der Pest im I . 1713 machteK. Karl VI. das Gelübde zu Ehren des h. Carl Borromäus eine
Kirche zu erbauen. Am 4. Februar 1716 wurde hierauf der Grundstein gelegt und am 28. Okto¬
ber 1737 die Kirche eingeweiht. Zur Besorgung des Gottesdienstesberief der Kaiser im November
1733 Mitglieder des Ordens der Kreuzherrn mit dem rothen Sterne, welche am 1. Mai 1738 den
Gottesdienst begannen.

Kirchezurh . Thekla  im Collegium der P . Piaristen (Wiedner-Hauptstraße). Im I . 1745
durch milde Beiträge gestiftet; 1755 wurde hier ein Collegium und Noviziat der Piaristen errichtet.

Kapelle der schmerzhaften Mutter Gottes  im Sonnenhof") (Margaretner-
Hauptstraße). Sie wnrde 1744 zur Zeit der Errichtung des Armenhauses aus Holz erbaut.

Kapelle  im Hundsturmer Schlöffe. Zeit der Erbauung nicht bekannt. ")
Johanneskapelle  bei der Matzleinsdorferlinie 1848 erbaut.
Johanneskapelle  bei der Favoritenlinie. 1761 erbaut.
Johanneskapclle  bei der Hundsturmerlinic. 1759 erbaut.

VI. Bezirk : Mariahilf.

Kirche des h. Aegidius (Gumpendorferstraße ). Dieselbe gieng 1571 lehenweise vom
Stifte Baumgartenberg an die Abtei Schotten und 1678 vollständig in das Eigentum der letzteren
über. ' ) — 1765 begann der Neubau der Kirche und am 19. März 1770 fand die Einweihung
derselben statt.

Neue Stiftungen.

Kirche bei Mariahilf (Mariahilfcrstraße ). ") Im I . 1660 wurde von den Barna-
bitcn auf dem von ihnen neuerrichteten Friedhofe im Schöff eine Kapelle mit dem Bildnisse Maria
errichtet. Nach deren Zerstörung durch die Türken unternahm Fürst Paul Esterhazy den Bau der
Kirche, welche am 20. April 1686 begonnen und 1713 vollendet wurde.

Kapelle zu Ehren des Abend malcs Christi ") (Gumpendorferstraße , Kaserne).
Vom Grasen Leopold Königscgg für die Ingenieurschule 1688 erbaut und 1775 erweitert.

Kirche des h. Kreuzes  in der k. k. Infanterie-Kaserne*") (Mariahilferstraße). Dieselbe
ursprünglich für das ChaoS'sche Stift erbaut und zu Ehren des h. Kreuzes geweiht, wurde 1754
neu ausgeschmückt.

*) Visolier , Sr not. urb . Viml.
9 Fuhrmann,  Hist. Beschr. II -, 870.
") Viscker , Sr . not. urb. Viuä. I., 219.
9 Kurze Geschichte  der Pfarrkirche zum h. Karl Borromäus. Wien 1837.
9 Vis ob er , Sr . not. urb. Vinck. I., 221.
9 Meinrad,  Geschichte der Borstadtpsarre in Gnmpendorf. Wien 1887. S . 31.
9 HauSwirth,  Sesch. der Schotteuabtci. S - 110. — Meinrad,  Geschichte der Borstadtpfarrein

Gumpeudors. Wien 1887.
9 Visebsr , Sr . not. urb. Vinä. 1., 22k.
9 Viseber , Sr . not. urb. Vinel. 1., 222.

'9 Viscber , Sr . uot. urb. Vinä. I., 227.
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Johanneskapelle  bei der Mariahilfer -Linie, um 1740 erbaut.
Kloster und Kirche derKarmeliter auf der Laim grübe ' ) (Mariahilferstraße ).

Nachdem K. Leopold den beschuhten Karmelitern gestattet, sich wieder in Wien niederzulassen, erwar¬
ben sie den Krebs' schen Grund und erbauten mit den erhaltenen Almosen Kloster und Kirche zum
h. Josef . Am 22 . August 1687 wurde der Grundstein gelegt.

VII . Bezirk : Neubau.

Kirche zu Sc t. Ulrich (Ulrichsplatz ) . Wurde 1590 restauriert und neu geweiht, 1651
begann der Umbau des Chores und Turmes , 1672 jener des Schiffes und der Erhöhung des Chores. )̂

Neue Stiftungen.

Kloster und Kirche der Kapuziner ^) (Neustiftgaffe ) . Von Baron Ernst voll Mollard
1600 für den Orden der Kapuziner erbaut und dem h. Franciscus geweiht. Nach der zweiten Tür¬
kenbelagerung von Grafen Karl Serenyi restauriert . Blieb im Besitze der Kapuziner bis 1813 , wor¬
auf Kloster und Kirche die Mechitaristen erwarben.

Dreifaltigkeitskapelle  im Andler' schen Hause ' ) am Neubau . Wurde 1690 erbaut.
Kirche der sieben Zufluchten (Altlerchenfelderstraße ). Eine Kapelle der sieben Zu¬

fluchten stiftete 1714 Mich. Knor . 1779 — 1782 wurde die Kirche neu erbaut.
M a r i e n k a p e l l e im Pfarrhofe der Kirche zu Set . Ulrich. Das Jahr der Erbauung

unbekannt.
Johanneskapelle  im Friedhofe der Pfarrkirche zu Sct . Ulrich. Das Jahr der Er¬

bauung unbekannt.

VIII . Bezirk : Josefstadt,

ilcue Stiftungen.

Kirche und Kloster der Trinitarier )̂ (Alserstraße ). Im I . 1688 gestattete K.
Leopold dem Barfüßer -Orden der Allerheiligsten Dreifaltigkeit zur Erlösung der Gefangenen aus
Spanien , den sogenannten Weißspaniern , in Wien ein Kloster zu errichten. Sie erwarben von der
Regierungssekretärs-Witwe Marie Koch v. Adlersburg einen großen Garten sammt Haus in der
Alsergafse und erbauten zuerst eine Kapelle. Am 24 . Mai 1690 schritten sie zum Bau des Klosters.
Am 18. April 1695 wurde der Grundstein zur Kirche gelegt, und diese am 28 . Dezember 1698
zu Ehren der h. Dreifaltigkeit eingeweiht.

Collegium und Pfarrkirche der Piaristen  fPiaristengafse ). Nach Niederlassung
des Ordens der frommen Schulen nach Wien (1697 ) wurde am 2. September 1698 der Grund¬
stein zum Collegium und der Kirche gelegt, 1700 das elftere vollendet und 1716 die Kirche zu
Ehren der h. Maria Treu eingeweiht. Im I . 1719 wurde sie mit pfarrlichen Rechten begabt.

Kapelle im gräfl . Löwen burg 'schen Convicte (Piaristengasse ) . Um 1750 mit
dem Convict für die adelige Jugend gegründet.

Kapelle des Joh . v. Nepomuk  im Friedhofe der Pfarrkirche zu Maria Treu bei der
Lerchenfelderlinie. 1736 erbaut.

' ) Fuhrmann , Hist. Beschr. II., SS8.
Hauswirt h, Gesch. der Abtei Schotten. Wien 18S8.

b,  Fuhrmann , Hist. Beschr. II .. 53t.
*) Vis aber , not. urb. Viull. I., 227.

Hofbaucr,  Die Alservorstadt. Wien 1861. S . St.
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Annakapclle in der kais. Reitschule* *). Vom Grafen Friedrich W. Haugwitz in dem ihm
früher gehörigen Palaste 1758 erbaut.

IX . Bezirk : Alsergrundl

Kirche zu Sct . Johann im Lazaret (Währingerstraße ). Nach Errichtung des neuen
Pestspitals(Lazaret) im I . 1540, wurde auch die Kirche theilweise umgebaut und am 22. Juni 1579
zu Ehren des Täufers neu eingeweiht.

Neue Lüftungen.

Kapelle zu Maria -Zell  am kais. Friedhöfe(bei den Schwarzspaniern). 1570 erbaut
und 1702 den Schwarzspaniern übergeben.

Kapelle der h. Rosalia  im Krankenhause»Bäckenhäusel» (Währingerstraße). Nach der
Errichtung des letzteren im I . 1656 erbaut.

Kloster und Kirche der Servilen in der Rossau ") (Servitengasse ). Nachdem der
Orden der Servilen im I . 1636 die Bewilligung erhalten, sich hier niederzulafsen, erwarb er von
Katharina Quarient  1638 in der Rossau ein Haus sammt Garten , auf welchem er eine Kapelle
zu Ehren der h. Maria Verkündigung erbaute, welche 1639 geweiht worden war. Durch bedeutende
Schenkungen des Grasen Oclavio Piccolomini im Besitz der nöthigen Geldmittel gelangt, wurde
1651 der Neubau des Klosters und der Kirche begonnen und letztere 1620 zu Ehren Maria Verkün¬
digung eingeweiht.

Kloster und Kapelle der Benediktiner v. Monte - Serrato )̂ Eingang der
Alserstraße). Während des deutsch-schwedischen Krieges machteK. Ferdinand III . das Gelübde, nach
Besiegung der Schweden zu Ehren der h. Maria von Monte-Serrato ein Kloster und Kirche zu
erbauen. Nach der Schlacht bei Lützen(1632) erfüllte er dieses Gelübde mit der Absicht, dasselbe den
Benedictinernv. Monte-Serrato (Schwarzspanier) zu übergeben, deren Prediger Penalosa 1629 mit
seiner Braut Infantin Maria nach Wien gekommen war. Am 15. November 1633 wurde der Grund¬
stein gelegt. Als Kloster und Kirche in der zweiten Türkenbelagerung zu Grunde gegangen waren,
erbaute der Orden bei dem kais. Friedhof auf den ihnen von K. Leopold am 9. Jänner 1687 ge¬
schenkten Grunde die Kirche und das Kloster der Benediktiner v. Monte - Serrato )̂
(Schwarzspanierstraße). Hiezu wurde am 11. Juli 1690 der Grundstein gelegt und 1727 die Ein¬
weihung vorgenommen. 1779 übersiedelten die Benedictiner zu den Jesuiten, und Kloster und Kirche
erhielt das Militär-Aerar.

Kapelle des  h . Rochus  im Konlumazhof̂) (Militär -Garnisonsspital). 1647 auf dem
daselbst errichteten Friedhofe erbaut und 1657 dem Kontumazhof einverleibt.

Kapelle des h. Peter und Paul (Strudelhof ) . Von Baron Joh. Strudel  1691
in seinem Garten erbaut.

Kirche des h. Kreuzes im Großarmen Hause (Alsergasse). 1694 erbaut und 1783
abgebrochen.

Pfarrkirche zu den 14 Nothhelfern ?) (Marktgasse ). Ursprünglich stand hier eine
Kapelle der h. Anna, erbaut 1711. Am 20. November 1712 wurde der Grund zu einer größeren
Kirche (zu den 14 Nothhelfern) gelegt und am 21. Dezember 1730 die Einweihung vorge-

' ) kisober , Lr . not. urb. Vinci. I ., 228.
K. Hofbauer,  Die Nassau. Wien 1839. S . 81.

°) Fuhrmann,  Histor. Belchr. II.
*> Schimmer,  Das alle Wien. VI., 21. — Hofbauer,  Alfer»irsladt. S . 9s.
*) Weiß,  Geschichte der Anst., Stiftungen und Fände zur Armenversorgung. S . 136.
°) Hosbauer,  Alservorstadt. S . 129.
' ) K. LworLak,  Geschichte der s. e. PatronatSkirche zu den 11 h. Nothhelfern im Liechlenthal.Wien 1873.
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nommen . Bereits 1723 wurde sie von der Pfarre Währing getrennt und zu einer Pfarrkirche er¬

hoben. Aber bereits 1770 genügte nicht mehr die Kirche für die Zahl der Andächtigen . Das Schiff
wurde verlängert , das Presbyterium neu gebaut und am 21 . September 1773 die Kirche neu geweiht.

Kapelle des h. Johann des Täufers  am Thury *) (bei der Alserbachbrücke ) . Im
2 . 1713 zur Zeit erbaut und 1795 erweitert.

Kirche der h. Maria v . Mercede im spanischen Spitals (Waisenhausgaffe ) .
Nach Errichtung des Spitals für Angehörige des spanischen Reiches wurde am 2 . August 1718 der
Grund zur Kirche gelegt und am 24 . September 1723 die Einweihung vorgenommen.

Kapelle der h. Anna  im Armenhause (Blauer Herrgott ) am Michelbeurischen Grunde

(Spitalgafse ) . 1759 erbaut.
Kapelle im Chaos ' schen Stifthause (Währingerstraße 201 ) . 1761 erbaut.
Kapelle des h. Johann v . Nepomuk  bei der Währingerlinie . ^) 1740 von L. Hueber

und M . Engelmeyer erbaut.
Kapelle vom Abendmal Christi  auf dem Sct . Stephans -Friedhof nächst der Alser-

gaffe. 1733 erbaut.
Kapelle des h. Johann v . Nepomuk  an der Nussdorferlinie . Im I . 1735 von

Leop. Hueber erbaut.

Von den Klöstern und Kirchen/ ) welche in dem Zeitraum von 1530 bis 1782 entstanden,
wurden von K . Josef II . auf Grund des. Patentes vom 3 . Jänner 1782 aufgehoben:

Stadt:  Die Augustiner bei der Burg , die Augustiner -Nonnen bei der Himmelspforte , bei
Sct . Jakob und Sct . Laurenz , die Clariffer -Nonuen bei Sct . Nikolai und bei Maria , Königin der
Engel , die Minoriten , welche in die Alservorstadt übersiedelten , die Chorherrn bei Sct . Dorothee , die
Jesuiten am Hof , bei Sct . Anna und an der Universität , die Karmeliterinncn (Siebenbücherinnen ),
die Cajetanerinnen , die Congregation des Philippi Neri ; die Magdalenenkirche bei Sct . Stephan
brannte 1784 ab.

Leopoldstadt:  Die Karmeliter.
Landstraße:  Die Augustiner , die Kirche im Hofspitale , die Kirche im Piaristenkollegium,

die Nikolaikirche am Friedhofe.
Wieden , Margareten und Favoriten:  Die Kapelle im Klagbaum ( 1785 ), die

Paulaner ( 1796 ) , die Kirche im Bürgcrspitals -Friedhose (1783 ) , die Friedhofkirche vor der Matzleins-
dorferlinie.

Maria hilf:  Die Karmeliter.
Neubau:  Die Kapuziner.

Josefstadt:  Die Trinitarier , die Friedhofkapelle bei der Lerchenfelderlinie.
Alsergrund:  Die Weißspanier und die Schwarzspanier , die Rochuskapelle im Kontumaz¬

hofe und die Friedhofkapellen.

Von Hauskapellen  wurden aufgehoben : Die Georgskapelle im Trattnerhofe , die Andreas¬

kapelle im Liechtenstein ' schen Pallast , Sct . Thomas im Gundelhof , Sct . Niclas im Seizerhofe.

') Fuhrmann , Hist . Beschr. II ., 723.
Hofbauer,  Alservorstadt . S . 121.

' ) K. DworLak,  Geschichte der Pfarrkirche in Liechtenthal . Wien 1873.

<) Am 30 . Juni 1783 folgte sodann die Aushebung der 116 bei diesen Klöstern und Kirchen bestan¬
denen geistlichen Bruderschaften.  Zahl und Namen derselben, welche bei den einzelnen Kirchen bestanden , ent¬
hält Uaciau,  Austria saera . IX ., 278 . — I . Feil,  Orig .- Beiträge zur Geschichte der Aufhebung mehrerer
Klöster in Nied .-Oesterr . in Schmidt '-  österr . Bl . f. Literatur und Kunst . I . 1818 . — Zur Zeit der Auf¬
hebung <1783 ) waren in sämmtlichen Männerklöstern Wiens 1082 Mönche , Kleriker und Laie», nach der Aushebung
mehrerer derselben war der stand aus 37t Mönche reduziert . Statistische Monatschr . II . Jahrg . ( t876 ) VIII . Heft,
S . 377 und Bl . f. Landest . 1871 . S . 180 . Von den 116 Bruderschaften erhielt sich bis iu die Gegenwart nur
die KamiluS -Bruderschaft , gcgr . 1782 . Vgl . Das kirchlicheLeben in Wien in der letzteren Zeit . Wien 1863 . S . 37.

19*



76

Neu errichtet wurden nach Abschluss der Josefinischen Ktosterreform : die Congregation
der armenischen Mechitaristen  zu Sct . Ulrich . denen das Kloster und die Kirche der Kapuziner
daselbst übergeben wurde , 1820 die Congregation der Redemptoristen,  welche die Kirche
zu Maria am Gestade erhielten , 1830 die Congregation der Klosterfrauen vom allcrheiligsten
Erlöser,  am Rennweg 51 , 1831 die Congregation der Klosterfrauen vom allerheiligsten
Erlöser,  1832 die barmherzigen Schwestern  in Gumpendorf.

Ein regeres kirchliches Leben in Wien entwickelte sich kurz vor und nach dem Jnsleben-
treten des Concordates ' ) ( 1856 ) . Im I . 1854 wurden die 1848 vertriebenen Redemptoristen
zurückberufen . An neuen Klöstern entstanden : 1852 die Schul schwestern  in Erdberg , 1854 die
Lazzaristen - Congregation  mit einem Noviziathause am Schottenfelde , 1856 das Collegium
der Jesuiten  unter Einräumung der Universitätskirche und des Convictsgebäudes in der Stadt,
1857 die Congregation der Schwestern  des 3 . Ordens des h. Franciscus  im Filialspitale
auf der Wieden , die Schwestern vom armen Kinde Jesu  zur Leitung des vom Vincentius-
vereine gegründeten Waisenhauses in Döbling , die Congregation der Schulbrüder  im Maisenhause
und die Congregation der Töchter des göttlichen Erlösers  am Schottenfclde , 1864 die
Schulschwestern de Notre - Dame  in Reindorf , im Ä . 1868 das Kloster der Frauen vom
heiligsten Herzen Jesu («lames äu 8g.cre eosur ) am Rennweg 27.

Bei den verschiedenen Kirchen bestehen 12 Bruderschaften , 6 katholische Institute zur Aus¬
breitung des Glaubens , mehrere Wallfahrtsvereine und 21 katholische Vereine .^)

Evangelische Gemeinten.

Zur Geschichte der evangelischen Gemeinde  ist zu bemerken, dass nach der Aus¬
breitung der protestantischen Lehre in Oesterreich deren Anhänger im I . 1531 das erste Mal
nach dem Rechte der freien Religionsübung strebten .^) Aber sowol dieser Schritt als die in den darauf
folgenden Jahren gemachten halten keinen Erfolg . Im I . 1569 stellte der nied .-österr . Herren - und
Ritterstand das Begehren zur Errichtung eines protestantischen Consistoriums,  zur Anstellung
eines Superindenten,  Einräumung einer eigenen Kirche und Gründung einer theologischen
Schule  in Wien . Sie erlangten aber vom Kaiser am 13 . August 1569 nur das Zugeständnis der
Haltung eines von dem Bischöfe zu ordinierenden Predigers,  welcher berechtigt war , die zum
Predigeramt berufenen Candidaten zu prüfen und mit einem Zeugnisse zu versehen , worauf sie ihren
Gottesdienst im Landhause abhieltcn . Erst im I . 1571 , als die oberen Stände das Recht der freien
Religionsübung erhielten , wurde ihnen , wie Naupach behauptet , vom Kaiser insgeheim die Aufstellung
eines Superindenten  und damit zugleich eine eigene kirchliche Jurisdiction zuerkannt . Mit dem
Regierungsantritte Kaiser Rudolfs II . wurden die von den Protestanten erworbenen Rechte wesentlich
beschränkt, insbesondere in der Richtung , dass man den Ständen die öffentliche Ausübung ihres
Gottesdienstes in Wien und anderen Städten untersagte.

Besondere Strenge wendete man gegen die Bürger an , mit dem Hinweise , dass die von
Max II . gestattete freie Religionsübung den Ständen , niemals aber den Bürgern zuerkannt wordensei. In diesem Sinne wurde elfteren verboten , in Wien oder in Herrnals den Protestantischen Gottes¬
dienst zu besuchen, den Predigern die Anmaßung kirchlicher Functionen untersagt und dem Stadtrathe
1588 die behördliche Ueberwachung der Verfügungen in Religionsangelegenheiten abgenommen . Auf
diese Weise kam es in Wien nicht zur gesetzlichen Bildung einer evangelischen Gemeinde , sondern die
protestantischen Bewohner konnten nur im Geheimen ihrer Lehre anhängen , bis immer strengere Maß-

' ) Das kirchliche Leben i » Wen in der letzten Periode . Wien 1863.
Die Noanea dieser Bruderschaften , Institute und Vereine enthält die Schrift : »DaS kirchliche Lebenin Wien in der letzten Periode .» S . 11 — 12 , 86 — 59.

' ) Mit Benützung von L. Raup ach ' s:  Evangelischem Oesterreich . I . u . II . Hamburg 1732 u . 1711.



regeln , wie die Gegenreformation Ferdinand II . im I . 1637 viele derselben zur Rückkehr in den
Schooß der katholischen Kirche , theils zur Auswanderung veranlasst hatte.

tzrst das Edict Kaiser Joses II . 8, 13 , Oktober 1781 ermöglichte den Protestanten Wiens
die freie Religionsübung . ?) Mit kais. Genehmigung v. 2 , März 1783 konstituirten sich die in Wien
lebenden Bewohner , aus 60 Familien bestehend, welche bis dahin unter dem Schutze des schwedischen
Gesandten gelebt hatte », zu zwei Gemeinden  und zwar für die Bekenner der augsburgischen
und jene der helvetischen Consesfion . Am 13 . März 1783 kaufte die evangelische Gemeinde augsbur-
gischer Consesfion einen Theil des Königsklosters  in der Dorotheergasse zu einem Bet Hause
und eröffnete dasselbe am 30 . November 1783 . Die Gemeind « der helvetischen Consesfion errich¬
tete nebenan ein Bet Haus  und eröffnete dasselbe am 35 . Dezember 1784 . Erster « eröffnete im
I . 1794 auch eine Schule,

Griechische Gemeinden.

Sowie die Protestanten , erlangten auch die in Wien lebenden Bekenner der orientalischen
Kirche  erst unter Kaiser Josef korporative Rechte,

Die griechischen Handelsleute der türkischen Unterthanm erhielten 1783 das Recht zur
Abhaltung eines öffentlichen Gottesdienstes in der Kapelle zum h. Georg  am Hafuersteig °), zur Ein¬
setzung eines Pfarrers und eines Gemeindeausschusses . Die Angehörigen der griechischen und walla-
chischen Nation , welche sich zur griechisch nichtunirte » Religion bekenne», erworben im I . 1787 das
Recht zur Abhaltung eines öffentlichen Gottesdienstes in dem Bethause  am alten Fleischmarkt,
und zur Anstellung von Pfarrern , Bicarien und Ephoren durch den jährlich zu wählenden Gemeiude-
ausschuß . Diese Rechte bestätigte Kaiser Franz II . der Gemeinde am 8 . Oktober 1796 - Im I . 1804
erhielt die Gemeinde die Bewilligung zur Errichtung einer Natioualschule . — Den unirten
Griechen  räumte zur Ausübung ihres Gottesdienstes schon Kaiser Leopold I . eine Kirche ein . Im
I . 1775 erbaute ihnen K . Maria Theresia die Kirche zur h. Barbara  am Dsminikancrplatz,
welche pfarrliche Rechte erhielt.

ÄeraeÄischc Gcmew-en.

Jüdische  Niederlassungen sollen in Wien schon zur Römerzeit bestanden haben . That-
sache ist, dass die Juden 1156 in Oesterreich festen Fuß gefaßt und bereits im 13 . Jahrhundert
eine wichtige Rolle hier gespielt halten , wie dieß aus der Bulle K . Friedrich des 11. vom April 1237
über die reichsunmittelbare Stellung unserer Stadt , aus dessen Judengefetz vom I . 1238 , dem
Judenbriefc Herzog Friedrich II . vom 1. Juli 1344 , und dem Stadtrecht « K . Albrecht I . vom
II . Februar 1296 klar und bestimmt hervorgeht . Zugleich liegen in diesen Belegen auch die Merk¬
male einer ganz abgesonderten Stellung der Jecken im Wiener Gemeindewesen . Wie sie ihre eigene
Gerichtsbarkeit hatten , ebenso wohnten fie in einem für sie bestimmten , abgeschlossenen Theile der
Stadt und bildeten eine Gemeinde in der Gemeinde , lieber die Lage der ältesten Zuden -Ansiedlung
bestand nie ein Zweifel . Man wußte , dass fie sich an der Westseite auf dem heutigen Judenplatze
und in dessen unmittelbarer Umgebung ausgebreitet hat . Ungenau waren jedoch alle bisherigen Nach¬
richten über den Umfang dieser Ansiedlung , dann auch , ob fie die Eigenschaft eines durch Mauern
und Thore abgeschlossenen Stadtviertels hatte oder nicht . Auf dem Weg« einer mühsamen Forschung,
gelang cs Herrn A. v. Camesina  darüber neue und bestimmte Ausschlüsse zu geben . Rach dem
Ergebnisse derselben lag die alte Judenstadt  zu Anfang des XV . Jahrhunderts innerhalb deS
ehemaligen Schottenviertels und war in diesem vollständig abgeschlossen. Wenn man mit der Be-

Me ev,ngelisch - refor « irte  Gemeinde i» Wim- Men 1882.
'1 Di« voy « ms» Josef II., dene» M Wie» ha«- -laden, der »tt»« Mischm Worte uMerlhiMige«, nicht

aniertm Grieche«  i « Betreff ihr«, Gottesdimstes i, der SeoeWkopell« ip Sieyrechof « theiltur Freiheit. Wie»
1783 . S . 6.

°) Me Pririkjien der h» Wien aasitffigm Grieche » und Wallache« «ri -atalischerReligion »
Betreff ihres Gottesdienste« in der Pfarrkirche zur h. Dreifaltigkeit am alten Fleischmarkt. Wien 1889.
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Zeichnung der Grenzlinie an der hohen Brücke (heutige Wipplingerstraße ) beginnt , so zog sich dieselbe

an dem zweiten Hause links (C .-N . 355 ) den Anfang nehmend an der rückwärtigen Areagrenze der

Häuferseite fort , überschritt die heutige Schwertgaffe beim vorletzten Hause (C . -N . 358 und 365 ) ;

durchschnitt in fast gerader Linie den Häusercomplex zwischen dieser und der heutigen Stoß -im-

Himmelgaffe , ebenso dann die Area des heutigen Rathhauses bis zum Gässlein , das zur Frauenkirche
am Rathhause führte . An der Stelle der Einmündung dieser Gaffe in die daselbst beginnende Wilt-

werkerstraße (C .-N . 386 ) zog sich die Grenze der Iudenstadt auf die andere Seite dieses Hauses , durch¬

schnitt den Häusercomplex zwischen dieser Gaffe und dem Schiltergässel (Schultergasse ) , wobei jedoch

nur eine kleine Partie von Häusern der Iudenstadt zufiel . Jenseits dieses Gässchens zog sich die

Grenze an der Rückseite jener Häuser , deren Vorderseiten gegen die heutige Jordangaffe , den Juden¬

platz und die Currentgasse gerichtet sind , bis zum Friedhof , der Carmeliter (unser Frauenbrüder,

jetzige Pfarrkirche am Hof ) einschließlich des Eckhauses der heutigen Steindlgaffe (unter den Pfeil¬

schnitzern C .-N . 428 ) herab , sodann an der Umsäumung dieses Friedhofes fort bis zum Hause C .-N.

419 , gieng längs der rückwärtigen Häuser am Ledererhof zur Schwertgaffe und endlich an der

Rückseite der Häuser der Färbergaffe gegen den tiefen Graben (C .-N . 353 ) bis zur hohen Brücke

zurück. Es bildete daher der heutige Judenplatz , damals Schulhof genannt , (wohl zu unterscheiden

von dem heutigen Schulhofe , der früher der Carmeliter -Friedhof war ) beinahe den Mittelpunkt der

Iudenstadt und ein großer Theil der heutigen Wipplingerstraße zog sich durch die Iudenstadt , woraus

sich erklärt , dass früher ein Theil dieser Straße vom hohen Markte bis zum Eingänge in die Iudenstadt

die Bezeichnung »Wiltwerker - (Wipplinger -) straße » und der am Ausgange der letzteren gelegene

Theil »unter der Hohenbrückc » führte . Gleichwie sämmtliche Judenhäuser nur ihre Eingänge von den

Judengaffen hatten , ebenso waren die Judcngaffen an ihren Enden entweder durch Mauern abge¬

schlossen oder durch Thore abschließbar . Nachweisbare Thore gab es bei der hohen Brücke , bei der

Wiltwerkerstraße , beim Stoß -im -Himmel und in der Färbergaffe . Abgesperrt durch eine Mauer waren

die Schwertgaffe , das Schiltergässel und die Gaffe zum Carmeliter -Friedhof (Pariscrgassc ) . Ueber die

Art des Abschluffes des Einganges vom Hof gegen den heutigen Judenplatz (Drahtgaffe ) und der

Currentgaffe hinter der Carmeliterkirche fehlen verlässliche Nachrichten . ' ) Im I . 1422 zälte die
Iudenstadt 67 Häuser . — Von den verschiedenen Anstalten lagen an der Stelle des Hauses C .-N.

402 Jordangaffe die Cantorei,  an jener des Hauses C .-N . 344 Judenplatz die Juden sch ule,

die Synagoge und das Juden spital,  an jener des Hauses C .-N . 432 Kleeblattgasse die

Juden - Badstube,  genannt die Rören ; an jener des rückwärtigen Theiles des Hauses C .-N . 332

(bürgerl . Zeughaus ) gegen die Färbergaffe zu der Juden fleisch Hof.
Nach der über ganz Oesterreich sich erstreckenden Judenverfolgung des I . 1421 verloren

auch die Juden in Wien den rechtlichen Boden ihres Bestandes . Es wurde die Iudenstadt ausge¬

lassen, die Häuser von den Landesfürsten als Eigentum in Anspruch genommen , giengen theils durch

Kauf , theils durch Geschenk an christliche Bewohner der Stadt über . Nach der ihnen später wieder

gestatteten Rückkehr wurden die Juden von dem Landesfürsten und dem Stadtrathe nur geduldet . Sie

wohnten desshalb auch seit dieser Zeit zerstreut an verschiedenen Orten der Stadt und Vorstädte . Unter

ihnen erlangten eine gesicherte Stellung nur die sogenannten hofbefreiten Juden,  welche unmittelbar
der Jurisdiction der Landesfürsten unterstanden . Im I . 1624 erhielten die Juden im unteren Werd

(Leopoldstadt ) einen abgesonderten Bezirk zugewiesen , weil die innere Stadt zu enge geworden und die

Absonderung von den Christen der Wunsch eines Theiles der Juden war . Dort verblieben sie in

einer Gemeinde  vereinigt und mit allen Korporationsrechten versehen , bis zu ihrer neuerlichen

A. v. Lamesina : Die ehemalige Iudenstadt in Wien . Eine topographische Studie über da » alte
Wien mit einem Plane im XV . Bd . der Ber . und Mittheilungen de« Wr . Altertums -Vereine ». S . 17t u . s. w.

Es liegt von dem Aussätze in diesem Bande nur ein Theil gedruckt vor ; den Schluss wird erst der folgende

Band bringen , daher wir auch über das gesammte Ergebnis der Forschung noch nicht unterrichtet sind . Aus dem

Plaue und dem vorliegenden Bruchstücke lässt sich aber schon entnehmen , dass die von Schlager  in seinem

Wiener Skizzen I ., 19 enthaltenen Angaben über die Judcnbezirke und die Lage ihrer Anstalten zum Theile un¬

richtig sind.
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Ausweisung im I . 1670 . ' ) Drei Jahre darauf wurde einer beschränkten Anzahl der Aufenthalt in
Wien zeitweilig wieder gestattet , ohne dass ihnen erlaubt war , unter sich eine Gemeinde zu bilden.
Nur einzelne , um die Finanzoperationen der Regierung verdiente Juden , erhielten die Begünstigung
einer dauernden Äufenthaltsbewilligung . Erst im I . 1764 besserte sich etwas diese Stellung . Die
Juden konnten unter bestimmten Umständen das Recht erwirken , in Wien lebenslänglich zu
wohnen . Im I . 1792 wurde ihnen , ohne aber desshalb sich als Gemeinde constituiren zu dürfen,
gestattet , zur Vertretung ihrer Angelegenheiten , insbesondere zur Verwaltung ihres Spital es und
Friedhofes  in der Rossau , Vertreter  zu wählen . Im I . 1811 erwarben sie mit Bewilligung
der Regierung den Dempfingerhof in der Seitenstettergasse zur Errichtung einer Schule,  worin
sie auch ihre Synagoge  erbauten .^) Erst das I . 1848 brachte den Juden in Wien wieder eine
freie korporative Stellung und das Recht zur Bildung einer selbständigen Cultusge-
meinde . 3)  Sie erhielten ein besonderes Statut , welches im I . 1867 umgestaltet wurde .* *)

Gegenwärtiger Stand der Kuttusöehörden , der Klöster , Kirchen , Kapellen und Synagogen.

Gegenwärtig ist für die Kultusangelegenheiten der Katholiken  das Gemeindcgebiet in
31 Pfarrbezirke getheilt . Nebstdem bestehen 16 Männer - und 11 Fraucnklöster und die Kommenden
dreier Ritterorden . Hievon entfallen:

I . Innere Stadt : Pfarren:  1 . Die Hof - und Burgpfarre mit der Kirche Allerheiligen
(Hofburg ) ; 2 . die Metropolitan -Pfarre mit der Kirche zum h. Stephan (Stephansplatz ) ; 3 . die
Pfarre mit der Kirche zum h. Erzengel Michael (Michaelerplatz ) ; 4 . die Pfarre mit der Kirche zu
unserer lieben Frau (Freiung ) ; k>. die Pfarre mit der Kirche zum h. Peter (Petersplatz ) ; 6 . die
Pfarre mit der Kirche zu den neun Chören der Engel ( am Hof ) ; 7. die Pfarre mit der Kirche zur
h . Maria Rotunda (Dominikanerplatz ) ; 8 . die Pfarre mit der Kirche zum h. Augustin ( Bugustiner-
gafse) ; die Pfarre der unirten Griechen mit der Kirche zur h. Barbara (Postgaste ) . — Klöster:
Das Benedictiner -Ordensstift Schotten mit der Pfarrkirche zu unserer lieben Frau (Freiung ) ; das
Kloster des Prediger -Ordens mit der Pfarrkirche zu Maria Rotunda (Dominikanerplatz ) ; der
Franciskaner -Ordens -Convenl , die Congregation der regulirten Priester des h. Paulus (Barnabiten)
mit der Pfarrkirche zum h. Michael ; das Kloster der Franciskaner mit der Kirche zum h. Hieronymus
(Franciskanerplatz ) ; das Collegium der Gesellschaft Jesu mit der Kirche zum h. Ignaz und h. Franz
Xaver (Universitätsplatz ) ; der Kapuziner -Ordens -Convent mit der Kirche zur h. Maria Königin der
Engel (Neuer Markt ) ; die Congregation der Redemptoristen mit der Kirche Maria am Gestade (am
Gestade ) ; das Kloster der Ursulinerinnen mit der Kirche zur h. Ursula (Johannesgaste ) ; die Kommende
des Ritterordens der deutschen Kreuzherren mit der Kirche zur h. Elisabet (Kärntnerstraße ) ; die
Kommende des Johanniter -Ritter -Ordens mit der Kirche zum h. Johannes dem Täufer . — Sonstige
Kirchen und Kapellen ^) : Die Kirche zur h. Katharina (Minoritenkirche ) ; die Kirche zum
h. Rupert (Ruprechtsplatz ) ; die Kirche zur h. Anna (Annagaste ) ; die Kapellen zum h. Franz Xaver
und h. Josef in der Burg ; die Kapelle zum h. Franz Xaver im akademischen Collegium (Univer¬
sitätsplatz ) ; die Kapelle zum h. Achatius im erzbischöflichen Palais (Stephansplatz ) ; die Katharinen-
Kapelle im Zwettlhof (Stephansplatz ) ; die Kapelle zum h. Bernhard im Heiligenkrcuzerhofe ; die
Kapelle im Kurhause (Stephansplatz ) ; die Kapelle der h. drei Könige im fürstlich Schwarzenberg ' -
schen Hause (Neuer Markt ) ; die Kapelle zum h. Stanislaus Kostka im Hause C .-N . 428 (Current¬
gaste) ; die Kirche zum h. Leopold im fürstlich Esterhazy 'schen Palais in der Wallnerstraße ^ die Kapelle

*) I . Wolf , Die Juden in der Leopoldstadt im XVII . Jahrh . Wien 1861 . S . 9.
*) I - Wolf , Das 100jährige Jubiläum der iSr. LulmSgemeinde . Wien 1861.
' ) Dr . L. A . Frankl , Zur Geschichte der israelitischen LultuSgemeinde . Wien 1883.

Erlass des Minister , für Eultus und Unterricht vom 39 . Juli 1867 . — Zur neueren Geschichte
der Juden enthält das Buch G . Wolf:  Geschichte der Juden in Wien , Wien 1876 , interessante Belege.

°) Die Kirche des h. Salvator im Rathhause (Salvatorgaste ) räumte der Gemeindecath im I . 1871
den Altkatholiken zur Benützung ein und wurde desshalb vom f. e. Konsistorium interdiziect.

20*
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der »»befleckten Maria Empfängniß im gräflich Harrach'sche« Palais auf - er Kreiyng ; hi« Kapelle
Maria Reinigung im n.-ö. Landhause (Herrengaffe) ; die Kapelle Maria Himmelfahrt im Melkerhofe
(Schottengafse) ; di« Kapelle im Palais der päpstlichen Nuntiatur (Hof) ; hie Kapelle im gräflich
Collalto'schen Palais (Schulhof) ; die Kapelle im Klostcrnenburger Hof (Renngaffe) ; die Ipsef -Kapelle
im k. k. Polizei-Gefangenhause (Sterngasse) und hie Johann v. Nepomuk-Kapelle am Schänzel.

II. Bez . Leopoldstadt:  Di « Pfarre mit der Kirche zum h, Leopold(große Pfarrgaffe) ;
die Pfarre mit der Kirche zum h. Josef (Taborstraße) ; die Pfarre mit der Kirche zum h. Johann
V. Nepomuk (Praterstraße ) ; di» Pfarre mit der Kirche zur h. Brigitta (Brigittaplatz ). Klöster:
Der Convent der barmherzigen Brüder mit her Kirche zum h. Johann dem Täufer (Taborstraß«) ;
das Filial-Jnstitut der barmherzigen Schwestern nach der Regel desh. Viucenzv. Paul (Larmeliter-
gafse). — Sonstige Kapellen:  Die Kapelle zur h. Brigitta (Jägerstraß «) ; di« Kapelle zum
h. Anton v. Padua in der freiwill. Arbeitsaustalt (Leopoldgasse3? ).

III.  Bez . Landstraße:  Die Pfarre mit der Kirche zum h. Sebastian und Rochus (Land¬
straße! Hauptstraße ) ; die Pfarre mit der Kirche zum h. Othmar (Löwengasse) ; die Pfarre mit der
Kirche zum h. Peter und Paul (Erdbergerstraße) ; die Pfarre mit der Kirche zu Maria Geburt am
Rennweg . — Klöster:  Das Kloster der geistlichen Frauen aus dem 3. Orden des h. FranciscuS mit
der Kirche zur h. Elisabet (Landstraßer Hauptstraße) ; das Kloster der Franen des Salesii -Ordens
mit der Kirche zur Maria Heimsuchung (Rennweg) ; der Convent der Frauen vom heiligstes Herzen
Jesu (Rennweg 27 ). — Sonstige Kirchen und Kapellen:  Die Kirche zum h. Kreuz im
Haus« der deutschen Garde (Renuweg) ; di« Kirche zum h. llodannos Hepomneeni im Jnvalidenhairse
(Jnvalidenstraße ) ; di« Kapellen im k. k. Belvedere (Renuweg) und im RudolfSspitale (Kavoriteu-
straß«) ; die Kapelle zum h. Januarius im k. k. Equitatious -Jnstitute (Uugargasse) ; die Kapelle zum
allerheiligsten Erlöser im Priester-Kranken- und Defizienten-Jnstitute (Uugargasse) und die Kapelle im
Palais des verst. Herzogs v. Modena (Beatrix -Gasse).

IV.  Bez . Wieden:  Die Pfarre mit der Kirche des h. Carl von Borromü (Techniler-
straße) ; di« Pfarre mit der Kirche zu den h. Schutzengeln (Fauoritenstraße) ; di« Pfarre mit der
Kirche zur h. Elisabet (Karoliuenplatz) . -— Klöster:  Die Kommende der Stiftsherren vom Lrenz-
orden mit dem rothen Kreuze. — Kapellen:  Die Michaels»Kap«lle im Theresianum (Favoriten¬
straße) ; die Kapelle im Wiedner Krankenhause (Kavoriteustraße) und die Kapelle zum h. Johann
v. Nepomuk (Favoriteulinie).

V. Bez . Margareten:  Di « Pfarre mit der Kirche zum h. Florian (Matzleinsdorfer-
straße) ; die Pfarre mit der Kirche zum h. Josef (Margaretuer Hauptstraße). — Klöster:  Das
Piaristen-Cvllegium mit der Kirche zur h. Thekla (Matzleiusdorferstraße) ; da« Kloster der Schwestern
des 3 . Orden « d«S h. Franz v. Assist (Hartmanusgasse) ; das Kloster der Frauen vom guten Hirten
(Eiebendrunngafle ) . — Kapellen:  Di « Kapelle des h. Johann v. Nepomuk (HunLSturmer Linie) .

VI. Bez . Mariahilf:  Die Pfarre mit der Kirche znm h. Aegidius(Gnmpendorfer-
straße) ; die Pfarre mit der Kirche Mariahilf (Mariahilferstraße ) ; die Pfarre mit der Kirche zum
h. Josef (Mariahilferstraße ). — Klöster:  Di « Congregation der regulierten Priester des h. Paulus
(Barnabiten ) mit der Pfarrkirche Mariahilf (Barnabitengaffe) ; das Kloster der barmherzigen Schwestern
nach der Regel d«S h. Bincenz v. Paul (Gnmpendorferstraße). — Kapellen:  Die Kapelle znm
h. Johann v. Nepomuk (Mariahilfer Linie) ; die Kapelle im f. e. Knaben-Seminar (Theobaldgaffe)
und im Hause zum goldenen Kegel (Wienstraße) .

VII. Bez . Neubau:  Die Pfarre mit der Kirche zum h. Ulrich (Ulrichsplatz) ; die Pfarre
mit der Kirche zum h. Laurenz (Westbahnstraße) ; die Pfarre mit der Kirche zu deu sieben Zufluchten
(Schottenfelderstraße). — Klöster:  Die Congregation der Lazzariste», MissionSprirster vom h. Vincenz
v. Paul , (Kaiserstraße) ; die Congregation der Klosterfrauen des göttlichen Heilands (Kaiserstraße)
und die armenische Mechitaristen-Congregation (Neustiftgasse) . — Sonstige Kirchen und
Kapellen:  Die Kirche zum h. Kreuz in der Infanterie -Kaserne (Mariahilferstraße ) ; die Kapelle
zur h. Anna im ungarischen Gardegebäude (Hofstallbnrgstraße).
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VIII. Bez . Josefstadt:  Die Pfarre mit der Kirche zu Maria Treu (Piaristenplatz) ; die
Pfarre mit der Kirche zur h. Dreifaltigkeit(Alserstraße). — Klöster:  Das Collegium der Piaristen
mit der Pfarrkirche Maria Treu (Piaristenplatz) ; das Collegium der Piaristen im gräfl. Löwenburg'schen
Convicte (Piaristenplatz) ; das Kloster der Minoriten mit der Pfarrkirche zur h. Dreifaltigkeit(Alser¬
straße). — Kapellen:  Die Kapelle des h. Johann v. Nepomuk (Lerchenfelder Linie) und die
Kapelle im k. k. Landesgerichtsgebäude(Landesgerichtsstraße).

IX. Bez . Alsergrund:  Die Pfarre mit der Kirche zu den h. vierzehn Nothhelfern
(Lichtenthalerstraße); die Pfarre mit der Kirche zu Maria Verkündigung(Servitengasse). — Klöster:
Das Kloster der Servilen mit der Pfarrkirche zu Maria Verkündigung (Servitengasse) ; die Con-
gregation der Brüder der christlichen Schulen mit der Kirche zur h. Maria van Lohn (Waisenhaus¬
gaffe). — Kapellen:  Die Kapellen im Bürgerversorgungshause(Währingerstraße) und im Ver¬
sorgungshause(Spitalgaffe) ; die Kapelle zum h. Kreuz im k. k. Krankenhause(Alserstraße) ; die
Kapelle zum h. Johann dem Täufer (Alscrbachstraße) ; die Kapelle zum h. Johann v. Nepomuk
(Währinger Linie) ; die Kapelle zum h. Johann v. Nepomuk(Hernalser Linie).

X. Bez . Favoriten:  Die Häuser dieses Bezirkes gehören gegenwärtig größtcntheils noch
zur Pfarre mit der Kirche zur h. Elisabet. Erst nach Vollendung der im Bau begriffenen Kirche
werden sie in einen besonderen Pfarrbezirk eingereiht.

Die Altkatholiken  in Wien bilden eine freie Religionsgcnossenschaft, welcher vom
Staate bisher die Rechte einer Cultusgemeinde nicht eingeräumt wurden. Sie haben einen Vorstand
und einen Pfarrer und halten den Gottesdienst in der Salvatorkirche  in der Stadt ab.

Die unierten Griechen  bilden in Wien eine besondere Pfarrgemeinde, an deren Spitze
ein Pfarrer steht. Den Gottesdienst halten dieselben in der Kirche zur h. Barbara (I . Postgaffe)
ab. — Die Angehörigen der griechisch - orientalischen Kirche  theilen sich in nicht unierte
Griechen und in türkische Griechen, von denen jede für sich, mit einem Archimandriten an der Spitze,
eine Gemeinde bilden. Erstere versammeln sich zum Gottesdienste in der Kapelle zur h. Dreifaltigkeit
(I. alter Fleischmarkt 13) , letztere in der Kapelle des h. Georg (I. Hafnersteig4).

Die Angehörigen der evangelischen Kirche  bilden zwei Pfarrgemeinden, und zwar für
Bekenner der Augsburgischen Confessio» und für jene der Helvetischen Confession. Die Pfarrgemeinde
A. C. zählt vier  Pfarrer und zwei Kirchen:  in der Stadt , Doretheergasie 18 und im Bezirke
Mariahilf,  Gumpendorferstraße; die PfarrgemeindeH. C. zwei  Pfarrer und eine Kirche in der
Stadt , Dorothecrgaffe 16.

Für die Angehörigen der anglikanischen Kirche  wurde im I . 1875 eine Kapelle im
englischen Botschaftshotel(III . Richardgaffe) eröffnet.

Die Juden sind in einer  Cultusgemeinde vereinigt und werden durch einen aus 17 Mit¬
gliedern bestehenden Vorstand  vertreten. Sie haben zwei Prediger,  von denen der eine zugleich
Rabbiner ist, und zwei Synagogen:  in der Stadt , Seitenstettengasie und im Bez. Leopoldstadt,
Tempelgaffe. Außerdem bestanden im Ä. 1875 noch 17 Privat -Bethäuser, von denen die Mehrzal
für jene Juden bestimmt sind, welche nicht Angehörige der Cultusgemeinde sind.

Topograph, ?, II . Bond. 21
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10. Unterrichts - und Erziehungsanstalten . ')

1. Hochschule«.

Universität  2) (Universitätsplatz ). Die Wiener Hochschule ist eine Stiftung der öster¬
reichischen Herzoge Rudolf IV . ( 1365 ) und Albrecht III . ( 1384 ). Mit dem Gesetze vom 1. Jänner
1554 wurden die Statuten der Universität einer Reform unterzogen . Durch die in der pragmatischen
Sanction vom Jahre 1623 vermittelte Inkorporierung des Zesuiten -Collegiums wurde vorzüglich die
theologische und philosophische Facultät umgestaltet . Die hierin ausgesprochenen Grundsätze blieben
in Geltung bis zur Regierung der K . Maria Theresia , welche in den I . 1749 — 1757 die Ordnungen
der einzelnen Fakultäten neu regelte . Am 4 . August 1783 wurde die Jurisdiction der Universität auf¬
gehoben . Wesentliche Aenderungen in der wissenschaftlichen Stellung der Universität riefen die Ver¬
ordnungen K . Franz II . in den I . 1802 — 1804 hervor , welche bis 1848 Geltung hatten . Seit
dieser Zeit wurden eine Reihe von Reformen vorgenommen . Die Grundlage der gegenwärtigen Ein¬
richtungen bilden die Ministerial -Verordnung vom 15 . April 1872 und das Reichsgesetz vom
27 . April 1873 , mit denen eine Reihe anderer auf das wissenschaftliche Leben großen Einstuß
nehmende Verordnungen des Unterrichts -Ministeriums im Zusammenhänge stehen . Die Universität
wird vertreten durch den akademischen Senats ) — Das Gebäude der Universität
erbaute Kaiserin Maria Theresia und übergab es am 5 . April 1755 seiner Bestimmung . Nach den
Ereignissen des Jahres 1848 wurde dasselbe für Unterrichtszwecke geschloffen und 1858 der Akademie
der Wissenschaften zur Benützung übergeben . Nur der große Saal der Aula wird von der Hochschule
bei besonderen festlichen Anlässen benützt . Ein neues Gebäude für die Universität auf dem Franzens¬
ringe , worin alle Faculiäten , Sammlungen und wissenschaftlichen Hilfsmittel vereinigt werden sollen,
ist seit 1872 in der Ausführung . Für den akademischen Gottesdienst dient die Universitäts¬
kirche (I . Universitätsplatz 1) . — Die Universilätsämter : Kanzlei , Archiv , Quästur und die Pedellen
bestehen gegenwärtig : I . Sonnenfelsgaffe 23.

In Verbindung mit der Universität stehen eine Reihe von Instituten und Sammlungen,
welche der Mehrzal nach Schöpfungen der neuesten Zeit sind . Im Jahre 1851* *) bestanden nur:
die Universitäts - Bibliothek  gegründet 1443 ; ^) die Sternwarte  errichtet 1753 ; ^) das
philologisch - historische Seminar  errichtet 1850 ; das physikalische Institut  errichtet
1850 ; das chemische Laboratorium  gegründet 1850 ; der botanische Garten  gegründet
1756 ?) und das naturhistorische Museum  errichtet 1850 . Bis Ende 1875 sind neu zuge-

0 Eine geschichtliche Ucbersicht des Entwicklungsganges de« Unterricht » und der Erziehung in Wien
enthält der Abschnitt : --Unterricht und Erziehung » von A . Mayer im I . Bande der Topographie . S . 112.

R . Kink . Geschichte der Wiener Universität . Wien 1851 . 2 . Bd . — I . Aschbach , Geschichte der
Wiener Universität im ersten Jahrhundert ihres Bestände «. Wie » 1868 . I . Bd . — G . Wol f, Studien der Jubel-
scier der Wiener Universität . — Der katholische Eharakter  der Wr . Uuiv . Eine Deukichrift der theologischen
Facnlläi . Wien 1863 . — E . Schroff.  Bericht über die 800jährige Jubelfeier . Wien 1866 . Darf die Wiener
Universität paritätisch  werden ? Wien 1868 . — Dr . I . Uuger.  Zur Reform der Wiener Universität . Wien
1869 . — K . v. Sava.  Die Siegel der Wiener Universität im III . Bde . der Ber . des Wr . Alt .-Ver . S . 111.

Eine statistische Zusammenstellung der Friquenz der Universität von 1861 — 1871 enthält der I . Bd.
diese« Werke «. S . 191.

*) Oeffentliche Vorlesungen an der Wiener Universität im Wintersemester 1881/82 . Wien 1882.
Aschbach . Gesch. der Wiener Universität . S . 311.

*) Littrow.  Meteorologische Beobachtung an der Wr . Sternwarte . Wien 1860 . I . Bd.
0 Jacquiu.  Der UniversirätSgarten . Wien 1828.
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wachsen: bei der  juridischen Facultät:  ein rechtswissenschaftliches und staatswissenschaftliche»
Seminar . L ) bei der medici nischen Facultät:  das Museum für menschliche und vergleichende
Anatomie , das anatomische Institut , das physiologische Institut , die pharmacologische Sammlung
und die medicinische Bibliothek , das pathologisch -anatomische Museum und der pathologische Secirsaal,
der gerichtliche Secirsaal , das Institut für experimentelle Pathologie , das pathologisch - chemische
Laboratorium . 6 ) bei der philosophischen Facultät:  die Sternwarte , das philologische
Proseminar und das Institut für österr . Geschichtsforschung , die Centralanstalt für Meteorologie
und Erdmagnetismus , das physikalisch - chemische Laboratorium , das zoologisch-vergleich-anatomische
Institut , das zootomische Institut , das geologische Museum , das mineralogische Museum , das mineralog-
petrografische Institut , das pflanzenphysiologische Institut , die paläontologische Sammlung , das
Institut für die klassische Archäologie und das geografische Institut.

Evangelisch - theologische Facultät ' ) (IX . Marianengafse 25 ) . Gegründet mit
kais. Entschließung vom 25 . September 1819 ; neu organisiert mit kais. Entschließung vom 3 . Oktober
1850 . Die Statuten wurden vom Kaiser am 18 . August 186l genehmigt . Der Zweck derselben ist
die wissenschaftliche Heranbildung evang . Theologen.

K . k. technische Hochschule ^) (IV . Technikerstraße 13 ) . Für die gründliche theoretische
und practische Ausbildung in den verschiedenen Zweigen der technischen Wissenschaften besteht das
polytechnische Institut . Nach mehrjährigen Verhandlungen im I . 1815 nach dem Plane von
I . I . Precht!  gegründet , wurde das Institut mit der kais. Entschließung vom 17 . Oktober 1865
reorganisiert . Seine gegenwärtigen Einrichtungen beruhen auf dem Reichsgesetze vom 10 . April 1872.
Es liegt denselben das Princip der Lern - und Lehrfreiheit zu Grunde . Die Hochschule theilt sich in
folgende vier Fachschulen : für Straßen - und Wasserbau ( Ingenieurschule ), für Hochbau ( Bauschule ) ,
für Maschinenbau ( Maschinenbauschule ) und für technische Chemie (chemisch-technische Schule ) . Außer¬
dem besteht eine allgemeine Abtheilung für jene Fachschulen , welche in keines dieser Fächer eingereiht sind.

Die Lehrmittelsammlungen sind : das physikalische Kabinet , das Modellenkabinet für
Mechanik und Maschinenlehre , das technologische Kabinet , die Sammlungen für chemische Technologie,
die mineralogische und geologische, die botanische und zoologische Sammlung , die Sammlung von
chemischen Präparaten , von Modellen für die Baukunst , von geodätischen Instrumenten , die land-
und forstwirtschaftliche Sammlung , die Sammlung für Waarenkunde , das Observatorium und
die Laboratorien der Chemie und chemischen Technologie und die Bibliothek.

K . k. Akademie der bildenden Künste (I . Annagasse 3 ) . Die k. k. Akademie der
bildenden Künste wurde 1704 von K . Leopold I . als „ Maler - und Bildhauer -Akademie " gegründet
und am 18 . Dezember 1705 eröffnet . Nachdem deren Wirksamkeit 1717 unterbrochen worden,
reorganisierte sie am 20 . April 1726 K . Karl VI . und brachte mit ihr später eine Architecturschule,
K. Maria Theresia 1770 die Graveur -Akademie , 1772 die Kupserstecherschule und K . Josef II . 1785 die
Commercial -Zeichnungsschule in Verbindung .^) Zur Kunstschule wurde sie 1800 *) und zur Kunst¬
behörde am 4 . Februar 1812 erhoben .^) Im I . 1774 wurden zum ersten Male Werke der Akademie
im Redoutcnsaale ausgestellt . K . Franz Josef I . gab ihr 1850 ausschließlich die Bestimmung einer

' ) Taufrath M . Kurze Nachrichten über die evangelisch - theolog . Facultät in Wien . 2 . Ausl . Wien
1871 . — Dr . G . Frank . Die k. k. evangelisch - theol . Facultät in Wien 1871.

' ) W . Exner . Das polytechnische Institut seit seiner Gründung . Wien 1861 . Dr . Jos . Herr . Rede
zur Eröffnung des reorganisirten polytechnischen Institutes . Wien 186l , und Rede » der Rectoren Blodig ( 1870)
Kolbe (1871 ) und Hlasiwetz ( 1872 ) .

") A. Weinkopf . Beschreibung der Akademie der bildenden Künste 1783 — 1790 . Wien 1873 . —
H . R . Füßli . Annalen der bildenden Künste . Wien 1801 — 1802 . 2 Theile.

0 I . v. Sonnenfels . Eine Vorlesung bei der PreiSvertheilung der Akademie der bildenden Künste.
Wien 1801.

°) Das Statut enthalten die Vaterländischen Blätter vom I . 1813 . S . 139.
2t*
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höheren Kunstschule , welche in Vorbereitungs - und Meisterschulen zerfiel . Im I . 1865 änderte der

Kaiser das Statut und bezeichncte als den Zweck der Akademie, einerseits als Kunstschule durch die

Lehre und anderseits als Kunstinstitut durch Förderung derselben außerhalb der Schule thätig zu sein.

Im I . 1851 erfolgte die Errichtung eines Museums für Gypsabgüfse . — Die gegenwärtige Ein¬

richtung beruht auf dem Statute vom 15 . August 1872 , worin der Akademie die Aufgabe gestellt

ist , die akademische Jugend zu selbständiger , künstlerischer Thätigkeit in den großen Zweigen der

bildenden Kunst heranzubilden und zugleich jene Hilfsfächer und Hilfswissenschaften zu lehren , welche

geeignet sind , diesen Zweck zu fördern.

Die Akademie theilt sich in eine allgemeine Maler - und eine allgemeine Bildhauerschule und

in sechs Specialschulen für Historienmalerei , höhere Bildhauerei , Landschaftsmalerei , Kupferstecherei,
Graveur - und Medailleurkunst und Architcctur . Die Hilfsfächer bilden : Perspective , Styllehre und

Anatomie , die Hilfswissenschaften : Kunstgeschichte , Farbenlehre und Farbenchemie , allgemeine Welt-

und Culturgeschichte . Zu den Hilfsanstalten der Akademie gehören : die Bibliothek , angelegt von

' A . Füßli im I . 1800 , die Sammlung von Handzeichnungen und Kupferstichen , die Gemäldegallerie

vom Grafen Anton Lamberg -Sprinzenstcin 1821 gegründet , das Museum für Gypsabgüfse und die

Gypsgießerei . — Für die k. k. Akademie der bildenden Künste wurde 1872 am Schillerplatz (I . Bez .)

der Bau eines für die Zwecke derselben besonders eingerichteten Gebäudes begonnen , welches im

Herbste 1876 seiner Bestimmung übergeben werden soll . — Für die Bildhauer -Ateliers und Meister¬

schulen der Professoren der Plastik wurde im I . 1872 ein eigenes Gebäude auf hofärarischen Gründen

nächst der Belvedere -Linie hergestellt.

K . k. Hochschule für Bodenkultur (VIII . Laudongasse 17 ) . Wurde mit dem Gesetze

vom 3 . April 1872 gegründet . Nach dem Statute vom 6 . Juni 1872 hat die Hochschule die Auf¬

gabe , die höchste wissenschaftliche Ausbildung in der Land - und Forstwirtschaft zu erthcilen . Sie theilt

sich in eine landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche Section.

Handels - Hochschule *) (I . Akademiestraße 12 ). Zur besseren Ausbildung des Kauf¬

mannsstandes hatte schon K . Maria Theresia eine „ Real -Handlungsakademie " gegründet . Nach deren

Umgestaltung im I . 1804 in eine Realschule wurde letztere 1815 mit dem k. k. polytechnischen

Institute vereinigt und für die Specialbildung der Kaufleute der dritte Jahrgang der Realschule zu

einer commerciellen Abtheilung erweitert . Das Bedürfnis einer umfassenderen Pflege der Handels¬

wissenschaften bestimmte 1857 einen Verein von Kaufleuten , eine selbständige höhere Handelsschule zu

gründen , welche am 13 . Jänner 1858 eröffnet wurde . Im I . 1872 wurde das Institut einer

Neugestaltung unterzogen , indem aus den zwei Vorbereitungs -Jahrgängen nnd dem ersten Jahrgange

der Akademie eine Handelsmittelschule (vgl . Mittelschulen ) , und aus der bisherigen obersten Abtheilung

eine Handelshochschule  geschaffen wurde . Letztere hat den Zweck, eine gründliche theoretische und,

soweit es an der Schule möglich ist , auch practische Ausbildung für das Bank - und das Waaren-
geschäft, das Communicationswesen und andere Fachabtheilnngen zu ertheilen.

An Lehrmitteln besteht an der Akademie ein physikalisches und naturhistorisches Kabinet,

«in Laboratorium und eine Waarensammlung . Erhalten wird die Hochschule wie die Mittelschule aus

Privatmitteln . Beide Anstalten unterstehen unmittelbar einem Curator und mittelbar dem vom Vereine

der Wiener Handels -Akademie gewählten Verwaltungsrathe.

' ) Dr . H . M . Richter . Die Entwicklung de« kaufmännischen Unterricht« nebst einer documentarischen
Geschichte der Wiener Handel - akademie. Wien 1873.
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2. Mittelschulen. ')

Gymnasie n.")

K. k. Akademisches Gymnasium )̂ (I. Chrislinengasse4). Nachdem in Folge der
sanetio pragmatiea 1623 das gesammte Gymnasial-Schulwesen an der Universität den Jesuiten
übergeben worden, gründeten diese 1625 durch Vereinigung des Oollegiums^ rebickueale und der am
Hof bestandenen Gymnasialschulen ein neues großartiges Collegium, welches der Ursprung des heutigen
akademischen Gymnasiums ist. Nach Aufhebung des Ordens der Gesellschaft Jesu blieb die Anstalt
bis 1800 unter der Leitung eines Exjesuiten und kam erst 1802 vollständig in jene der Piaristen.
In Folge des neuen Studienplanes vom I . 1849 und auf Grund der Organisation des I . 1852
ist sie ein aus dem Studienfonde dotirtes Staatsgymnasium und besteht seit 1866 in ihrem gegen¬
wärtigen für deren Zwecke besonders erbauten Gebäude.

K. k. Staatsgymnasium in der Josefstadt )̂ (VIII . Piaristengasse 45). Nachdem
die Piaristen am 13. Juli 1697 von K. LeopoldI . die Bewilligung erhalten halten, in Wien ein
Collegium sammt Kirche zu erbauen, eröffneten sie das Gymnasium am 16. November 1701. Das^
selbe blieb unter der Leitung des Ordens bis in die neueste Zeit. Mit der kais. Entschließung vom
13. Juni 1871 wurde es in ein Staatsgymnasium umgestaltet.

K. k. Gymnasium bei den Schotten )̂ (I . Freiung 6). Nach Bereinigung der
lateinischen Jesuitenschule im I . 1623 in dem Collegium am Hof mit dem an der Universität
neu errichteten Gymnasium stiftete Graf v. Teufenbach 1650 bei den Jesuiten am Hof ein neues
Gymnasium und stellte es unter die Leitung dieses Ordens. Nach Aufhebung der Jesuiten, wodurch
auch das Gymnasium am Hof eingieng, gründete K. Maria Theresia im I . 1775 in dem Gebäude
des ehemaligen Novisiathauses der Jesuiten bei Sct . Anna ein kaiserliches Gymnasium und übergab
es Ver Leitung von Exjesuiten, nunmehr Weltpricstern. Im I . 1807 betraute Kaiser Franz mit der
Leitung des Gymnasiums die Benediktiner bei den Schotten, worauf am 4. November 1807 die
Lehranstalt im Stiftsgebäude eröffnet wurde. Im I . 1849 als Unter- und Obergymnasium
reorganisiert, steht es bis heute unter der Leitung des Ordens und nur unter der Oberaufsicht
des Staates.

K. k. Gymnasium der Theresia irischen Akademie )̂ (IV . Favoritcnstraße 15) .
Seit 1740 ein Bestandlheil der Akademie. Ursprünglich war das Gymnasium unter der Leitung
der Jesuiten, nach Aufhebung des Ordens dcr Gesellschaft Jesu versahen den Unterricht Exjesuiten.
Im I . 1804 wuroe der Unterricht den Piaristen übergeben. Mit dcr kais. Entschließung vom
29. September 1849 erhielt das Gymnasium wie die Akademie selbst weltliche Lehrer und der Besuch
derselben ist seit dieser Zeit auch einer bestimmten Anzal von Externisten eröffnet.

K. k. S t a als gy m n asiu m in der Stadt ?) (I . Hegelgaffe3). Mit kais. Entschließung
vom 13. Februar 1872 errichtet und am 4. Oktober desselben Jahres eröffnet.

I Dr . A. Ficker . Bericht über österreichisches UiilcrrichlSwesen ans Anlass der Weltausstellung 1873.
Wien, 1873 I . 113.

*) H. l' -winsky . Beiträge zur Geschichte der Gymnasien Wiens im Jahresberichte des Gymnasiums
der Theres. Akademiei. das I . 1867—1868.

b) Zur Erinilirung  an di: seieilichc Eröffnung -des neuen akademischen Gymnasiums.Wien 1866.
L. Schlecht . Geschichte des Josesstädter Gymnasium« 1830.
Geschichte  tcs k. k. Gymnasiums de« Bcnediktiner-Stisle» Schotten.  Im Jahresberichtedcr

Anstalt für das Schuljahr 188t ve öff nilichl.
*) I . Hi adil.  Nachiichten über das !. k. Theresianum und Dr . Th. Cicalek:  Beiträge zur Ge¬

schichte de« Theresianums. Beide Aufsätze sind in den Jahresberichten des Gymnasiums der k. k. Theresianischen
Akademie sür die Schuljahre 1863/66 und 1871/72 gedruckt.

' ) Erster Jahresbericht  über da« Staatsgymnasium in der inneren Stadt.  Wien 1873.
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3 . Realgymnasien . ')

K . k. Real - Obergymnasium im Bez . Landstraße ") (Rasumofskygaffe 3 ). Mit
kais. Entschließung vom 13 . Jänner 1869 errichtet und am 1. Oktober 1869 eröffnet.

K . k. Real - Obergymnasium im Bez . Alsergrund )̂ (IX . Wasagasse 10 ). Mit
kais. Entschließung vom 13 . Jänner 1869 errichtet und am 1 . Oktober 1871 eröffnet.

Kommunal - Real - Obergymnasium im Bez . Leopoldstadt ^) (11 . Tabor¬
straße 24 ) . Auf Grund der Gemeinderathsbeschlüsse vom 18 . Februar und 22 . März 1864 und
des Erlasses des k. k. Staatsministeriums vom 3 . Juni 1864 errichtet . Mit Gemeinderathsbeschluss
vom 16 . Juli 1867 und dem Erlaffe des Unterrichtsministeriums vom 22 . November 1867 wurde
die Anstalt zu einem achtklassigen Obergymnasium erweitert.

Kommunal - Real - Obergymnasium im Bez . Mariahilf (VI . Mariahilfer-
straße 73 ) . Gleichzeitig mit dem Kommunal - Realgymnasium in der Leopoldstadt errichtet und
erweitert (vgl . die voranstehcnden Daten ) . Eröffnet wurde die Anstalt in dem Hause Nr . 18 Schmalz¬
hofgaffe , mit Beginn des Schuljahres 1869 übersiedelte sie in das von der Gemeinde angekaufte
fürstl . Esterhazy ' sche Sommerpalais (Mariahilferstraße 73 ) .

4 . Realschulen ? )

K . k. Oberrealschule im Bez . Landstraße ?) (III . Hintere Zollamtsstraße 7) . Mit
dem Ministerial -Erlasse vom 1. November 1851 errichtet . Vom Schuljahre 1853 — 54 an wurde
eine Sonntags schule  für freiwillig eintretende Schüler aus dem Gewerbestande , vom Schuljahre
1854 — 55 zur Heranbildung von Lehrern für solche Unterrealschule » , welche mit Volksschulen ver¬
bunden sind, ein Lehrerbildungscours  und vom Schuljahre 1858 — 59 eine Ge wer beschule
an der Anstalt eröffnet . — Bis Ende des Schuljahres 1868 — 69 war die Lehranstalt : Rasumofskygaffe 3.

K . k. Oberrealschule im Bez. Neubau ^) (VII . Neustiftgaffe 95 ) . Errichtet mit dem
Ministerial -Erlasse vom 1. November 1851 . Vom Schuljahre 1853 — 54 wurde eine Sonntags¬
schule,  vom Schuljahre 1855 — 56 ein Bildungscours für Lehramtskandidaten  an Unter¬
realschulen und im Februar 1859 eine Gewerbeschule  eröffnet . — Bis Mai 1874 war die
Lehranstalt seil ihrem Bestände in dem Hause : Westbahnstraße 25.

K . k. Oberrealschule im Bez . Leopoldstadt (Weintraubengaffe 13 und 14 , dann
Glockengüsse 2 ). Wurde im I . 1855 als Unterrealschule errichtet , 1871 in eine vierklassige Staats¬
unterrealschule verbunden mit einer Gewerbeschule , und mit kais. Entschließung vom 15 . Februar 1872
in eine Staatsoberrealschule umgestaltet.

' ) A . Pokorny : Entstehung und Einrichtung der Wiener Kommunal - Realgymnasien im ersten Jahres¬
berichte des Leopoldstädler - Kommunal -RealgyninasiuniS f. d. Schuljahr 1868.

*) Erstes Programm  des k. k. Real - Obergymnasiums aus der Landstraße  f . das Schnlj . 1869 — 1870.
*) Elster Jahresbericht  des k. k. Real -ObergymnasiumS in der Rossau  f . das Schnlj . 1871 — 72.
' ) F . A . Pokorny.  Entstehung und Errichtung der Wiener Kommunal - Realgymnasien , die Fortent¬

wicklung der Wiener Kommunal - Realgymnasien und deren Erweiterung zu Obergymuasien und das erste Dezennium
des Leopoldstitdter - Real -Obergymnasiums in den Jahresberichten dieser Anstalt f. d. Schuljahr 1863 , 1868 u . 1871.

°) Erster und sechster Jahresbericht  der Lehranstalt für die Schuljahre 1868 und 1870.
' ) I . Engel.  Zur Geschichte der Realschule Wiens im Jahresberichte der Oberrealschule am Schotten¬

felde für das Schuljahr 1851 — 82 . Die gegenwärtige Organisation der Realschulen Wiens beruht aus dem
LandcSgesetze vom 3 . März 1870.

' ) Die Jahresberichte der Anstalt für die Schuljahre 1860 — 1861 , 1870 - 1871 und 1873 — 1871 ent¬
halten unter den Schulnachrichtru Beirriige zu deren Geschichte.

v) I . Engel.  Znr Geschichte der Realschulen Wiens im Jahresberichte der Oberrealschule am Schotten-
selde für das I . 1881 — 1882.
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Kommunal - Oberrealschule im Bez . Wieden *) (Waltergasse7). Wurde am
19. November 1855 in dem hiezu erbauten und später erweiterten Schulgebäude eröffnet; im Schul¬
jahre 1859 folgte die Eröffnung einer Gewerbeschule daselbst.

Kommunal -Oberrealschule im Bez . Alsergrund (Grüne Thorgasse7). Wurde
als Unterrealschule im I . 1861—62 eröffnet und zur Oberrealschule im I . 1864 —65 ergänzt.
Sei , 1862 ist in Verbindung mit dieser Anstalt eine Gewerbeschule.

^Privat -Oberrealschule im  Bez . Innere Stadt des Ed. Döll (Ballgasse 6).
Als Hauptschule (am Bauernmarkt 11) besteht die Anstalt seit 1793 ; 1850 wurde sie in eine
Unterrealschule unter der Leitung des Karl Schelivsky. 1858 in eine Oberrealschule umgestaltet,
welche 1859 das Oeffentlichkeitsrecht erhielt. 1868 kam die Anstalt in das Haus : Hoher Markt 11;
seit 1872 ist sie in dem gegenwärtigenHause. Im I . 1863 kam sie unter die Leitung des
I . Kahr er  und 1864 unter jene des gegenwärtigen Direktors.

Privat - Oberrealschule im Bez . Josef  st adt (Schmidgasse 14). Die Anstalt
wurde im Schuljahre 1861—62 im Bezirke Alsergrund, Wasagasse 11, von Franz Meixner  als
dreiklassige Unterrealschule eröffnet, welcher im folgenden Jahre die drei Jahrgänge der Oberreal¬
schule einverleibt wurden. 1865 erhielt sie das Recht der Oeffentlichkeit. Seit 1867 ist sie in dem
gegenwärtigen Gebäude.

Kommunal - Unter realschule  2) (VI. Schmalzhofgasse 18). Wurde von der Gemeinde
am 18. Oktober 1854 in dem ehemaligen Gemeindehause, Gumpendorferstraße 106, eröffnet. 1857
wurde mit der Anstalt die erste Wiener Gewerbeschule verbunden. )̂ Seit 1870 ist sie in dem gegen¬
wärtigen Gebäude.

K. k. Staats - Unterrealschule im Bez . Leopoldstadt (II . Glockengasse). Errichtet
mit Allerh. Entschließung vom 7. Juli 1875 , und zwar vorläufig mit der 1. und 2. Klaffe.

K. k. Staats - Unterrealschule im Bez . Margarethen (VI . Rampersdorfer-
gasse 20). Errichtet mit Allerh. Entschließung vom 7. Juli 1875 , und zwar vorläufig mit der
1. und 2. Klasse.

5 Handelsschulen.

Akademische Handels - Mittel  schule *) (I . Akademiestraße 12). Nach Umgestaltung
der Handels-Akademie in eine Handelsschule im I . 1873 wurde gleichzeitig diese Anstalt errichtet.

Handels - Mittelschule des Carl Porges (IX . Kolingasse 17). Als kaufmännische
Handelsschule im I . 1865 gegründet, seit 1869 mit dem Oeffentlichkeitsrechte versehen und seit
16. Juni 1874 als Handels-Mittelschule organisiert.

6 Bürger- »nd Volksschulen.

Tie gegenwärtige Organisation der Volksschulen Wiens beruht auf den, mit dem Reichs¬
gesetze vom 14. Mai 1869 kundgemachten Grundsätzen des Unterrichtswesensbezüglich der Volks¬
schulen, auf den Laudesgesetzen vom 5. April 1870 über die Errichtung, Erhaltung und den Besuch
der öffentlichen Volksschulen und über die Rechtsverhältnisse der Lehrer, auf der Schul- und Unter-
richtsordnung vom 20. August 1870 und dem Schulaufsichtsgesetzevom 12. Oktober 1870. Das

*) Jahresberichte der Anstalt für die Schuljahre 1856 n»d 1873.
*) Die  selbständige Wiener Kommunal - Unterrealschule in Gumpendorf, Wien 1885.
*)  Jahresbericht sür das Schuljahr 1858. S. 25.
*) Dr. H. M.  Richter . Die Entwicklungdes kaufmännischen Unterrichts in Oesterreich. Wien 1873.

22*
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Gesetz vom 5 . April 1870 erklärte die Errichtung und Erhaltung der Gebäude für Volks - und
Bürgerschulen , ferner die Beheizung , Beleuchtung und Reinigung in den Schulen , die Verschaffung
der Wohnung für den Leiter der Schule , endlich die Anstellung und Erhaltung der Schuleinrichtung
und Unterrichtserforderuifse für eine Gemeindeangelegenheit , dagegen die Bestreitung der Bezüge des
Lehrpersonales , der Lehrmittel und sonstigen Auslagen für eine Angelegenheit des Schulbezirkes und
gestattete hiefür die Einhebung einer Schulbezirksumlage . Um sich den gesetzlichen Einfluss auf die
städt . Schulen zu wahren , stellte der Gemeinderalh am 9 . Mai 1871 ein Normativ über die Ab¬
grenzung des Wirkungskreises des städt . BezirksschulratheS gegenüber dem Gemeinderathe auf . Daraus
ergab sich, dass innerhalb des Gemeindegebietes von Wien , welches einen einzigen Schulbezirk bildet,
dem Gemeinderathe jener Wirkungskreis zusteht , welchen die beiden Landesgesetze vom 5 . April 1870
in den ländlichen Schulbezirken dem sogenannten verstärkten Bezirksschulrathe zuweisen , wozu im
Allgemeinen die Errichtung und Erhaltung der nothwendigen Volksschulen , die Deckung aller
sachlichen Bedürfnisse derselben , die Dotation der Lehrerstellen und die Bestreitung der sonstigen Schul¬
auslagen , die Ernennung der Lehrer und ihre Beförderung in höhere Gehaltsstufen , die Gebarung
mit der Lehrerpensionskafse und die Verfügung über Zalungen aus derselben gehören , wogegen die
Schulaufsicht die eigentliche Aufgabe des städt . BezirksschulratheS bildet.

Auf Grund des Schulpatronatsgesetzes vom 12 . April 1864 hat die Mitwirkung der
früheren Schulpatrone , des Kamcralfondes , des Religionsfondes des Erzbisthums , des Stiftes
Schotten , des Barnabiten -Collegiums , deS Piaristen -Collegiums , des Stiftes Klosterneuburg an der
Erbauung und der Erhaltung der Schulen in Wien aufgehört , die Gemeinde übernahm die Lasten
und dafür auch das Eigenthum einer Reihe von Schulhäusern . — Am 1. Jänner 1871 hatte die
Gemeinde das Schulgeld an den Volks - und Bürgerschulen aufgehoben , und sie bestreitet die sie treffenden
Auslagen aus den laufenden Einnahmsquellen und den Bau einzelner Schulhäuser aus den städt
Anlehen der I . 1866 und 1874 . Von Seite der Gemeinde wurden im Schuljahre 1874 — 75
erhalten : 18 achtklassige Bürger - und 82 sechsklassige Volksschulen . *)

Außer den von der Gemeinde erhaltenen Bürger - und Bolksschulen gab cs in Wien im
I . 1875 noch eine vom Staate erhaltene und mit der k. k. Lehrerbildungsanstalt in Verbindung
stehende Volksschule für Knaben und Mädchen , zwei Schulen der evangelischen Gemeinde , eine
griechische Nationalschule , 4 israelitische Volks - und Bürgerschulen , 26 Privatschulen mit dem
Oeffentlichkeitsrechte und 33 Privatschulen ohne demselben.

Zu der nun folgenden Ueberstcht der Bürger - und Volksschulen nach dem Stande zu Beginn
des Schuljahres 1875 — 76 ist zu bemerken, dass die von der Gemeinde erhaltenen Bürger « und
Bolksschulen  mit den Buchstaben 0 . und die städtischen Schulhäuser mit einem * be¬
zeichnet sind.

In Bezug auf die Privatschulen ist bemerkenswert , dass deren Zal sich stetig vermindert.
Die Mehrzal der Daten über den Zeitpunkt ihrer Errichtung , soweit derselbe festgestellt werden
konnte , sind einem im Stadtarchive aufbewahrten , von dem verstorbenen Magistratsrathe Friedrich
Rixner  mit außerordentlichem Fleiße ausgearbeiteten Vortrage an den Gemeinderath über die
Patronatsverhältnisse der Wiener Volksschulen entnommen , lieber die Dauer des Bestandes der
Mehrzal der Privatschulen standen keine Daten zu Gebote.

0 Im I . 1817 hatte Wien nebst 8 Hauptschulen nur 12 dreiklassige und 82 zweiklassige Pfarrschulen,
im I . 1819 wurden siimmtliche Pfarrschulen Wiens als dreiklassig und 1882 als vierklalstg erklärt . Bis 1847 stand
jeder Pfarrschnle ein Schulinhaber vor , welcher den Unterricht den von ihm ausgenommeneu und besoldeten Ge-
hilsen übertrug . Die kais. Entschließung v. 12 . August 1818 hob dieses Verhältniss auf und mit de» Minist .-
Erläßen v. 26 . Mai und 28 . November 1819 wurde angeordnet , dass jede Schule einen Oberlehrer und fest an-
zustelleude Unter - oder AuShilsSlehrer , im Solde der Gemeinde stehend , zu erhalten hat . Dr . Felder.  Die Ge¬
meindeverwaltung der Stadt Wien in den I . 1867 — 1870 . S . 197 und 200.



X) Würgerschuken ? )

I . Bez .* * Stubenthorbastci  3 und Zedlitzgaffe 9 . Getrennte Doppelschulen für
Knaben und Mädchen . 1804 bestand sie als eine vom Religionsfonde êrhaltene Armenschule der
Pfarre Dominik im Heiligenkreuzerhofe (Schönlaterngasse C .-N . 721 ) , später als Volksschule daselbst,
bis die Gemeinde 1867 — 1868 das gegenwärtige Schulhaus erbaute und die Anstalt als Volksschule
für Knaben und Mädchen eröffnete . Mit Gemeinderathsbeschluß vom 27 . September 1872 wurde
sie in zwei Bürgerschulen für Knaben und Mädchen umgewandelt .^)

II . Bez . " Kleine Pfarrgasse  33 (C .-N . 18b ) für Knaben . 1804 bestand sie als
Trivialschule für Knaben und Mädchen , deren Patron die Gemeinde war , im Hause C .-N . 268
große Pfarrgasse . 1859 — 60 baute die Gemeinde das gegenwärtige Schulhaus und es wurde dahin
die Knabenschule sowie die vom Normalschulfonde errichtete unselbständige Unterrealschule verlegt . Am
1 . Mai übernahm die Gemeinde auch letztere und verwandelte sie in eine Bürgerschule für Knaben.

*Czerningasse  11a . Bürgerschule für Knaben und Mädchen . Als Bürgerschule mit
Gemeinderathsbeschluß vom 22 . September 1871 errichtet und im Oktober 1872 in dem neuerbauten
Schulhause eröffnet.

III . Bez . " Sechskrügclgasse 11 und Rochusgasse  16 . Getrennte Doppelschule
für Knabe » und Mädchen . Für den Zweck einer Doppelschule 1868 — 69 erbaut und darin im
Schuljahre 1870 — 71 die zwei Bürgerschulen eröffnet . Dafür wurde die seit 1803 bestandene Schule
Ungargaffe C .-N . 447 aufgelassen.

IV . Bez . Wi ebner Hauptstraße  82 . Als Bürgerschule für Knaben im I . 1872
übernommen . — *Preßgasse  24 . Als getrennte Doppelschule für Knaben und Mädchen im I . 1866
in dem hiezu neu erbauten Schulhause errichtet und im Schuljahre 1870 — 71 in eine Doppel-
Bürgerschule für Knaben und Mädchen umgewandelt . — "Karolinenplatz  7 . Bürgerschule für
Mädchen im I . 1875 eröffnet.

V. Bez . " Hundsturmer Brauhaus - Realität.  Als Doppelschule für Knaben und
Mädchen im I . 1875 eröffnet.

VI . Bez . " Cornelius gasse  6 . Als getrennte Doppel -Bürgerschule für Knaben und
Mädchen in dem hiezu 1869 — 70 neu erbauten Schulhause im Schuljahre 1870 — 71 eröffnet.

"Rahlgasse  2 . Bürgerschule für Knaben und Mädchen . 1873 eröffnet.
VII . Bez . " Lcrchenfeldcrstraße  61 . Als Doppel -Volksschule 1866 in dem hiezu

erbauten Schulhause errichtet und im Schuljahre 1870 — 71 in eine getrennte Doppel -Bürgerschule
umgewandelt.

VIII . Bez.  P ia risten gas se  43 , für Knaben . Wurde von dem Orden der Plansten
als deutsche Schule errichtet , später in eine Pfarrhauptschule und 1865 in eine unselbständige Haupt-
und Unterrealschulc umgestaltet , welche vom Normalschulfonde erhallen wurde . Am 1 . Mai 1872
übernahm sie die Gemeinde und gestaltete sie in eine Bürgerschule um.

VIII . Bez . * Albertplatz7.  Bestand früher als Volksschule für Mädchen und wurde
1875 in eine Bürgerschule für Mädchen umgewandelt.

IX . Bez . " Währingerstraße  33 . Getrennte Doppel -Bürgerschule für Knaben und
Mädchen . Als Knabenschule erscheint sie 1811 unter dem Patronate des Religionsfondes in dem
Hause C .-N . 225 Währingerstraße . 1870 wurde diese Schule ausgelassen und dafür im Schuljahre
1871 — 72 in dem hiezu erbauten Hause Or .-N . 33 Währingerstraße (zugleich Gemeindehaus ) eine
Doppel -Bürgerschule eröffnet.

0 Die städt . Bürgerschulen rief der Gemeinderath mit Beschluss v. 8 . Juli 1870 in 'S Leben.
*) In Folge der Errichtung dieser zwei Bürgerschulen wurde die Schule bei Sri . Stephan , die

älteste der Stadt Wien , aufgelassen ; vergl . Uber die Schule von Set . Stephan : Geusa » , Geschichte der Stiftun¬
gen , Kink , Geschichte der Wiener Universität , Wien 1884 und A . v . Tamesina:  Der StePhanSfreithos und
seine Denkmale im XI . Bd . der Ber . u . Mitth . d. Wr . Alt .- Ver . S . 276.

Topographie , ll . Band. 23



Außer den städtischen Bürgerschulen bestanden im I . 1874 die Bürgerschule der evang.
Gemeinde , IV . Technikergafsc 15 ; ' ) die Bürgerschule  für Knaben im k. k. Waisen Hause,
IX . WaisenhauSgafse 5, ") dann noch folgende Privat - Bürgerschulen  mit dem OeffentlichkeitS-
rcchte : im I . Bezirk ( Innere Stadt ) die Bürgerschule des Leop. Hu gl , Hoher Markt 1 ; die höhere
Töchterschule deS Dr . Franz Schubert,  Neuthorgasse 18 und der Marie Hanausek,  Augustiner¬
straße 10 ; im IV . Bez . (Wieden ) die Bürgerschulen deS Josef Kaiser,  für Knaben , Karlsgaffe 1,
und der Marie Kaiser,  für Mädchen , Favoritenstraße 17.

v ) Aokksschulen.

I . Bez . Innere Stadt:  K . k. Doppelschule für Knaben und für Mädchen ^bei Sct . Anna
(Aynagasse 3j . Von K . Maria Theresia als Normalhauptschule 1775 gegründet und von
Set . Stephan nach dem ehemaligen Jesuiten -Noviziat bei Sct . Anna übersetzt und im I . 1869 auf
Grund des Reichsschulgesetzes erweitert . Beide Anstalten sind zugleich Uebungsschulen der k, k.
Lehrer - und Lehrerinnen -BildungSanstalt bei Sct . Anna.

Habsburgergasse 14,  für Mädchen . 0 . 6 Klassen . Bestand schon 1352 als
Stiftungsschule bei der Pfarre Sct . Michael für Sänger . Die Besoldungen der Lehrer und Sänger
bestritt der Stadtrath . Nachdem die Schule 1620 wegen der Hinneigung der Lehrer zur protestan¬
tischen Lehre geschloffen, das Schulhaus später abgebrannt und nicht mehr aufgebaut worden war,
errichtete das Barnabitencollegium im Aufträge der Regierung 1774 neuerdings eine Schule , welche
dasselbe in dem gegenwärtigen Hause (C .-N . 1153 , Michaelerhaus ) eröffnet «. Als Patron der
Schule sorgte das Barnabitencollegium für die Erhaltung der S chullocalitäten und die Wohnung des
Oberlehrers , bis diese Verpflichtung 1864 von der Gemeinde übernommen wurde.

Freiung  6 , für Knaben . 6 . 6 Kl . lieber das jedenfalls hohe Alter dieser Schule liegen
keine Anhaltspunkte vor . Sie stand unter der Leitung der Benedictiner des Stiftes Schotten und
war stets im Schottenhofe untergebracht . 1773 erhielt das Stift das Präsentationsrecht für die
Schullehrer ; 1848 wurde die Lehranstalt als Pfarrhanptschule erklärt ; 1864 gieng das Präsen¬
talionsrecht der Lehrer auf die Gemeinde über.

Am Gestade  2 . Doppelschule für Knaben und Mädchen . 0 . 7 Kl . Bestand als gemischte
Schule 1805 im Hause C .-N . 436 am Iudenplatz , von 1813 an im Hause zur Muschel (C .-N . 416
2 . Nummerirung ) und nachdem dieses in das Rathhaus verbaut worden , wurde sie 1822 in das
gegenwärtige HauS (C .-N . 221 ) verlegt.

Johannesgasse  8 . Mädchenschule der Schwestern des Klosters der llrsulineriunen .^)
Dieselbe wurde am 11 . Oktober 1660 sogleich nach Ankunft der Nonnen in Wien eröffnet . Nach
dem Erscheinen der Schulgesetze wurde die Schule reorganisiert , auf 8 Klassen erweitert und mit dem
Ministerial -Erlaffe vom 20 . Oktober 1874 mit dem Oeffentlichkeitsrcchte versehen . Sie ist zugleich
Uebnngsschule der im Kloster befindlichen Lehrerinnen -BildungSanstalt.

Schulerstraße  20 . Privatschule des Joh . Ritter v. Hermann  für Knaben (vier-
klaffig) . Seit 1859 mit dem Oeffentlichkeitsrcchte versehen.

Bräunerstraße  9 . Privatschule der Sofie Paulus  für Mädchen (achtklaffig) . Seit
1869 mit dem Oeffentlichkeitsrechte versehen.

Fleischmarkt  15 . Privatschule für Mädchen der Regina Sofer (achtklaffig ) . Seit 1872
mit dem Oeffentlichkeitsrechte versehen.

' ) Uebcr die Errichtung dieser Schule . Die evaugelisch-reformierte Gemeinde in Wien . Wien 1882 . S . 31.
' ) Ueber die Gründung dieser Lehranstalt . Geusau,  Geschichte der Stiftungen , Erziehung - - und Unter-

richtsanstalten . Wien 1803 . S . 322 . — G . Rieder,  v . ParhammerS und F . A. Marxers Leben und Wirken.Wien 1872.

Zwei Jahrhunderte de- Ursuliner -Kloster« 1660 - 1860 . Wien 1860.
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Schwertgasse 4. Privatschule für Mädchen der Julie Mader (achtklaffig). Seit 1874
mit dem OeffentlichkeitSrechte versehen.

Schottenring  28 . Privat-Knabenschule des S . Singer (vierklassig). Seit 1865 mit
dem OeffentlichkeitSrechte versehen.

Maxmilianstraße  5 . Privat-Mädchenschule der Natalie Kal mann (achtklaffig). Seit
1868 mit dem OeffentlichkeitSrechte versehen.

Außerdem bestanden 1875 10 Privatschulen ohne das Oeffentlichkeitsrecht.

II. Bez. Leopoldstadt , *Kleine Pfarrgasse  33 , für Knaben. 6. 5 Kl. War
bereits 1804 unter dem Patronate der Stadtgemeinde und ein Bestandtheil der gemischten, in dem
HauseC.-N. 268 große Pfarrgasse untergebrachten Schule. Im I . 1818 wurde sie in die von der
Gemeinde Leopoldstadt erbaute und unter dem Patronate der Stadtgemeinde stehende Schule bei den
Karmelitern untergebracht. Im Ä. 1859—60 baute letztere das Schulhaus Or.-N. 33 (C.-N. 187)
und verlegte in dasselbe die Knabenschule.

"Große Pfarrgasse  11 , für Mädchen. 6. 8 Kl. Im I . 1851 von der Gemeinde in
dem BcnefiziatenhauseC.-N. 186 errichtet und 1860 in das städt. Schulhaus C.-N. 185 kleine
Pfarrgasse verlegt. Von hier verlegte sie die Gemeinde 1870 in das gegenwärtige Schulhaus.

"Untere Augarten st raße  3 . Schule für Knaben und Mädchen. 0. 5 Kl.
Wurde 1804 von Eleonora Schrey gestiftet. 1841 verkaufte die Gemeinde Leopoldstadt das alte
StiftshauS C.-N. 103 und erbaute mit Beihilfe eines von ihr beigesteuerten Kapitals das gegen¬
wärtige Schulhans (C.-N. 134). Unter dem Patronate der Gemeinde stehend wurde die Anstalt
1863 und 1872 erweitert und gieng 1873 in die Verwaltung der Elfteren über^

*K leine Sperlgasse  10 . Volksschule für Knaben. 5 Kl. Wurde als Mädchenschule
1791 von dem Religionsfonde errichtet, in dem HauseC.-N. 259 Karmelitergaffe eröffnet, wo sie
bis 1830 verblieb, 1862 wurde sie in das gegenwärtige Gemeindehaus verlegt, hierauf zu einer
Doppelschule erweitert und nach dem Erscheinen des Schulpatronatsgesetzes(1864) von der Gemeinde
übernommen.

*Weintraubengasse  13 , für Knaben. 6 Kl. Bestand bereits 1804 im Pfarrhofe der
alten Kirche zu Sct. Johann in der Praterstraße unter dem Patronate des ReligionSfondeS; 1807
wurde für dieselbe auf einem bei der Pfarre abgetheilten Grunde (C.-N. 504) ein HauS gebaut,
1847 aus Anlaß des Kirchenbaues bei Sct. Johann ein Baugrund in der Weintraubengasse ange¬
kauft und darauf das gegenwärtige Schulhaus(C.-N. 507) erbaut. Darin wurde eine gemischte
Schule(für Knaben und Mädchen) untergebracht. Bei Gelegenheit der Errichtung einer zweiklassigen
Unterrealschule durch den Schulfond und deren Einmiethung in diesem Hause(1855) wurden für die
Mädchenschule Lokalitäten in dem HauseC.-N. 575 gemiethet. In Folge der geänderten Schul¬
patronatsverhältnisse gieng das Haus 1864 in das Eigenthum der Gemeinde über.

Weintraubengasse  14 , für Mädchen(vgl. die Schule in der Weintraubengasse 13).
Ist seit 1847 in dem gegenwärtigen Hause.

*Br >gittenau  82 , für Knaben. 6 Kl. Wurde von der Gemeinde im I . 1851 über¬
nommen, 1862 zu einer Hauptschule erhoben und im I . 1862—63 für dieselbe das gegenwärtige
Haus erbaut.

Brigittenau , Rafaelgassc  12 , für Mädchen. 6. 6 Kl. Wurde von der Gemeinde
1872 neu errichtet.

*Zwischenbrücken  44 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. 6. 4 Kl. 2m I . 1808
wurde den Müllern in Zwischenbrücken gestattet, einen Hauslehrer halten zu dürfen, welcher in
einem von ihnen gcmietheten Lokale Unterricht ertheilte. 1834 wurde die Schule als eine Gemeindo-
schule, 1842 als eine Filialschule von Florisdorf erklärt und das Patronatsrecht dem Stifte Kloster¬
neuburg zuerkannt. Bei der Regulierung dcS Schulwesens im I . 1850 übernahm die Gemeinde
Wien die Besoldungen der Lehrer. Seit Mai 1866 ist die Schule in dem eigens hiezu erbauten Hause.

r3*
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Freudenau 69. Doppelschule für Knaben und Mädchen. 6. Errichtet im Ä. 1862 von
der Gemeinde wegen zu großer Entfernung der Bewohner von den nächsten Schulen.

*Ankergasse  15 , für Mädchen. 6. 6 Kl. Erscheint bereits im I . 1824. Die Kosten
dieser Schule werden theils von der Gemeinde, theils von dem Normalschulfoude bestritten. Gieng
im I . 1871 in das Eigenthum der Gemeinde über.

*Sperlgasse  2 . 6. Doppelschule für Knaben und Mädchen. In dem von der Gemeinde
für diesen Zweck neu erbaute» Hause 1875 eröffnet.

Kaiser Mühlen , Linien gasse  15 , 6., für Knaben und Mädchen als Filialschule im
I . 1873 errichtet.

Taborstraße  8 . Privatschule der L. Schuster für Mädchen, sicbenklaffig. Seit 1865
mit dem Oeffentlichkeitsrechteversehen.

Donaustraße  93 . Privatschule der Marie Klein  für Mädchen, achtklaffig. Seit 1872
mit dem Oeffentlichkeitsrechte versehen.

Mohrengasse  12 . Privatschule der K. Szänto für  Mädchen, sechsklafsig. Seit 1871
mit dem Oeffentlichkeitsrechte versehen.

Außerdem bestanden 1875 5 Privatschulen ohne das Oeffentlichkeitsrecht.

HI. Bez . Landstraße , Pfarrhofgasse  1 , für Knaben. 6. 7 Kl. Bestand schon im
I . 1777 neben der auf dem Landstraßer Friedhofe(gegenwärtig Marktplatz) bestandenen Kirche und
dem Pfarrhofe in einem von der Gemeinde Landstraße in dem erwähnten Jahre erbauten Schulhause.
Nach Auflassung der Friedhöfe wurde die Schule 1787 auf Kosten des Religionsfondes als Patrons
in das Äugustinerkloster übersetzt und 1807 zu einer Hauptschule erhoben; 1813 verlegte man die
Schule in den rückwärtigen Tract des Klosters, wo sie noch gegenwärtig untergebracht ist.

Hauptstraße  72 , für Mädchen. 0. War 1804 eine Armenschule unter dem Patronate
des Religionsfondes, 1816 kam sie in das HauSC.-N. 115 Hauptstraße, 1821 in Nr. 107,
1850 in Nr. 120 und 1853 in den gegenwärtigen Standort.

*Löwengasse  12 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. 6. 6 Kl. Ist die älteste
Schule der ehemaligen Gemeinde Weißgärber; sie wurde 1678 errichtet. Im I . 1782 erscheint sie
als Pfarrschule; 1825 wurde sie in das neu erbaute SchulhauS LöwengasseC.-N. 108 Weißgärber
verlegt. Gleichzeitig mit dem Pfarrhofe der Othmarskirche wurde 1872 die Schule erbaut.

*Erdbergerstraße  88 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. 0. 6 Kl. Im 1. 1805
bestanden in Erdberg zwei Schulen, eine Pfarrschule(Erdberg, Kirchengasse 78) und eine Armen¬
schule(Erdberg, Wällischgasse 228), deren Patron der Religionsfond war. Am 29. Oktober 1856
genehmigte der Gcmeindcrath den Ankauf der Häuser Nr. 87 und 88 in Erdberg zum Bau eines
neuen Doppel-Schulhauses, welches am 19. März 1860 bezogen wurde. Im I . 1873 wurde auf
den Tract der Knabenschule ein Stockwerk aufgesetzt.

*Schulgasse  3 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. 6. 6 Kl. Im I . 1805 befand
sich unter dem Patronate der Gemeinde die Schule im Pfarrhof am Rennweg(C.-N. 435). Nach
mehreren Erweiterungen beschloß der Gemeinderath am 19. November 1852 auf den Baustellen
C.-N. 726 und 727 nach den Plänen des Architecten Fellner  den Bau einer Doppclschule und
«öffnete darin an der Stelle der früher erwähnten Anstalt im I . 1854 eine Schule für Knaben
und Mädchen.

*Strohgasse  7 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. 0. 6 Kl. Für dieselbe, früher
unter landessürstlichem Patronate stehend, wurde 1791 ein Schulhaus in der Marokkanergaffe erbaut,
wo sie bis zumI . 1839 verblieb. Hierauf kam sie in das früher dem Hofspitalfonde gehörige
HauS Rennweg7 ; am 4. Mai 1876 übersiedelte sie in das gegenwärtige von der Commune Wien
neu erbaute Schulhaus.
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*Salmgasse 9. 6. Doppelschule für Knaben und Mädchen. Zn dem von der Gemeinde
für diesen Zweck neu erbauten Hause1. Mai 1876 eröffnet.

Artillerie -Arsenal.  Privatschule für Knaben und Mädchen(zweiklaffig). Seit 1872
mit dem Oeffentlichkeitsrechteversehen.

Landstraß er Haup tstraße  138. Privatschule für Mädchen der Mariev Demerghel.
Seit 1870 mit dem Oeffentlichkeitsrechteversehen.

Landstraßer Hauptstraße  56 . Privatschule für Mädchen. Seit 1874 mit dem
Oeffentlichkeitsrechteversehen.

Außerdem bestanden 1874 6 Privatschulen ohne das Oeffentlichkeitsrecht.

IV. Bez. Wieden, ') *Untere Alleegasse  11 . Volksschule für Knaben und Mädchen.
0. 6 Kl. Diese, früher unter landesfürstlichem Patronate stehend, war 1804 im HauseC.-Nr. 454
auf der Wieden, später im Starhemberg'schen Freihause untergebracht. Seit 1858 ist sie in dem
gegenwärtig der Gemeinde gehörigen Hause.

*Paulanergasse  3 . Getrennte Doppelschule für Knaben und Mädchen. 6. 6 Kl.
Gieng aus zwei zum Patronate des Religionsfondes gehörige Schulen hervor, von denen die eine
1780 in C.-Nr. 762 Margaretnerstraße und die andereC.-Nr. 347 Floragaffe ihren Standort
hatte. Als im Z. 1822 ein neues Schul- und Gemeindehaus(C.-Nr. 337) erbaut wurde, kamen
in dasselbe 1823 beide Schulen.

*Sofiengasse  12 , für  Knaben. 6. 7 Kl. Wurde 1850 unter dem Patronate deS
Religionsfondes in diesem Hause errichtet und 1857 letzteres von der Gemeinde angekauft.

*Rainergasse  13 , für Mädchen. 6. 6 Kl. Wurde 1829, unter dem Paironate deS
Religionsfondes stehend, im HauseC.-Nr. 83 Rainergaffe errichtet, 1836 in dem damals neuerbauten
HauseC.-Nr. 93 Rainergaffe eingemietet und dieses Haus 1859 von der Gemeinde angekauft und
1870 adaptirt.

Schlüßelgasse  7 . Privatschule für Mädchen der M. Bertgen (7 Kl.). Seit 1874
mit dem Oeffentlichkeitsrechteversehen.

Außerdem bestanden 1874 vier Privatschulen ohne das Oeffentlichkeitsrecht.

V. Bez. *Matzleinsdorferstraße  23 , für Knaben. 0. 6 Kl. Bestand schon 1760
unter dem Patronate der Gemeinde und kam 1803 in das neben dem PfarrhofeC.-Nr. 2 neu
erbaute Schulhaus, auf welches 1825 ein zweites Stockwerk aufgesetzt wurde. Seit 1867 ist dieselbe
in dem gegenwärtigen Hause.

*Nikolsdorfergasse  18 , für  Mädchen. 0. 6 Kl. Befand sich unter dem Paironate der
Gemeinde Wien, u. z. 1797 im früheren Gemeindehause Nicolsdorf, welches 1811 durch ein zweites
Stockwerk vergrößert wurde. 1857 baute die Gemeinde das gegenwärtige Schul- und Gemeindehaus.

*Wienstraße  34 , für Knaben. 0. 6 Kl. Unter dem Patronate der Gemeinde war diese
Schule 1805 im Pfarrhofe bei Sct. Josef. Nach wiederholten Erweiterungen kam die Schule 1826
in das gegenwärtige von der Gemeinde neuerbaute Schulhaus; 1858 wurde dieses durch Aussetzung
eines zweiten Stockwerkes erweitert.

*Grüngasse  14 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. Wurde 1875 in dem von der
Gemeinde für diesen Zweck neu erbauten Hause eröffnet.

' ) Der Bestand von Schulen auf der Wieden reicht bis 16Z0 zurück. Den Nachweis enthält A. Hof¬
bauer,  Wiedeu 1864. S . 280.

r »Vo>riHH!e, H. Baad. zz
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^Untere Bräuhausgasse 6 . Getrennte Doppelschule für Knaben und Mädchen . 6.
6 Kl . War ursprünglich als Knabenschule , deren Patron die Gemeinde war , im Hause zur goldenen
Kugel am Hundsturm und kam 1834 in das von Paul Herther erbaute gegenwärtige Schulhaus.
(C .-Nr . 156 ). 1861 kaufte das Haus die Gemeinde Wien . 1863 wurde ein Stockwerk aufgesetzt und
1868 bis 1869 die Anstalt zu einer Doppelschule erweitert.

In diesen Bezirken bestanden 1875 keine Privatschulen.

VI . Bezirk . *Theobaldgasse  4 , für Knaben . 0 6 Kl . Im I . 1800 von der Stadt-
Gemeinde , dem Religionsfonde als Patron und der Gemeinde Windmühle gemeinschaftlich erbaut.
Im I . 1826 wurde ein zweites Stockwerk aufgesetzt.

Mariahilferstraße  51 . Getrennte Doppelschule für Knaben und Mädchen . 0 . 6 Kl.
Beide Schulen bestanden schon 1775 in den Häusern Nr . 15 und 41 in Mariahilf unter dem
Patronate des Barnabiten -Collegiums und kamen — unbekannt in welchem Jahre — in das gegen¬
wärtige Haus.

*Magdalenenstraße  1 , für Mädchen . 0 . 6 . Kl . War 1804 im Hause C .-Nr . 36
Laimgrube , später kam sie in das Haus C .-Nr . 37 daselbst und wurde 1824 in das von der Gemeinde
Wien und dem Religionsfonde als Patron neu erbaute SchulhauS (C .-Nr . 190 ) übersetzt.

*Brückengasse  3 , für Knaben . 0 . 7 Kl . Bestand 1804 unter dem Patronate des
Stiftes Schotten im Hause C .-Nr . 177 Steingaffe in Gumpendorf . Kam 1811 in C .-Nr . 220,
später in C .-Nr . 251 und 1822 in das Haus C .-Nr . 211 ; 1855 gieng dieses Haus in das Eigen¬
tum der Gemeinde Wien über.

*Sonnenuhrgasse  3 . Doppelschule für Knaben und Mädchen . 6 . 6 . Kl . Wurde 1875
in dem von der Gemeinde für diesen Zweck neucrbauten Hause eröffnet.

Bürgerspitalgasse  10 (C -Nr . 484 ), für Mädchen . 6 . 6 Kl . Wurde in Folge der
Verbauung der Ziegelofengründe 1850 von C .-Nr . 141 am Neubau , wo diese Schule entbehrlich
war , hieher verlegt und wiederholt erweitert.

*Stumpergasse  10 . Doppelschule für Knaben und Mädchen . 6 . 6 Kl . Wurde 1829
in dem Pcivathause C .-Nr . 385 Hirschengaffe in Gumpendorf eröffnet und gehörte zu dem Patronate
des Stiftes . Im Jahre 1869 baute die Gemeinde das gegenwärtige Schulhaus und verlegte dahin
die erwähnte Schule.

Kollergerngasse  4 Privatschnle des S . Goldberger  für Knaben . (4 Kl .) Seit 1869
mit dem Oeffentlichkeitsrechte versehen.

In diesem Bezirke bestanden 1874 4 Privatschulen ohne das Oefsentlichkeitsrecht.

VII . Bezirk Burggasse  20 . Getrennte Doppelschule für Knaben und Mädchen . 6.
6 Kl . Erscheint bereits 1804 unter dem Schulpatronate des Stiftes Schotten im Hause C .-Nr . 23
und wurde 1861 in ihren gegenwärtigen Standort verlegt . Seit 1870 besteht sie als getrennte
Doppelschule.

*Stiftgassc  35 , für Knaben . 6 . 6 Kl . Bestand , unter dem Patronate des Stifte-
Schotten stehend, ursprünglich im Hause C .-Nr . 12 und kam 1820 nach C .-Nr . 18 und in dem¬
selben Jahre nach C .-Nr . 137 am Spitlberg . Seit 1862 ist sie in dem gegenwärtigen , von der
Gemeinde Wien neuerbauten Schulhause.

Neustiftgasse  16 , für Mädchen . 0 . 6 . Kl . Erscheint bereits 1804 unter dem Patronate
des Stiftes Schotten im Hause C .-Nr . 7 Kapuzinergaffe und kam 1852 in das gegenwärtige Haus.

Neubau gasse  47 , für Knaben . 0 . 6 Kl . Erscheint unter dem Patronate des Stiftes
Schotten 1824 im Hause C .-Nr . 226 , im I . 1837 in C .- Nr . 288 und wurde hierauf in das
gegenwärtige Haus verlegt.
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* Neubaugasse 25, für Mädchen. 6. 6 Kl. Bestand 1804 unter dem Patronate des
Stiftes Schotten im Hause C -Nr. 174 Neubaugaffe, 1819 in C.-Nr. 206 daselbst und kam 1864
in das gegenwärtige Haus, auf welches zu diesem Zwecke zwei Stockwerke aufgesetzt wurden.

*Zieglergasse  21 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. 6. 6 Kl. Die Knabenschule,
unter den, Patronate des Stiftes Schotten stehend, war 1804 im HauseC.-Nr. 208 Schottenfeld, kam
später nach C.-Nr . 160, im Ä. 1851 nach C.-Nr. 239 daselbst und ist seit 1858 in dem von der
Gemeinde Wien neu erbauten Hause; die Mädchenschule befand sich 1804 im Hause C.-Nr. 121
Mariahilferstraße, 1837 im Hause C.-Nr. 334 und kam 1858 in das erwähnte neue Haus.

*Zieglergasse  49 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. 0 . 6 Kl. Die Mädchenschule
bestand 1804 im Hause C.-Nr. 33 Schottenfeld, kam 1819 in C.-Nr. 445, 1852 in C.-Nr. 288
und wurde von hier 1864 in das gegenwärtige von der Gemeinde Wien neu erbaute Schulhaus
übersetzt. — Die Knabenschule befand sich 1804 im Hause C.-Nr. 325, kam 1837 in das Haus
C.-Nr. 187, 1852 in C.-Nr. 288 am Schottenfelde und wurde von hier 1864 in das gegenwärtige
Haus übersetzt.

Westbahnstraße  25 . Privatschule des B. Speneder  für Knaben. Seit 1852 mit dem
Oeffentlichkeitsrechteversehen.

Neubaugasse 42, v. Zoller - Bernard ' sche  Stiftungsschule. Im Ä. 1743 von
Michael v. Zoller  gestiftet, 1840 von Franz A. Bernard  erweitert und 1847 zur öffentlichen
Hauptschule erhoben. *) (6klassig).

Neubaugasse  39 . Privatschule für Mädchen der Marie Zavadil.  Seit 1874 mit dem
Oeffentlichkeitsrechteversehen.

Außerdem bestanden 1874 2 Privatschulen ohne das Oeffentlichkeitsrecht.

VIII. Bez . Josefstadt , *Lerchengasse  19 . Doppelschule für Knaben und Mädchen.
0. 5 Kl. Im I . 1804 befand sich die Knabenschule im Hause C.-Nr. 64, die Mädchenschule im
Hause C.-Nr. 121 in Altlerchenfeld. Beide unter dem Patronate des Religionsfondes stehend, bezogen
1816 das neu erbaute Schulhaus in der Tigergaffe4, welches seit der Aenderung der Patronats-
Verhältnisse Eigentum der Gemeinde ist, dann im April 1876 das neu erbaute Schulhaus in der
Lerchengasse 19.

Strozzigasse  8 , für Knaben. 6 . 6 Kl. Zu dem Patronate des Stiftes Schotten
gehörig, bestand diese Schule bereits 1804 am Strozzigrund, kam 1805 in das Haus C.-Nr. 47
u. 1816 in das Haus C.-Nr. 6 daselbst. Im I . 1842 baute der Gemeindevorstand Neuppy in dem
gegenwärtigen Hause einen eigenen Tract für diese Schule.

Piaristengasse  23 , für Mädchen. 0. 7 Kl. War 1804, unter dem Patronate des Stiftes
Schotten, in dem Hause C.-Nr. 129 Sct . Ulrich und kam 1843 in das gegenwärtige Haus, dessen
damaliger Eigentümer darin einen eigenen Tract baute.

*Schmiedgasse  18 , für Mädchen. 0. 6 Kl. Im I . 1804 befand sich diese Schule,
welche unter dem Patronate des Piaristen-Collegiums war, im Hause C.-Nr. 133 Florianigaffe und
kam 1820 in das Meßnerhaus der Piaristen (C.-Nr. 142). 1855 wurde sie in das neuerbaute
Gemeindehaus, ihrem gegenwärtigen Standort , verlegt.

*Laudongasse  5 für Knaben. 6. 6 Kl. Bestand bereits 1776 und es wurde von dem
Studienfonde für dieselbe das Haus C.-Nr. 104 Laudongaffe erbaut; 1862 erbaute die Gemeinde
Wien im Hofe des ehemaligen AlservorstädterGemeindehauses einen Tract und verlegte dahin
die Schule.

*Albertgasse,  für Knaben. Wurde 1875 in dem von der Gemeinde neu erbauten
Hause eröffnet.

In diesem Bezirke bestanden 1874 3 Privatschulcn ohne das Oeffentlichkeitsrecht.

*) P. Bleich. Die Zoller-Bernard'sche Hauptschule am Neubau, Wien 1881.
24*
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IX.  Bez . Alsergrund , Mariannengasse 10, für Mädchen. ,6. 6 Kl. Zu beul
Patronate des Religionsfondes gehörend, war die Schule 1804 im Hause C.-Nr. 152 Höfergafse,
Alsergrund, kam 1823 in das Haus C.-Nr. 181 daselbst und 1830 in den gegenwärtigen
Standort. —

*Grünethorgasse  11 , (C.-Nr. 147). 6. 6 Kl. Getrennte Knaben- und Mädchen¬
schule0 . Bestand schon 1805 im HauseC.-Nr. 80. Im I . 1814 kaufte die Gemeinde Rossau,
unter Betheiligung des Religionsfondes als Patron, die RealitätC.-Nr. 81 zum grünen Thor zur
Erbauung eines Gemeinde- und Schulhauses, von welcher die C.-Nr. 147 abgetrennt wurde. 1854
erfolgte die Aussetzung eines zweiten Stockwerkes.

*Gemeindegasse  11 , für Knaben. 6. 6 Kl. Erscheint unter dem Patronate deS Fürst-
Erzbischofs 1804 im HauseC.-Nr. 10, kam 1821 in das Haus C.-Nr. 73 und 1858 in das neu
erbaute Gemeindehaus.

*Alserbachstraße 23 und Marktgasse  2 . Doppelschule für Knaben und Mädchen.
0. 6 Kl. Erscheint unter fürsterzbischöflichemPatronate 1804 im HauseC.-Nr. 26 Thury; kam
-1819 in C.-Nr. 2, 1844 in C-Nr. 56. Im I . 1861 baute die Stadt-Gemeinde das gegenwärtige
Schulhaus und eröffnet« darin eine Doppelschule, indem sie die in C.-Nr. 166 im Lichtenthal be¬
standene Schule, welche 1804 in dem HauseC.-Nr. 59 am Thury bestand, aufließ.

Liechtenthalerstraße  3 , für Mädchen. 6. 4 Kl. Bestand 1804 in dem HauseC.-Nr. 41
Kirchengasse in Lichtenthal, kam 1807 nachC.-Nr. 79, 1825 nachC.-Nr. 2 und 1842 in das
gegenwärtige Privathaus. Gehörte zum Patronate des Erzbischofs.

*Liechtensteinstraße 137 und Viriotgasse  8 . 6. 8 Kl. Doppelschule für Knaben
und Mädchen.

Wasagasse  11 . Privatschule für Knaben des C. Buchmann.  Seit 1869 mit dem
Oeffentlichkeitsrechteversehen.

Außerdem bestehen noch3 Privatschulen ohne das Oeffentlichkeitsrecht.

X. Bez. Himbergerstraße  30 . Doppelschule für Knaben und Mädchen. 6. 3 Kl.
Wurde 1852 von der Gemeinde als Knabenschule errichtet, 1863 das gegenwärtige SchulhauS erbaut
und später zu einer Doppelschule erweitert.

Himbergerstraße  62 , für Mädchen. 6. 5 Kl. Wurde 1875 eröffnet.
*KepPlerplatz  7 . Doppelschule für Knaben und Mächen. 0. 6 Kl. Wurde im I . 1871

in dem hiezu neu erbauten Hause eröffnet.
Quellengasse  18 , für Knaben und Mädchen. 6. 5 Kl. Wurde 1862 in dem Hause

C.-Nr. 1111 als 4klassige Knabenschule errichtet und besteht gegenwärtig aus 5 Kl.

7. Turnschule«.

Än Verbindung mit dem städt. Mittel-, Bürger- und Volksschulen bestehen auch Turn¬
schulen.  Die ersten derartigen errichtete die Gemeinde im I . 1862; 1868 erklärte der Gemeinderath
den Turnunterricht als obligatorisch für die Knaben, im Z. 1871 auch für Mädchen. Mit Beginn des
Schuljahres 1875/76 wurde auf 39 Turnplätzen Unterricht ertheilt.
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8 . Lehrerbildungsanstalten.

Für die Heranbildung von Lehrern und Lehrerinnen der Bürger - und Volksschulen ist durch
vier Lehrer -Bildungsanstalten gesorgt . Diese sind : die k. k. Lehrer - Bildungsanstalt bei  Sct.
Anna (I . Annagaffe C .-Nr . 980 ) gegründet 1875 ; die k. k. Lehrerinncn - BildungSanstalt
bei  Sct . Anna (I . Iohannesgasse C .-Nr . 970 ) gegründet 1869 ; die Lehrerin nen - Bildungs-
anstalt bei  Sct . Ursula (I . Johannesgaffe C .-Nr . 970 ) gegründet 1871 und das Lehrer-
Pädagogium  der Gemeinde (I . Fichtegaffe 3 ) errichtet 1867.

9 . Fachbildnngs- und Erziehungs -Anstalten.

Außer den Hochschulen, Akademien und Mittelschulen bestehen in Wien eine Reihe von
Fachbildnngs - und Erziehungsanstalten . Sie verfolgen den Zweck, die Jugend in die von ihr gewählte
Berufsstellung vorzubereiten und ihr die dafür erforderlichen Spccialkenntniffe anzueigncn und werden
teils vom Staate , teils vom Laude oder der Gemeinde , teils auch von Vereinen und Korporationen
erhalten.

Zur Ausbildung in den diplomatischen Missionen nnd den Consulardienst dient die k. k.
orientalische Akademie *) (I . Jacobergaffe C .-Nr . 799 ) gegründet im I . 1754 von der K . Maria
Theresia . Mit ihr ist seit 1874 in Verbindung eine öffentl . Lehranstalt für orientalische Sprachen.
Zur Heranbildung der adeligen Jugend Oesterreichs für den Staatsdienst , stiftete die Kaiserin Maria
Theresia 1746 die nach ihr benannte k. k. Theresianische Ritter - Akademie. °) Kaiser Josef
hob die Anstalt 1784 auf , Kaiser Franz II stellte sie 1797 wieder her . Seit 1849 hat sie ihren
exclusiven Charactcr verloren , indem der Eintritt in die Akademie auch nicht - adeligen Zöglingen
gestattet ist.

Einen ähnlichen Zweck verfolgte das gräflich Löwenburg ' s che Convicl ^) in der Josef¬
stadt (VIII . Piaristengasse 45 ), gegründet 1731 vom Grafen Jacob von Löwenburg , eröffnet 1748
und reorganisiert 1801 . Wurde im I . 1873 als Stiftungsanstalt aufgehoben und besteht seit dieser
Zeit als Piaristen -Convict fort.

Zur Gewinnung eines Nachwuchses für die katholischen Weltpriester der Wiener Diöcese,
gründete der Kardinal Rauscher 1856 das fürste rz bischöfliche Diöcesan - Knaben - Seminar
(VI . Mariahilferstraße 27 ) .

Für höhere wissenschaftliche und asketische Ausbildung des katholischen Clerus insbesondere
bestehen : das k. k. höhere Weltpriester - Bildungs - Jnstitut zum h. Augustin (l . Augustiner¬
gaffe C .-Nr . 1158 ) , gegründet 1816 v. K. Franzi . ; das Pazmany ' sche Collegium (I . Schön-
laterngaffe C .-Nr . 676 ) , gegründet 1623 v. Kardinal Peter Pazmany *) ; das f. e. Alumnat
(I . Stephansplatz C .-Nr . 874 ) , gegründet 1742 von Fürsterzbischof Kollonits ; das Klerikal-
Seminar  für die Katholiken des griechischen Ritu  s ( I . Schönlaterngaffe C .-Nr . 710 ), gegründet
1872 und die theologische Haus - Lehranstalt  derP . P . Mechitaristen (VII . Mechitaristen-
gaffe 4 ), errichtet 1816.

*) B . Weiß v. Starkenfels . Die k. k. orientalische Akademie . Wien 1839.
' ) A . Geusau . Geschichte der Stiftungen , Erziehnngs - und Unterrichlsanstalten in Wien . Wien 1803.

— Bommer . Beschreibung der k. k. Thereslanischen Ritterakademie . Wien 1814 . I . Hradil . Nachrichten u.
Ber . des k. k. Theresianum im Jahresberichte des Gymnasiums der Ther . Akademie für das I . 1888 — 68 . —
Dr . Th . Licalek . Beiträge zur Geschichte des Theresianums im Jahresberichte des Gymnasiums der Akademie
f. d. I . 1871 - 72.

") A . Geusau.  Geschichte der Stiftungen , Erziehung - - und Unterrichtsanstalten iu Wien . Wien 1803.
Kink . Geschichte der Wiener Universität . Wien 1834 . S . 366.

Topographie , II . Band. 25
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Der militärischen Ausbildung ' ) sind gewidmet: die k. k. technische Militär»
Akademie (VII . Stiftgafse 2 ) , errichtet im I . 1869 aus der Artillerie - und Genie -Akademie;
die k. k. Kriegsschule (VI . Dreihufeisengaffe 4 ), errichtet 1852 , reorganisiert 1871 ; der k. k.
Central - Jnfanterie - Curs (VII . Mariahilferstraße 22 , Stiflskaserne ) ; das Militär-
Reitlehrer - Jnstitut (III . Ungargaffe 61 ) und derk . k. Artillerie - Central - Equita-
tions - Curs (III . Artillerickaserne ) . — Zur Förderung der militär -ärztlichen Ausbildung diente
die k. k. medici nisch - chirurgische Josefs - Akademie (IX . Währingergaffe 15 ) , gegründet
1785 , reorganisiert 1854 und aufgelöst 1874 ; das k. k. Militär - Thierarznci - Jnst itut
(III . linke Bahngaffe 7 ), gegründet 1777 , 1852 und 1871 reorganisiert.

Zur Ausbildung junger Leute , welche sich dem Handelsstande widmen , bestehen : die
Gremialfachschule für Handelsbeflissene der Wiener Kaufmannschaft (I.
Krugerstraße C .-Nr . 1006 ) , errichtet 1848 und reorganisiert 1871 , dann drei Privat - Handels-
schulen und 4 Privatschulen  für kaufmännische Lehrfächer.

Zur höheren Ausbildung in den Gewerben  hat Wien folgende gewerbliche
Fachschulen : die Kunstgewerbeschule des k- k. österr . Museums für Kunst und
Industrie (I . Stubenring ) , errichtet 1868 )̂ ; die k. k. Bau - und Maschinen - Gewerbe-
schule (IV . Favoritenstraße 3 ) , errichtet 1846 und reorganisiert 1870 ; die österr . Baugewerk¬
schule (IX . Schwarzspanierstraße 3 ), gegründet von Friedrich Märtens,  1865 in dem Hause 7,
Bienengaffe 2 ^) , derzeit Eigentum der Architekten I . Grad und R . Jordan,  subventioniert
von der Regierung und der Gemeinde ; dis k. k. Hof - und Staatsdruckerei (Singerstraße)
seit 1804 bestehend und 1841 von Hofrath Dr . A. Auer reorganisiert ; die Fachschule für
Weberei und Manufacturtheile (VI . Gumpendorferstraße 106 ) , im I . 1871 aus der
ehemaligen Manufacturzeichenschule und der mit der Gumpendorfer Uuterrcalschule verbundenen Web¬
schule hervorgegangen ; die Fachschule für Kunststickerei (I . Seilcrstätte 19 ) , errrichtet 1874
mit Subvention des Handelsministeriums . Außerdem bestehen 7 Fachschulen für Lehrlinge
und Gehilfen (Sonntags - und Abendschulen ) für Uhrmacher , Posamentierer , Buchdrucker , Drechsler
und Schneider , auf Grund der Landesgesetze v. 28 . November 1868 , 26 . Jänner 1872 und
2 . März 1873 , 10 gewerbliche Fortbildungsschulen,  31 gewerbliche Vorbereitungs-
schulen und auf Grund des Ministerial -Erlaffes vom 27 . Juni 1873 drei allgemeine Zeichen-
Schulen . )̂

In Bezug auf land - und forstwirtschaftlichen Unterricht  hat Wien eine
Gartenbauschule (I . Parkring 12 ), seit 1837 ; für musikalische und dramatische
Bildung  ist bestimmt : das Conservatorium der Gesellschaft der Musikfreunde
(I . Künstlerplatz ), errichtet 1817 ; ^) die Gesangs - und Opernschule Polyhymnia (I . Elisabet¬
straße 4 ), errichtet 1863 ; die Gesangs - und Orgelschnle des Vereines zur Beförderung
echter Kirchenmusik (I . Salvatorgaffe 12 ) .

Der weiblichen Erziehung und Ausbildung  sind bestimmt ^) : das k. k. Civil-
Mädchen - Pensionat (VIII . Josefstädterstraße 43 ) , errichtet am 8 . Juni 1786 von K. Josef II .,

' ) Die Daten über die militärischen Lehr - und BildungSanstalten üud entnommen der Darstellung:
Wiens militärische Behörden und Anstalten . Ein Wegweiser . Wien 1873.

' ) Da « österr . Museum für Kunst und Industrie und die Kunstgewerbeschule . Festschrift . Wien 1873.
' ) F . Märtens.  Ansichten über Fachschulen für Baugewerbe.
0 Eines der hervoragendsten kunstgewerblichen Institut « , die k. k. Porzellanfabrik , gegründet am

27 . Mai 1718 , wurde 1867 ausgelassen . I . Falke.  Geschichte der Porzellanfabrik . Wien 1867.
*) C . F - Pohl.  Die Gesellschaft der Musikfreunde und ihr Louservatorinm . Men 1871 ; vgl . auch:

M . A . Becker.  Die Gesellschaft der Musikfreunde in der Oest . Revue 1867 und Vaterländische Blätter
I . 1811 , S . 87 ; I . 1848 , S . 84 und 186 . — Ueber die Kunstsammlungen de - Conservatorium - .
Wirner -Zeilung Beil . v. 14 . Mai 1881.

Bergl . auch den 1. Bd . dieses Werke ?. S . 861 und für die älteren Anstalten : Gen sau , Geschichte
der Stiftungen und Anstalten . Wien 1863.
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die Erziehungsanstalt der Salesianerinnen (III . Rennweg 10 ) , errichtet 1717; die
Erziehungsanstalt der barmherzigen Schwestern in Gumpendorf (VI . Gumpen-
dorferstraße 108 ), seit 1833; das  Institut für Mannschaflstöchter zu Crdberg (III.
Apostelgasse 9 ), seit 1827; das k. k. Offizierstöchter - Jnstitut in Hernals (Kirchen-
gafse 1) , seit 1775; die  Erziehungsanstalt der Frauen vom Herzen Jesu (III . Renn-
wcg 27 ) ; die  Erziehungsanstalt der Schwestern vom armen Kinde Jesu inOber-
döbling (Hauptstraße 73 ) , seit 1857; die  Erziehungsanstalt der Ursulinerinnen in
Währing (Herrngafse 9 und 10 ) , seit 1859; die  höhere Bildungsschule und die Fach¬
schulen des Wiener Frauen - Er Werbvereines (VI . Rahlgasse 4 ) seit 1871.

Als gemischte Erziehungsanstalten sind zu betrachten: das k. k. Taubstummen - Institut
(IV . Favoritenstraße 13 ) , errichtet 1779; das k. k. Blinden - Erziehungs - Jnstitut (VIII.
Blindengasse 31 ) , errichtet 1804 von Joh . Klein 1808 zur Staatsanstall erhoben und seit 1825
in Verbindung mit einer Versorgungs - und Beschäftigungs -Anstalt für erwachsene Blinde ; die n .-ö.
Landcs - Blindenschule (Obcrdöbling , Herrengasse 17 ) seit 1873 ; das k. k. Waisenhaus
für Knaben (IX . Waisenhausgasse 5 ), errichtet 1742 ; die Knaben - Waisenhäuscr der
Gemeinde,  im Bez . Margareten (Laurcnzgaffe 2 ) , errichtet 1864 und im Bcz . Alsergrund
(Galiläigasse ) , errichtet 1874 ; das Mädchen - Waisenhaus der Gemeinde (VII . Kaiser¬
straße 92 ) , errichtet 1862 ; das allgemeine israelitische Taubstummen - Jnstitut
(III . Rudolfsgasse 22 ) , errichtet 1844 und das israelitische Blinden - Jnstitut  in Unter¬
döbling (hohe Warte ) , errichtet 1870 . *)

11. Wissenschaftliche Anstalten , Vereine und Sammlungen ? )

Bis zum I . 1847 war das wissenschaftliche Leben der Stadt in enge Grenzen gebannt.
Erst mit dem Erwachen einer größeren Freiheit der Bewegung auf den verschiedenen Gebieten der
geistigen Cultur und mit der Anerkennung des Grundsatzes , dass Unterricht und Bildung nicht ohne
eine eifrige Pflege der Wissenschaften gedeihliche Fortschritte machen können , trat ein mächtiger Um¬
schwung ein . Es wurden die bestehenden Anstalten , Vereine und Sammlungen erweitert und neue
begründet , wozu der Staat , Korporationen und Private die Hand boten.

Anstalten und Vereine.  Mit dem Patente vom 14 . Mai 1847 rief K . Ferdinand I.

die kais. Akademie der Wissenschaften  mit der Bestimmung in ' s Leben, die Wissenschaften
durch selbständige Forschungen ihrer Mitglieder und durch Ermunterung und Unterstützung fremder
Leistungen zu fördern , nützliche Kenntnisse und Erfahrungen durch Prüfungen und Fortschritte und
Entdeckungen sicherzustellen und durch Bekanntmachung lehrreicher Arbeiten möglichst zu verbreiten . ^)

Die Akademie zerfällt in eine historische und eine mathematisch -naturwissenschaftliche Klaffe.
An der Spitze derselben steht ein Kurator , ein Präsident und ein Vicepräsident . Jede Klaffe zählt
30 wirkliche , 30 correspondicrende Mitglieder im Jnlande und 30 korrespondierende Mitglieder im
Auslande und 8 Ehrenmitglieder.

*) Das Blindeninstitut auf der hohen Warte bei Wien . Wien 1873.
' ) Ueber deren geschichtliche Entwicklung A . Mayer:  Wissenschaft und Kunst im I . Bande dieses

Werkes . S . 809.

°) In Bezug auf die Organisation des Institutes und seine Reorganisation : Almanach d. k. Akademie
der Wissenschaften für das I . 1881 . S . 3 und die folgenden Jahrgänge . — Ueber dir Schriften desselben vgl.
Bcrzeichniß sämmtlicher v. der k. Akad . d. Miss , seit ihrer Gründung bis letzte» Oktober 1868 veröffentlichten
Druckschriften . Wien 1869 bei L . Gerold 's Sohn.

23*
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Der Sitz der k. Akademie war ursprünglich im k. k. polytechnischen Institute und ist seit
1857 in der Aula der Universität (I . Universitätsplatz ) .

Nachdem bereits im I . 1835 das montanistische Museum die Bahn geologischer Forschungen
betreten , gründete K. Franz Josef I . am 15 . November 1849 , auf Antrag des Ministers für Landes-
cullur und Bergwesen H . Ed . v. Thienfeld die k. k. geologische Reichs anstatt,  welcher die
Aufgabe zufiel , das ganze Kaiserreich geologisch zu untersuchen und zu durchforschen und die hiebei
gesammelten Mineralien in dem Museum mineralogisch und paläontologisch zu bestimmen , sodann aber
in einer systematischen Sammlung zu ordnen . An der Spitze derselben steht ein Director . Der Sitz
der Anstalt ist Rasumvfskygafse Or .-N . 3 im Bez . Landstraße . *)

Um das Interesse für die Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale zu Wecken, die
Privatthätigkeit der wissenschaftlichen Vereine und Fachmänner in den verschiedenen Kronländern hiefür
rege zu erhalten und zu fördern und die Forschungen der Einzelnen zu sammeln und zu ver¬
öffentlichen , rief K . Franz Josef I . am 31 Dezbr . 1850 , über Antrag des Handelsministers Freih.
v. Bruck , die k. k. Central - Co mmission für Kunst - und historische Denkmale  in ' s
Leben °), deren Organisation durch das kais. Statut vom 18 . Juli 1873 in wichtigen Bestimmungen
abgeändert wurde . An der Spitze der Commission steht ein Präsident , die Organe derselben in den
im Neichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern bilden Conservatoren und Correspondenten . Der
Sitz der Commission ist : I . Schillerplatz Or .-N . 4.

Ueber Antrag der Akademie der Wissenschaften genehmigte der Kaiser am 23 . Juli 1850
die Errichtung der k. k. Central - Anstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus . ^)
An der Spitze derselben steht ein Director . Der Sitz derselben war in früheren Jahren in der
Favoritenstraße und ist gegenwärtig auf der hohen Warte bei Döbling 38.

Nebst ihrer administrativen Bestimmung fördert auch wissenschaftliche Interessen die mit
der kais. Entschließung vom 31 . Jänner 1873 in 's Leben gerufene k. k. statistische Central-
Commission,  welche die Bestimmung hat , den Centralverwaltuugs -Behörden die von ihnen be-
nölhigten statistischen Nachweisungen über die Verhältnisse des In - und Auslandes im kürzesten Wege
und in der möglichsten Vollständigkeit zu liefern . An der Spitze desselben steht ein Präsident . Der
Sitz der Commission ist : I . Mölkerbastei Or .-N . 5 . Die Ausführung der Arbeiten obliegt der k. k.
Direction für administrative Statistik.

Im I . 1839 erfolgte die Vereinigung des ckepomto ckella guorrs . mit der zu Wien etabliert
gewesenen topographsch -litographischen Anstalt des Generalstabes unter dem Titel : Militär - geogra¬
phisches Institut,  welches durch die Förderung geodätischer, topographischer und kartographischer
Arbeiten von Bedeutung ist . An der Spitze derselben steht ein Director . Der Sitz derselben ist : VIII.
Landesgerichtsstraße 5.

Nebst diesen Staatsanstalten fördern wissenschaftliche Interessen und fachliche Bildung
noch folgende Privatvereine , theilweise unterstützt durch Beiträge des Staates , der Landesvertretung
und der Gemeinde : die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft,  seit 1769 ; die k. k. Gesellschaft
der Aerzte,  seit 1836 ; die k. k. Gartenbaugesellschaft,  sei 1837 ; der Ingenieur - und
Architekten - Verein,  seit 1848 ; diek . k. zoologisch - botanische Gesellschaft,  seit 1851;
der Wiener Alterthum s - Verein,  seit 1854 ; die geographische Gesellschaft,  seit

' ) Jahrbuch der k. k. geolog . Reichsanstalt , 1 . Jahrg . Wien 1880 . S . 1.
' ) Jahrbuch der k. k. Lent .- Com . z. Eis . u . Erh . der Baudenkmale . I . B . Wien 1836 . S . 3 . —

Die Ergebnisse der Forschungen der Commission sind in dem Jahrbuche , von welchen bisher 8 Bände erschienen
nnd in den periodisch erscheinenden - Mittheilnngen » I .— XIX . Bd ., und neue Folge I . Bd . (Jahrg . 1878)
veröffentlicht.

°) Die Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen sind veröffentlicht in - Uebersicht der Witterung
in Oesterreich und einigen auswärtigen Stationen im I . 1832 - 1863 - , und in den Jahrbüchern der k. k. Central¬
anstalt sür Meteorologie und Erdmagnetismus . I . —X . Bd . ( Wien 1868 - 1878 ) .

MO
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1856 ; die juristische Gesellschaft , seit 1861; der  Verein österr.  Zahnärzte , seit 1861;
der  österr . Reichsforstverein , seit 1862; der  österr . Alpenverein , seit 1862; der
Verein für Landeskunde für Niederösterreich , seit 1864;  österr . Stenographen¬
bund (IX . Bergstraße 4 ), seit 1868:  antropologische Gesellschaft (III . Rasumofskyplatz 3 ),
seit 1870;  chemisch - physikalische Gesellschaft (IV . Technikerstraße 2 ), seit 1870;  numis¬
matische Gesellschaft (I . Schottengymnafimn ), seit 1870;  Heraldischer Verein »Adler«
(I . Krugerstraße 13 ), seit 1870.

Sammlungen . Hiezu gehören außer den Sammlungen , welche bei den Unterrichtsanstalten
und den voranstehenden Instituten und Vereinen bestehen : das Mi n er al i enka b inet  des kais.
Hofes ' ) (I . Burg ), von K . Franz I . im I . 1748 gegründet ; das zoologische Kabinet  deS
kais. Hofes ") (I . Burg ), von K. Franz II . gegründet ; das Münz - und Antiken - Kabinet ")
des k. k. Hofes ( I . Burg ) , seit K . Maximilian I . bestehend ; die A m b rase rsam mlung  des kais.
Hofes 4) (IH . Rennweg , Belvedere ) , von Erzherzog Ferdinand v. Tirol (Sohn des K . Ferdinand I .)
auf dem Schloße Ambras angelegt und zu Anfang dieses Jahrhunderts nach Wien übertragen;
fcrners die k. k. Hofbibliothek (I . Josefsplatz , Burg ) , gegründet v. K . Maximilian I . zu Ende deS
XV . Jahrh . "), vermehrt durch die Handschristen und Büchersammlungen des Königs Mathias Corvinus,
des Wolfgang Lazius , des Joh . SambuciuS , der Familie Fugger , des Tycho Brahe , deS Schlosses
Ambras , des Prinzen Eugen , der Stadt Wien und mehrerer unter K . Josef II . aufgehobener
Klöster u. s. w. ; die Familie n- undPrivat - BibliothekS r . Maj . desKaisers (I . Burg,
Schweizerhof ) , gegründet v. K . Franz I . ; die Bibliothek des Erzherzogs Albrecht
(I . Augustinerbastei , crzherzogl . Palais ) , gegründet von Herzog Albert v. Sachsen -Teschen ; die
Universitäts - Bibliothek (I . Postgasse 9 ) , um die Mitte des XV . Jahrh . gegründet ; die
Bibliothek der k. k. Akademie der bildenden Künste (I . Johanncsgasse 4 ), im Beginne
dieses Jahrh . gegründet ; die Bibliothek des österr . Museums fürKunst und Industrie °)
(I . Stubenring ) , seit besten Errichtung bestehend ; die Bibliothek des polytechnischen
Institutes (IV . Technikerstraße 13 ), im I . 1816 gegründet ; die Bibliothek des There¬
sianums ") (IV . Favoritenstraße 1b ) , seit besten Gründung bestehend ; die Bibliothek der
Stadt Wien  2) (I . Wipplingerstraße , Rathhaus ) , im I . 1856 angelegt.

Außerdem sind im Besitze von Bibliotheken : das Kriegsministerium , Ministerium des Innern
und der Landesvertheidigung , die Direction der administrativen Statistik , der Reichsrath , der n .-öst.
Landtag , die Klöster und die meisten wissenschaftlichen Institute und Vereine . Unter den Privat-
Bibliotheken sind von Bedeutung jene des Fürsten Liechtenstein (I . Herrngaffe 6 ) , des Fürsten
Metternich (III . Rennweg 25 ) u . s. w.

In die Reihe der wissenschaftlichen Sammlungen fallen auch die Archive ") . Unter diesen
sind die wichtigsten : das geheime Haus -, Hof - und Staats - Archiv (I . Burg , Reichskanzlei ) ,
welches in seiner gegenwärtigen Einrichtung seit 1749 besteht ; die Archive des Reichsfinanz¬
ministeriums (I . Johannesgasse 5 ) und des Ministeriums des Innern (I . Wipplinger-

' ) P . Part sch. Das Mimralienkabinet in Wien . Wien 1828.
' ) Fllhrer durch das k. k. zoologische Kabinet. Wien t873.
") Uebcrslcht der Sammlungen des k. k. Münz - und AntikenkabiuetS. Wien 1872. 6. Aust. Ueber einzelne

Abtheilungeu der Sammlungen veröffentlichten Jos . Arueth , Fciedr . Kenner u. H. von Steinbüchel
Abhandlungen.

*) A. Primisser , die k. k. Ambraser-Sammlung . Wien 18l9 . I . Bd . — Dr . Ed . Freih . v. Sacken.
Die k. k. Ambraser-Sammlung . Wien 1888. I . Bd.

ö) Jg . Edl . von Mosel . Geschichte der k. k. Hosbibliothek. Wien 1838. I . Bd . — Dabulas coäionm
insousoriptoruw . Vienna «. 1864 —1875 . 7 Bd.

*) Vergl . die Verzeichnisseder Werke iu den Mittheil . d. Oest. Museums f. K. u. I.
' ) M . DeniS , die Merkwürdigkeiten der k. k. Garelli 'schen dffentl. Bibliothek. Wien 1780 . 1 Bd.
' ) Katalog  der Bibliothek der Stadt Wien , s. Nachtrag . Wien 1868 n. 1868. 2 Hst.
' ) G . Wals.  Geschichte der k. k. Archive in Wien . Wien 1871.
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straße ), dessen Anfänge in die Zeit Maximilians 1. hiuaufrcichen , das Archiv des Reichs-
Kriegsministeriums (I . Hof ), seit Kaiserin Maria Theresia bestehend, des obersten Gerichts¬
hofes und des Justizministeriums (I . Löwelstraße 12 ) , seit 1749 bestehend ; das Archiv
der Universität (I . Sonnenfelsgasse ) , seit deren Gründung bestehend ; das Landesarchiv
(I . Herrngasse 13 ), in der 2 . Hälfte des XVI . Jahrh . angelegt ; das Archiv der Stadt Wien
(I . Wipplingerstaße 8) , zu Anfang des XVIII . Jahrh . eingerichtet ; das Archiv der Gesellschaft
der Musikfreunde (I . Giselastraße 12 ), im I . 1816 gegründet und die Archive der Schotten,
Servilen und Dominikaner.

12. Kunst-enkmale.

44 Bauwerke zu Kultuszweckeu.

Innere Stadt.

Der Dom zu Sct . Stephan ? ) Gothische Hallenkirche mit Ueberresten der alten
romanischen Pfarrkirche . Letztere war eine dreischiffige Kirche mit zwei Türmen an der Westfa ^ade
und drei Absiden an der Ostseite . Zu diesem Baue , welcher 1147 eingeweiht wurde , gehörte der
mittlere Bau der heutigen Faxade mit den beiden Türme ». Nur scheint die Fayade in ihrer gegen¬
wärtigen Gestalt erst zu Anfang des XIII . Jahrh . vollendet worden zu sein. Das Werk einer noch
späteren , in das Ende des XIII . Jahrh . fallenden Restauration sind die oberen achteckigen Ausbauten
der beiden Heidentürme . An der romanischen Fayade ragt die reich ornamentierte , einst bemalte Portal¬
halle mit symbolischen Thiergestalten und der Sculptur des Tympanum (der segnende Christus von
zwei Engeln getragen ) hervor . Aehnliche Thiergestalten wie in der Portalhalle finden sich auch an
der oberen Gesimsung der Fayade.

An dem gothischen Theile des Domes lassen sich die Formbildungen aller Perioden dieses
Styles verfolgen . Zuerst ( 1300 — 1340 ) wurde der dreitheilige Chor erbaut , ein Beispiel einfachen
deutschen Hallenbaues in seiner ersten Entwicklung . Diesem folgte das Langhaus ( 1365 — 1446 ),
dessen Wirkung durch eine kühne Ueberhöhung des Mittelschiffes zu steigern gesucht wurde , und die
Kalharincnkapelle ( 1395 ). Die reiche complicierte Gliederung der Pfeiler mit ihren dreifachen
Baldachinen und dem Netzgewölbe im Innern , die kräftigen Strebepfeiler , mit Spitztürmchen be¬
krönt , die reichgeschmückten Wimperge und das Stabwerk der Fenster am Aeußern zeigen den Styl
bereits in einer freieren Entfaltung ; die Spätgothik repräsentieren die Barbarakapelle ( 1492 ) an der
Ostseite und die beiden Vorhallen beim Bischof- und Primthor ( 1506 ) . Von großartigstem Eindrücke
ist der hohe Turm ( 1365 — 1433 ) durch die Kühnheit des pyramidenartigen Aufbaues , mit seinen

*) Darstellungen und Abbildungen des Domes und seiner Kunstwerke enthalten:
Lichnvfsky,  Denkmale der Baukunst und der Bildner « des Mittelalters , im österr . Kaiserstaate.

Wien 1817 . — A . v . Primiss  er , die Kunstdenkmale in I . v. Hormayrs Geschichte Wien «. Wien 1823 — 1821.
— F . Tschischka:  Die Metropolitankirche bei Sct . Stephan . Wien 18l3 . — A. R . v. Perger:  Der Dam
zu Sct . Stephan . Triest 1881 . — Dr . Ed . Melly:  Das Westportal des Domes bei Sct . Stephan . Wien 1839.
— A . v. Camesina:  Die Magdaleueukirchc auf dem Sct . StephanSfriedhofc in den Ber . des W . Alterth.
Ber . XI . 216 (insbesondere über den Grundriß der alten Pfarkirche und die Katakomben ) . — Dr . C . v. Lützow:
Die Meisterwerke der Kircheubankunst . Leipzig 1871 . 2 . Aust . — A. R . v . Perger:  Einige Details von dem
ältesten Theile des Domes : Mitth . der Eeutr .- Com . z. Ers . und Erh . d. B . IX . 269 ; die Aufsätze über die
vier Seiteuportale des Domes und die Kapistrankauzel in den Mitth . der k. k. Eentr .- Com . s. Ers . u . Erh . d. B.
XV . Bd . p . XXVIII ., XI .VII . u . X6II . Uebcr die Kathtineukapelle iu derselben Monatschiist XIV . Bd . x . XX.
u . X6VIII . Ueber den Orgelsuß in derselben Monatschrist XVII . Bd . x . 60XVI . Ueber die Chorstühle : Ber.
des Wr . Alt .-Ver . XIV , 16 . lieber das Lichthäuschen . Mitth . d. Ccntr .- Lom . z. E . u . E . d. B . VII . 321.
Ueber die alten Glasmalereien und über das Madonnenbild : Ber . des W . Alt .- Ber . XIII , 21 . — Försters
allgem . Banzeitung . I . 1813 . S . 8, I . 1833 . S . 77 u . I . 1838 , S - 263.
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durchbrochenen, leicht emporstrebenden Formen, während der zweite nicht ausgebaute Turm (1450—1562)
bereits in der Technik seiner Durchbildung den Verfall der Gothik zeigt. Einzelne Theile des gothischen
Baues sind reich mit Standbildern und Reliefs geschmückt. Das Innere der Kirche war bemalt,
wovon das große Christophbild im Südthore, welches bei dessen Restauration zum Vorschein kam und
die noch vorhandenen Konsekrationszeichen im Langhause Zeugnis geben. Die Bemalung bestand aus
einem okerfarbigem Ueberzug mit weiß aufgemalten Fugen und einzelnen Ornamenten. Unter K.
Karl VI. wurde das Innere mit einer grauen Tünche überzogen. — Zu den neueren Zubauten
gehören: die Kapelle  zu Ehren der Seitenwunde Christi, neben dem Singerthore, 1630 erbaut;
die Sakristei  an der Südseite, 1731 erneuert, die Armeseelennische  an der Ostseite des
Chores, um 1825 —1830 erbaut; die obere Sakristei  an der Ostseite des Chores, 1580 erbaut.
Unter der Kirche sind große Grufträume ; die herzogliche Gruft  wurde 1363 angelegt und
1754 erweitert und die Katakomben,  welche sich weit über die Kirche hinaus erstrecken. 1486
begonnen und später erweitert.

Von der mittelalterlichen Ausschmückung und Einrichtung  des Domes
haben sich erhalten: die Kanzel  mit dem Brustbilde des Baumeisters Ant. Pilgram, um 1512
erbaut; der Orgelfuß des Baumeisters Georg Oechscl, um 1500 erbaut; die Chorstühle  im
mittleren Chore, um 1484 wahrscheinlich nach Entwürfen des N. Lerch von Wilh. Rollinger aus¬
geführt; zwei Ciborienaltäre  bei dem Eingänge der Tirnakapelle, 1466 erbaut, und bei dem
Eingänge der Eligiuskapelle, 1400 erbaut; ein Flügelaltar  in der Schatzkammerkapelle; ein
Lichthäuschen  bei der Eligiuskapelle, Ende des XV. Jahrh . erbaut; das Taufbecken  in der
Katharinenkapelle, 1481 angefertigt. — An der gegen Norden gelegenen Außenseite des Chores steht
die sogenannte Kap ist rankanzel,  aus der ersten Hälfte des XV. Jahrh ., welche sich noch 1609
auf einem kleinen Hügel in der Nähe des Domherrnhofes befand, und an der Südseite des Chores
ein Weihbru nn decken,  1506 erbaut. Von alten Glasmalereien  sind im Chor des Mittel¬
schiffes, in der Eligiuskapelle und den Vorhallen Ueberreste erhalten. — Von Votivbildern  sind
bemerkenswert: zwei große Steinbilder, die Gefangeunehmung Christi an der Südseite des Chores,
aus dem Ende des XV. Jahrh ., der Kreuzzug Christi an der Nordseite des Chores, aus dem I . 1523
und Christus am Oelberge, am Eingänge der Vorhalle des BischoflhoreS, 1361 angefertigt. — Auf
dem Altäre der Katharinenkapelle steht eine Holzsculplur, Christus am Kreuze, und den Speisealtar
schmückt eine auf Goldgrund gemalte Madonna aus dem XV. Jahrh.

Zu der neueren Ausschmückung und Einrichtung des Domes  gehören : die
Deckengemälde von Altamonte  d . j. in der untern Sakristei; dann folgende Altarblättcr:
die Steinigung des h. Stephan, am Hochaltarv. Tobias Bock(um 1647) ; der h. Joh. v. Nepomuk
links bei den Stufen des Hochaltars v. Mart . Altamonte (um 1723) ; der h. Karl v. Boromäus rechts
vom Hochaltar von Joh. v. Nothmayer (1728) ; die h. Katharina in der Katharinenkapellev. K.
Auerbach(1754) ; die h. Dreifaltigkeit, an der südlichen Abschlusswand des Langhauses(von Mich.
Uutcrbcrger(1751) ; das Gemälde am Set . Josefsaltar (aus demI . 1700) v. Sconiany ; die Bilder
des h. Franz v. Assissi und des h. Michael aus den I . 1708 u. 1715 v. I . Rothmayer; der h.
Peter u. Paul von Tob. Bock; die unbefleckte Empfängnis Maria 's und der h. Franz und Josef an
dem gothischen Flügelaltar in der Barbarakapelle von Karl Blaas und Karl Geiger (1855) und die
h. Maria Himmelfahrt an dem Notaltar im Frauenchore von Joh . Spielberger(1672). — Die Gemälde
der übrigen Altäre sind von unbekannten Meistern.

Von den übrigen Einrichtungsgegenständen wurden das kais. Oratorium  1647 , die
neueren Chorstühle  1640 , die Orgel  im Hauptchore von F. Römer 1701 und die große
Orgel  im Musikchor au der Westfatzade 1720 von Georg Neuhauser angefertigt. Die große Glocke
im hohen Turme goss Johann Achammer̂ )1711. — Außerordentlich reich ist der Dom an Grab-

') Emil  Hütter:  Die große Glocke bei Set . Stephan in den Berichten des Wiener AltertumS-
BereinS. XIII . 1.
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deukmalen, ' ) unter denen von hervorragendem Interesse sind, das sogenannte Neidharts -Grabdenkmal
beim Singerthor , von welchem aber nur mehr die Figur der Tumba erhalten ist ; das Grabdenkmal
im Frauenchor , wahrscheinlich Herzog Rudolf IV . und seiner Gemalin angehörend ; das berühmte
Grabdenkmal Kaiser Friedrich III . im Passiouschor ; der Grabstein des Bürgermeisters Konrad Vorlauf
und der Rathsherren Rampersdorfer und Rock, welche 1408 hingerichtet wurden ; des gekrönten
Dichters K . Celtes an der Außenseite des unausgebauten Turmes , mehrerer Bischöfe in den beiden
Seitenchören , des Prinzen Eugen von Savoyen in der Tirnakapelle , des Gelehrten Ioh . Cuspinian
neben derselben , und das des Leonhard Freih . v. Vels , eines der Vertheidiger Wiens während der
ersten Türkenbelagerung.

Die bedeutendsten Restaurationen  an dem Dome fallen in unsere Tage . Zuerst ließ
die fürstliche Familie Liechtenstein 1852 die Tirna (Savoyen ' sche auch Liechtenstein ' schc genannt)
Kapelle , worüber sie das Schutzrecht ausübt , durch den Architekten Leop. Ernst in ihrer ursprüng¬
lichen Gestalt erneuern , die große Wand bemalen und den Altar mit einem großen Freskogemälde
(Gott Vater , von Engeln umgeben und den h. Geist darstellend ) von Johann Ender schmücken.
Gleichzeitig (1853 ) ließ der Gemeinderath der Stadt Wien die Giebel an der Südseite und 1856
jene an der Nordseite des Domes gleichfalls durch den Architecten L. Ernst ausbaucn . Im I . 1854
wurde nach Plänen der Architekten F . Stäche und H . Ferstel die Barbarakapelle durch den
Bildhauer F . Schönthaler auf Kosten des Religionsfonds restauriert und wurden fünf Fenster durch den
Glasmaler Karl Geyling mit Glasgemäldcn geschmückt. In derselben ließ ein Verein von Frauen
zum Andenken an die glückliche Rettung des Kaisers Franz Josef am 18 . Februar 1853 einen gothischen
Votivaltar nach einem Entwürfe der beiden erwähnten Künstler aufstellen . Die architektonische Bild-
hauerarbcit führte Franz Schönthaler und die Statuetten Josef Gaffer aus . Am 24 . April 1855
fand die Jnaugurierung des Altars statt.

Nachdem durch den Gicbelausbau die Aufmerksamkeit auf den Bauzustand des DomeS gelenkt
worden , setzte der Kaiser 1858 ein Konnte für dessen vollständige Restauration ein, welches bis heute
(1876 ) in Thätigkeit ist . Zu den Kosten leisten seit Beginn des Unternehmens jährlich der Staat
und die Gemeinde bestimmte Beiträge . Die Leitung der Restaurationsarbciten wurde dem Architecten
Leop. Ernst übertragen . Nach dessen Tode im Oktober 1862 gieng dieselbe an den Professor Friedrich
Schmidt über . Unter diesen Arbeiten war die bedeutendste die Erneuerung des Helmes , an der Stelle
des im I . 1842 erbauten gußeisernen , welch' letzterer sich als gefährlich für den Bestand des Turmes
erwies . Die Aussetzung der Steinpyramide begann im I . 1862 und wurde am 18 . August 1864
vollendet . °) Durch besondere Spenden war es ermöglicht , die Ausschmückung der Fenster mit Glas¬
gemälden  in Angriff zu nehmen . Von diesen stifteten bisher , im südlichen (Passions -) Chore:
der Wiener Gemeinderath vier Fenster und Bürgermeister vr . Zelinka ein Fenster , und im Frauenchor:

') Ueber die Grabdenkmale sind außer den Werken v. Ogesser , Tschischka n. Perger  noch zu
berücksichtigen: Die Notizen über das logenannte Neidhardt -Denkmal in den Mitlh . d. Ccntr .- Eom . z. Erf . u.
Erh . d. B . XV . B . x . XVII . n. XUVII . und XX . B . x . XXXIX ., und Pfeiffers Germania XVII ., 10;
dir Aussätze über das Friedrichs -Denkmal in A . Schmidts  Bl . f. Liter, u . Kunst I ., des Dr . Lind  über
Grabdenkmale in N .-Oest . in den Ber . d. Wr . Alt .-Ver . XI . 201 mit einer neuen Ansname des Sargdeckels
nnd de« Dr . E . Birk  über das Graddenkmal H . Rudolf IV . in den Mitlh . des Alt .- Ver . XI . x . XX . —
Notizen über den Grabstein des Bürgermeisters Vorlaus sind in den Mitth . d. C .- L . f. E . u . E . XIV . B.
x . 6XIV . u . über einen zweiten Borlanf - Stein in den Bl . f. Landeskunde f. N . -Oest . I . 1869 . S . 132 . Ueber
andere Grabsteine : A. Jlg , Beiträge in den Mitth . d. L .-C . z. E . n. E . d. B . XIV . B . x . 0XIV . und XVII . B.
p . 17 . u. x . XXVI , uud Dr . L . Lind:  Ueber Grabdenkmale in Niedrrösterreich, in den Ber . d. W . Alter-
thums - BereinS . XI . 197 , 200.

' ) Ueber die Restaurationsarbeiten , vergl . Mitth . d. k. k. E . - L.  z . Erf . u . Erh . d. B . II -, und
13t , IV ., 212 , V . 2t7 , XIV . B . p . I -VII . und XVIII . x . 8t ; dann A. v. Camesina,  Wiens Bedrängniß
während der 2 . Türkenbelagerung in den Brr . d. W . Alt .-Ver . VIII . Auh . x . XXXV . — Fr . Schmidt:  Ueber
den Ausbau de« Sei . Stephans - DomeS . Beil , zum Märzheft de« I . 1867 der Mitth . d. k. k. öst. Museum «. —
« . Weiß,  Alt - und Neu -Wien in seinen Bauwerken . 2 . Aust. Wien . 1863 . S . 71.
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Kardinal v. Rauscher, das Domkapitel, der Klerus der Wiener-Diöcese, Professor Vr. Wahlberg, Bau¬
rath v. Schwendenwein und Glasmaler Geyling je ein Fenster. Sämmtliche Glasgemälde sind nach
Zeichnungen von I . Führich, F. Klein u. F. u. K. Jobst von letzterem ausgeführt.

Der Bau der alten romanischen Pfarrkirche wird dem Octavian Bolkner  aus Krakau
zugeschrieben. Der Baumeister das AlbertinischenChores ist nicht bekannt. Hervorragenden Antheil an dem
Bau des Langhauses und des hohen Turmes haben die Baumeister/ ) Wenzla  aus Klosterneuburg,
Ulrich Helbling,  Peter und Hanns Prachadicz,  und an den Bauten, welche nach 1439 vor-
gcnommen wurden, Hanns Puchsbaum,  Lorenz Spening,  Georg Oechsel,  Anton Pilgram,
Gregor u. Leonhard Hauser  und Paul Kölbl.  Die Restauration des Turmes im I . 1809 leitete
Architekt Aman;  jene im I . 1842, der Architect Paul Sprenger. — Der Schatz des DomeS
enthält wenige ältere Gefäße und Behälter.

Hofpfarrkirche zu Sct . Michael (I . Michaelerplatz). Langhaus und Ouerschiff,
sowie zwei Gewölbjoche des Chores im Uebergangsstyle aus dem ersten Viertel des XIII . Jahrh.,
die übrigen Theile des Chores und die Abschlüffe des Querschiffes im gothischen Style, theils aus
der ersten Hälfte des XIV., theils aus dem Beginne des XV. Jahrh . Unter der Kirche ist eine unge¬
wöhnlich große Krypta. Als das einzige in Wien noch erhaltene Bauwerk, welches theils dem Ueber-
gangsstyl angehört, ist die Kirche von besonderem Interesse. Das Langhaus hat drei Schiffe, dessen
mittleres überhöht ist. Der einschiffige Chor hat Kreuzgewölbe, deren Rippen ohne Unterbrechung
bis auf den Boden herabreichen. Halbrunde Fenster im Mittelschiffe und hohe schlanke, spitzbogige
Fenster im Chore beleuchten die Räume. Oberhalb dem ersten Gewölbe des nördlichen Seitenschiffes
baut sich im Achteck und in fünf Stockwerken der Turm auf, dessen Helm 1590 erneuert worden
war. Am Aeußern der Kirche sind am Langhause noch die romanischen Rundbogenfriese sichtbar. Im
XVII. Jahrh . wurden dem Langhause zu beiden Seiten Kapellen angebaut, 1725 ein neues Portal mit
Bildhauerarbeiten, die Vertreibung der gefallenen Engel durch den h. Michael vorstellend, von Lor.
Mathielly errichtet und 1792 die Fayade von Hohenberg erneuert. — Am Aeußern der Südseite
des Langhauses ist der Oelberg,  eine große bemalte Steinsculptur aus dem I . 1494 von
H. Hueber. Von der gegenwärtigen inneren Einrichtung der Kirche sind zu erwähnen: Der aus
Alabaster ausgeführte Hochaltar  von DÄvrangc, erbaut 1781, die zu dem Hochaltar gehörige
plastische Gruppe, der Engelsturz und die neun Basreliefs im Chore, von Karl Mervil, ein Basrelief
aus Bronce, das Lamm Gottes und die vier Evangelisten, von Martin Fischer; die Statuen des
h. Sebastian und Rochus und die sechs Engel, v. I . Procopp, mehrere Steinfiguren  aus der
ersten Hälfte des XV- Jahrhunderts im südlichen Seitenchore und folgende Altarblätter:  die
Madonna des Hochaltars, von einem unbekannten Meister; der h. Joh. v. Nepomuk in der
Johanneskapelle, v. Joh . Schindler (1825) ; der h. Kosmas und Damian in der Wintcrsakristei,
von einem unbekannten Meister; der h. Michael am Speisealtar, v. Mich. Aug. Unterberger(1751) ;
die 14 Nothhelfer am gleichnamigen Altar von Tobias Bock (1643) ; der h. Aloisius in der
Annenkapelle und der h. Blasius in der gl. Kapelle, von unbekannten Meistern; der h. Franciscus
Salesius von Ludw. v. Schnorr (1827), die Madonna in der Antonskapelle, angeblich von Carlo

' ) lieber die alte Wiener-Bauhütte. Beil, zur Wiener-Zeitung v. 18. März 188l, dann Fl . Schmidt:
die Pergamentzeichnungen der alten Bauhütte u. A. v. Camesina,  die Magdalenen-Kapelle in den Ber. des
W. Alt.-Ber. XI., 216.

') Dr . G. Heid  er, Emailwcrke aus dem Domschatze von Sct . Stephan, in den Mitth. der k. k. C.-C.
z. E. u. E. d. B. III ., 309. — Geschichtliches über den allen Domschatz und den Stand des gegenwärtigen
enthält: L. Dänin,  der Slephansdom u. seine Geschichte. Wien 1873. Ueber den allen Heilthumstuhl,
worin die Reliquienschätzc aufbewahrt wurden, vergl. Ber. des Wr. Alt.-Ver. VIII , Anhang, XI. 216 — Ueber
die Siegel  der Domprobstei und der Bischöfe die Aussätze von Sava  in den Mitth. d. L.-L. z. E. u. E. d.
B. IV., 188 u. VIII ., 17.

' ) Ausnahmeu. Beschreibung der Kirche bei Dr. K. Lind:  Die Michaels-Hoskirche in den Ber. d. Wr.
Alt.-Ber. III ., 1 ; — dann die Bcochüre: W. Reichel,  Die Hofstadtpfarrlirche Sct . Michael. Wien 186t.
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Dolce , der h. Paulus v. Ludw . v. Schnorr ( 1826 ) , der h. Alexander Sauli von 8 . v. Schnorr
und der h. Andreas von Tob . Bock. Der Kreuzaltar wurde nach einem Entwürfe des Hofarchitecten
I . Zobel von Böhm und Käßmaun ( 1823 ), ebenso auch der plastische Schmuck der Kanzel  von
Franz Käßmann ( 1819 ) ausgcführt . — Von den Grab mal er»  sind noch eine große Zahl er¬
halten . ' ) — Die Baumeister  der Kirche sind nicht bekannt.

Minoritenkirche  2) (sogenannte italienische Kirche ) , Minoritenplatz . Gothischer drei-
schiffiger Hallenbau , welcher ohne Chor ist und gegenwärtig geradlinig abschließt . Nur an dem südlichen
Seitenschiffe ist noch in Form eines Polygon abschließenden Raumes der Chorabschluss erkennbar.
Der Hauptchor , welcher früher in der Verlängerung des Mittelschiffes bestand und den ältesten
Theil der Kirche bildete , ist zwar theilweise (ohne Abschluss ) vorhanden , aber in ein Wohngebäude
(C .-Nr . 21 ) umgestaltet . Zwischen diesem Chor und dem mittleren Langhause baut sich der Turm
auf , welcher von der Höhe des Dachgesimses achteckig emporsteigt . An der kahlen Fayade sind drei
Portale , von denen das mittlere durch seine reiche Ausschmückung von hervorragender Schönheit ist.
Am Aeußern der Südseite ist noch das Maßwerk zweier Fenster , an der Nordseite das Maßwerk
eines Fensters vorhanden.

Die innere Einrichtung der Kirche gehört der neueren Zeit an . Den Hauptaltar,
1782 erbaut , schmückt ein Altarblatt von Christ . Unterberger . Die übrigen Altäre sind von
unbekannten Meistern . Seit 1847 ist in der Kirche eine Mosaiknachbildung des Abendmahles Christi
nach Leonardo da Vinci von Raphaelli aufgestellt . '') Von den zahlreichen älteren Grabmalen '' ) sind
nur noch zwei , jene der Magdalena v. Rappach,  Gemalin des H. Beck v. Leopoldsdorf,  und des
Ioh . Rud . Grafen v. Puechhaim  vorhanden . In dieser Kirche wurde auch 1855 dem Andenken,
deS Dichters P . Mctastasio ein Denkmal , von dem Bildhauer V . Lucardi in Rom errichtet . , Als
Baumeister der Kirche sind die Minoritenbrüder Nicolaus ( 1385 ) und Hanns ( 1398 ) bekannt.
Die heutige innere Einrichtung aus den I . 1784 — 1786 ist das Werk der Architecten Milani
und Hohenberg.

Hofpfarrkirche der Augustiner ") (Augustinergasse ) . Gothischer Hallenbau deS
XIV . Jahrh . ohne Querschiff , bestehend aus dem Langhause und einem ungewöhnlich langen Chore,
welcher um vier Stufen höher liegt . An der Südseite liegt , 7 ' tiefer , eine zweischiffige gothische
(Georgs -) Kapelle . Das Schiff hat spitzbogige Kreuzgewölbe , der Chor Netzgewölbe . Einen ähnlichen
Character wie das Langhaus hat die Georgskapelle . An der Nordseite des Chores , unmittelbar an
dem Abschlüsse erhebt sich auf quadratischer Grundlage der Turm , dessen oberer Theil 1849 erneuert
wurde . An die Südseite der Kirche wurde 1784 eine kleine Kapelle gebaut , in welche von der früher
in der Kirche befindlich gewesenen Lorettokapelle die Herzen der Mitglieder des Kaiserhauses über-

*) Dr . K. Lind : Die Michacls-Hofkirche in den Ber . d. Wc. Alt.-Ver. III ., 1. — Ueber da» Grabmal
v. Nicla » Salm , welches früher in der Kirche stand. Hormayr,  Arch . I . 1813 x . 533 . — Ueber das Grabmal
v. Planken  stein . Miuh . d. Lcntr .-Tom . z. Erf . u . Erh . d. B . XVIII , p . 6XXII u. des E . o. Gera,  Ber.
d. W . Alt.-Ver . XI . 196.

*) Eine Ausname u. Darstellung des Bauwerkes enthalten die Aufsätze des Dr . K. Lind: «Die Mino¬
ritenkirche.. und «zur Baugefchichte des Portals « in de» Ber . des Wr . Alt. - Ver. V. 129 u. IX . 9t . —
Notizen über die Restauration in den I . 178t —1786 : Proviuz - Nachrichten  v . I . 1786, II . 82. —
Ueber die Siegel  der Minoriten . Math . d. L .-L . z. E . u. E . d. B . IV. Itt.

Veäerico 8 tacke:  Iliustratious ckel grämte mosaico äi kakaslli io Vienna . Vienna 1852.
' ) Ueber die Grabdenkmale vergl. Herrgott  Taphographia Das. XI . Dr . K. Lind,  die Minoriten¬

kirche und -in mittelalterliches Gräberverzeichuiß de« MinoritenllosterS , in d. Ber . d. W. Alt .-Ber . V. 183 und
XII . 32. I . Feil,  drei Fürstinnen -Griiber in der Minoritenkirche, in A. Schmidl 'S Oest . Bl . f. Baud , und
Kunst. 3 . 18t8 . x 713.

°) Grundriß und Baubeschreibung in Dr . K. Lind 's Aufsatz : -Die Augustinerkirche« in den Ber . d.
W. Alt .-Ver. V . 163. — Ueber die Siegel  der Augustiner : Mittheilungcn der Ee»tr .-Eom. z. E. u, E . d. B.
IV . 1t9.
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tragen wurden. — Im I . 1874 wurde der von Hohenberg 1784 erbaute Hochaltar mit dem
Frescogemälde von Maulbcrtsch beseitigt und ein großer gothischer Hochaltar aus Salzburger Marmor,
mit 60 Figuren, von dem Bildhauer H. Halbig in München ausgestellt. Die daselbst vorhanden
gewesene Madonna kam auf einen der Seitenaltäre. Unter den übrigen Altarblättern sind eine
Kreuzigung von Tob. Bock, eine heilige Anna, eine Geburt Christi von Spielberger und der
h. Augustin von H. Jauner (1874) bemerkenswert? )

Bon den zahlreichen Grabdenkmalen  haben sich nur wenige erhalten? ) — In der
Georgskapelle steht das prachtvolle Cenvtaphium K. Leopold II . aus Marmor von F. Zauner und
das Grabmal des Feldmarschalls Grafen Leop. Daun von Ant. C. Moll ; an der Wand der Nord-
seite des Langhauses das berühmte Grabdenkmal, welches Herzog Albrecht von Sachsen-Teschen seiner
Gemalin der Erzherzogin Marie Christine aus carrarischem Marmor durch A. Canova errichten
ließ. — Als Baumeister der Kirche ist bekannt Dietrich Landtner aus Baiern (1339).

Kirche zu Maria am Gestade )̂ (Am Gestade). Gothischer einschiffiger Bau aus
Langhaus und Chor bestehend. Der ältere Theil ist der Chor, dessen Erbauung in die Zeit von
1340 —1365 fällt, während das Langhaus zwischen 1397—1427 entstand. Der Chor hat Kreuz¬
gewölbe, das schmälere Langhaus Sterngewölbe. Gegen Westen sind an der Nordseite zwei, an der
Südseite ein kapellenartiger Anbau. Zwischen Langhaus und Chor baut sich an der Südseite der
Turm empor, dessen Anlage noch in die erste Hälfte des XV. Jahrh . fällt. Die originelle, aus
einer durchbrochenen kugelförmigen Steinkuppel bestehende Turmbekrönung dürfte in ihrer gegen¬
wärtigen Gestalt das Werk einer Restauration in der ersten Hälfte des XVI. Jahrh . sein.*) Ebenso
originell sind die Westfâade und die beiden Portale mit ihren baldachinartigen Vorbauten. Die Kirche,
wenn auch wiederholt restauriert, hat sich in ihrer ursprünglichenBauanlage vollständig erhalten.
Bon der Ausschmückung und Einrichtung derselben sind noch vorhanden: ein Sakramentshäuschen
und ein Weihwasserkessel  von 1490 und im Chorabschlusse GlaSgemälde  aus dem XIV.
Jahrh . mit Darstellungen aus der Leidensgeschichte Christi, von denen noch 21 Felder vorhanden sind.

Bei der Restauration in denI . 1817—1820 erhielt die Kirche neue gothische Altäre  und
eine neue Kanzel. Im I . 1846 wurde der von dem Bildhauer Thomas Marzik ausgeführte gothische
Hochaltar  aufgestellt. In denI . 1817—1820 begann man die Kirche mit neuen Glasmalereien
zu schmücken und G. Mohn führte zwei Fenster nach Entwürfen von Schnorr v. Karolsfeld aus. —
Sehr reich war die Kirche an Grabdenkmalen, welche 1820 als Baumateriale verkauft wurden?) —
Als Baumeister  der Kirche werden genannt: 1394 Mich. Wcinwurm, 1403 Konr. Rampersdorfer,
1417 Dietrich Entzenfelder, 1534 Ben. Kölbl.

Pfarrkirche zu den neun Chören der Engel am  Hof ? ) Gothischer Hallenbau
auS dem Anfänge des XV. Jahrh ., bestehend aus einem dreischiffigen gleich hohen Langhause und

') F. Tschischka , Kunst u. Alterthum im österr. Kaiserstaate. Wien 1836. S . 18.
2) Ueber die Grabmale: Origo , xrogresvus et wemoradilia eccl. cass. k . k . ^ uxustini. Viennao

1717, auch Dr . Lind 's Aufsatz, die Augustinerkirche.
') Abbildungen und Darstellungen des Baues enthalten: E. Lichnossky , Denkmale der Baukunst

u. der Bildner« des MittelAlterS. Wien 1817. — E. Freih. v. Sacken , die Kirche zu Maria am Gestade, in
Waldheim'S u. Springer'« Oesterr. kirchl. Kunstdenkmale. Wien 1888. Die Mitlh. d. L .-C. z. E. u. E. d.
B. ., 119 und XI., x. XXI. und Ber . des Wr. Alt.-Ber. X., 218 u. 280. — Ueber die Restauralion:
A. Primisser in Hormayr'S Archiv. I . 1821. Nr. 11.

Eine kuppelsörmige Bekcönong erhielt jedoch der Turm damals nicht zum'ersten Male. Er hatte
st- schon ursprünglich, wie die älteste Ansicht Wiens vom I . 1483 (Ber. d. Wr. Alt.-Ber. I .) zeigt.

°) Eine Schilderung der Grabmale enthält I . Feil : Zur Baugeschichtc der Kirche Maria am
Gestade in den Mitth. d. k. k. E.-E. II ., 69.

°) Eine Beschreibung des Baues enthält Dr . A. Lind 'S Aussatz: Die Karmeliterkirchc am Hos, in d.
Ber. d. Wr. Alt.-Ber. V., 178 und eine Abbildung der Fa^ade I . Jndan:  Wienerisches Architektur- und
Säulenbuch. Augsburg 1713, auf Las. XXI. — Ueber die Siegel  der Karmeliter. Mitth. d. E.-L. z. E. u.
E. d. B. IV., 187.

27*
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einem dreischiffigen Chore. Das Langhaus hat noch die alten Kreuzgewölbe. Von der ursprünglichen
Anlage des Chores ist nur das Aeußcre erhalten. Die Kirche wurde, nachdem sie 1554 den Jesuiten
übergeben worden, umgestaltet, das Langhaus 1662—1663 überaus reich mit Figuren und Orna¬
menten geschmückt und mit einer neuen Fayade versehen. Im I . 1798 erhielt der Chor flache Kunst¬
marmorwände und ein tonnenartiges, unter das alte steinerne eingesetztes Holzgewölbe. An die beiden
Seiten des Langhauses wurden Kapellen angebaut, am Aeußeru derselben 1786 die Leidenstationen
abgebrochen und an deren Stelle Verkaufshütten errichtet. Unter dem Chore ist eine große Gruft-
Halle. 1821 und 1832 fanden Restaurationen des Innern statt. Die Freskomalereiensind von
Maulbertsch. — Das Hochaltarblatt malte nach einer Skizze des H. Maurer 1798 Düringer; drei
Altarblätter: die Vermälung Mariens, die Flucht in Egypten und die Opferung sind von I . Sandrart.
In einer Kapelle der Nordseite ist ein Altarblatt, die h. Jungfrau mit dem Kinde dem h. Liborius
erscheinend, angeblich von Ludw. Caracci. Eine Kapelle ist gl kresoo von Maulbertsch bemalt. *) —
Als Baumeister der Kirche werden genannt: 1415 Ludwig Schwendlcr aus Magdeburg, 1419 —1422
Math. Helbling aus Wien. Die Umgestaltung der Kirche in den I . 1662—1663 vollführte Carlo
Cannevale.

Kirche des deutschen Ordens )̂ (Singerstraße ). Einschiffige gothische Kirche des
XIV. Jahrh . mit Kreuzgewölben. Sie wurde im I . 1864 von dem ArchitektenI . Lippert styl-
gemäß restauriert und eingerichtet. Die Wanddienste erhielten Baldachine mit Figuren, drei Fenster
Glasgemälde  von dem Glasmaler Geyliug, der Chorabschluss einen alten gothischen Flügel¬
altar,  welcher, aus Mecheln stammend, früher in Troppau war. Ebenso wurden die Kircheustühle,
Leuchter, Ampeln u. s. w. im gothischen Style angefertigt. Im Innern ist ein Votivbild  zum
Andenken an I . Cuspinian aufgestellt. Von alten Grabdenkmalen  haben sich mehrere er¬
halten? ) Als Baumeister wird 1326 Georg Schiffering aus Nördlingen genannt.

Kirche des h. Salvators im Rathhause '*) (Salvatorgasse ). Aus zwei in ver¬
schiedenen Perioden erbauten Kapellen bestehend. Die ältere gothische aus der Mitte des XIV. Jahrh.
hat hohe schlanke Verhältnisse, Kreuzgewölbe mit Diensten an den Wänden, die zweite in der ersten
Hälfte des XVI. Jahrh . erbaut, hat ein niederes unregelmäßiges Netzgewölbe. Bemerkenswert ist
das aus der zweite» Hälfte des XVI. Jahrh . herstammende reichverzierte Portal im Renaifscmce-
Style. — Die innere Ausstattung der Kirche stammt aus neuerer Zeit. Im I . 186 .̂ wurde die
Kirche aus Anlass der 500jährigen Jubelfeier restauriert. Das Gemälde des HarptaltarS
hat Meidiugcr 1795 ausgeführt. Von den alten Grabdenkmalen  sind noch irehrere vor¬
handen? ) — Als Baumeister der ältesten von Otto Heimo erbauten Privatkapelle wird 1282
N. Scheibenböck aus Linz genannt.

Kirche des h. Rudbertus (Kieumarkt ). Zweischiffiger gothischer Bau des XV. Jahrh.
mit zwei Chorabschlüssen und einem vorgebauten quadratischen Turm an der Fa^ade, von welchem
in Folge wiederholter Restaurationennur mehr die Hauptanlage erkennbar ist. Bei der Restauration
erhielt sie das Standbild  des h. Rupert an der Fayade. — Das Hauptaltarblatt ist von Roth-
mayer, jenes des Scitenaltars von Braun gemalt. Die Glasgemälde sind das Werk des Glasmalers
G. Mohn.

*) F. Tschischka, Beschreibungv. Wien. Wien 1841. S . 18.
K. Weiß , Alt- und Neu-Wien in seinen Bauwerken. Wien 1868. S . 80. — lieber die Siegel  d.

Ordens. Mitth. der L. - C. z. E. u. E. d. B. IV-, 119.
°) Ueder das Votivbildu. daS Grabmal des Freih. v. Wetzhauseu. A. Jlg 'S Notizen in den Ber. d.

Wr. Alt.-Ver. XIII ., 21 und XIV., 79.
I Dr. K. Lind:  Die Salvalorkapelle am Rathhausc in den Ber. d. Wr. Alt.-Ber. II ., 87. — K.

Weiß:  Die Salvatorkapelle am Nachhause. Wien 1861. — Ueber die Siege!  der Kapläne: Milch, d. C.-L
z. E. u. E. d. B. XV. p. OXXVIII.

Vergl. Dr . Lind:  Die Salvatoekapellea. a. O.
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Kirche zu unserer lieben Frau bei den Schotten (Freiung ) . Pfeiler -Basilika
in der zweiten Hälfte des XVII . Jahrh ., mit Benützung der Fundamente und Pfeiler der alten
romanischen Basilika erbaut . Gegenwärtig besteht die Kirche aus einem Langhause mit Kapellcnreihen
zu beiden Seiten , zwei massiven quadratisch sich aufbauenden Türmen an der Westfayade und einem
gleichbreiten , geradlinig abschließenden Chor . An der Ostseite erhebt sich, von der Kirche getrennt , ein
dritter Turm . Das Langhaus ist tonnenförmig eingewölbt und mit Stucco -Ornamentcn auSgestattet.
— Die jüngste Restauration fällt in die I . 1816 — 1822 . Von der inneren Ausschmückung der Kirche
sind bemerkenswert : das Hochaltarblatt mit der Aufname der Seele des Gerechten und der h. Drei¬
einigkeit von einem unbekannten Meister , Christus am Kreuze und die beiden Apostelfürsten an den
Seitcnaltären zunächst dem Presbyterium* *) von Joach . Sandrart ( 1652 — 1654 ) ; die Himmelfahrt
und Krönung Marien ' s am Frauenaltare von Tobias Bock ( 1654 ) , das Martyrum des h. Sebastian
von einem unbekannten Meister ( 1654 ), der h. Gregor von Georg Bachmann (1652 ) , der h.
Benedict am gleichnamigen Altäre von Tobias Bock ( 1658 ) , die h. Barbara und die h. Anna
von JochmuS ( 1656 ) .

Universitätskirche (Universitätsplatz ) . Erbaut in der ersten Hälfte des XVII . Jahrh.
Das Tonnengewölbe des Langhauses ruht auf sechzehn Marmorsäulen , der Chor schließt dreiseitig ab.
Zwei auf quadratischer Grundform sich aufbauende Türme erheben sich an der durch Pilaster belebten
Hauptsayade . Die Fresken der Kuppel sind zu Anfang des XVIII . Jahrh . von Andreas Pozzo
gemalt und 1834 von P . Krafft restauriert worden . Das Hauptaltarblatt , Maria Himmelfahrt , malte
L. Kupelwieser . Die älteren Gemälde der Seitenaltäre sollen gleichfalls Werke des Andr . Pozzo sein.

Pfarrkirche des Prediger - Ordens oder der Dominikaner . ^) (Dominikaner¬
platz) . Erbaut im I . 1631 . Dreischiffiges , oblonges und gewölbtes Langhaus mit einem nicht hervor¬
tretenden Querschiffe und einem dreiseitig abschließenden , schmäleren Chorschluffe . Die Seitenschiffe sind
in Kapellen umgestaltet . Die Tonnengewölbe des Langhauses stützen sich auf Pfeiler , die Wände
sind mit Stucco -Ornamentcn reich verziert . Die Fresken der Gewölbe malte Andr . Pozzo , die Medaillons
Denzala . Den Hochaltar schmückt eine Marienstatue , nach dem Modelle der römischen M . Rotunda
angefertigt . Von den Altarblättern wurden gemalt : der h. Dominikus , die h. Dreieinigkeit und die
h. Maria v. Tobias Bock, die Anbetung der Hirten und die Marter der h. Katharina v. Spiel¬
berger , die h. Katharina v. Siena , der h. Vincenz Ferarius , einen Tobten erweckend v. RoettierS
und der h. Thomas v. Aquin v. G - Bachmann ^). Die Meister der übrigen Altäre sind nicht
bekannt . — In der Gruft ruhen die Ueberreste der Kaiserin Claudia Felicitas . *)

Pfarrkirche des h. Peter. (Petersplatz ) . Zu Anfang des XVII . Jahrh . von Joh.
B . Fischer v. Erlach erbaut . Das Langhaus hat einen ovalen Grundriss und ist mit einer hohen
Kuppel eingewölbt , welche sich auf mächtige Pfeiler stützt . An dasselbe schließt sich ein Querschiff mit
einem abgerundeten Chorschluffe . Das Innere ist reich mit Stucco -Marmor verziert . Zuletzt wurde
das Innere der Kirche in dem I . 1837 — 1839 und das Aeußere 1844 restauriert . An der Haupt-
fayade erheben sich zwei niedere quadratische Glockentürme . Das Giebelportal von grauem Marmor
wurde 1756 erbaut und vom Bildhauer Moll mit Figuren geschmückt. Die Kuppel der Kirche und
die Decken der Kapellen malte Rothmayer , jene des Chores Aut . Bibiena , das Hauptaltarblatt , den

*) Ueber da» Grabdenkmal de» H . Heinrich Jasomirgott u . de» Grafen Rüdiger v . Starhemberg.
Milth . d. E .-C. z. E . u . E . d. B . , über andere Grabmale dieselbe Manatschrift II ., 118 uud XVII.
x . I -XXXVIII . und Dr . Lind '» Abhandlung über Grabdenkmale in N .-Oe ., in den Ber . de« Wr . Alt .»
Ber . XI . , 18Z.

*) Ueber die Siegel  de » Prediger -Orden ». Milth . d. L - T.  z . E . u. E . d. B . IV ., 180.
' ) F . Tschischka,  Kunst u. Alterthum . Wien 1836 . S . 18.
*) Ueber diese« Grabmal ist zu vergl . S . Brun er:  Der Prediger -Konvent in Wien und in Oesterr.

Wien 1867 , S . 24 , welche Schrift auch über die Grabmale ariderer Persönlichkeiten in dieser Kirche Andeu¬
tungen enthält.
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h. Peter wie er die Kranken heilt , Altamonte d. ä ., die unbefleckte Empfängnis Maria auf dem
Tabernakel des Hochaltars L. Kupelwieser ( 1836 ) , den h. Franz v. SaleS wie er einen Todten
erweckt, Rothmayer ( 1714 ), das bei diesem Altar befindliche Herz Jesu Bild , L. Kupelwieser ( 1837 ) ,
die Mayer des h. Sebastian Sconijäns ( 1714 ), den h. Ant . v. Padua , Altamonte d. ä . und die
Marter der h. Barbara , Reem . y Die Bilder auf dem Michaels - und Jofefs -Altare sind von unbe¬
kannten Meistern . °) Von den Grabmalen  ist erwähnenswert jenes des Geschichtsschreibers
W . Laz.

Kirche der Franziskaner ^) (Franziskanerplatz ) . Im XVII . Jahrh . mit Benützung
deS gothischen Baues v. P . Daum umgestaltet . Die Fresken hinter dem Hochaltäre malte Pozzo.
Von den Altarblättern sind bemerkenswert : d. h. Franciskus v. Schmid d, ä., der h. Joh . von
Capistran v. Wagenschön und die unbefleckte Empfängnis Marias v. Rothmayer . *) Die Namen
der Künstler der übrigen Altarblätter sind unbekannt.

Kapuzinerkirche. (Neuer Markt ) . Im XVII . Jahrh . erbaut . Einschiffiges Langhaus
mit schmälerem , geradlinig abschießendem Chor uud zwei Kapellenanbauten . Den Hauptaltar , 1751
aus rothem Marmor , schmückt das Bild Maria mit dem Kinde , eine Copie des Mathä ' schen Bildes
in Aquila . Drei Altarblätter der Kirche malte der Kapuziner Norbert Baumgartner , der Lehrer
H. Maurers . Außerdem enthält sie zwei Andachlsbilder v. L. Schnorr v. CarolSfeld und ein Altar-
blatt v. Seb . Stief . In der Kapelle der Furstengruft ist ein Bild v. G . Mathäi , die Fresken der
Decke daselbst sind von Mühldorfer (1745 ) , die drei Statuen von Pet . Freih . v. Strudel , das Grab¬
denkmal der K . Maria Theresia v. Balth . Moll.

Annakirche. (Annagaffe ) . Schmales , einschiffiges Langhaus , thcilweise mit Kapellenein¬
bauten , einem schmäleren , geradlinig abschließenden Chore und einer an der Südseite angebauten
größeren Kapelle . Zu Ende des XVI . Jahrh . erbaut und 1747 nach dem Brande umgestaltet . Die
Fresken malte Gran ; ebenso das Marienbild . Die Gemälde der Seitenaltäre mit den Heiligen
Ignaz , Josef und Sebastian , sind von M . Schmidt d. ä . ^)

Kirche der h. Ursula (Johannesgaffe ) . Im Jahre 1665 erbaut . Aus einem Lang¬
hause mit Kapelleneinbauten und einem geradlinig abschließenden Chore bestehend . Von den Altar¬
blättern sind die Marter der h. Ursula und die unbefleckte Empfängnis v. Spielberger , die Erscheinung
der h. Jungfrau vor dem h. Ignatius und die h. Angela von Wagenschön.

Kapelle der Johannitcr - Ordcns - Commende ^) (Kärntnerstraße ) . Mit Benützung
des gothischen Baues 1806 umgestaltet . Das Hochaltarblatt ist v . Tobias Bock.

Kirche der nicht unirten griechischen Ge meinde ?) (alter Fleischmarkt ) . Mit
Benützung des zu Ende des XVIII . Jahrh . erbauten Bethauses , 1858 auf Kosten des Freiherrn von
Sina , nach Plänen des Professors Theophil von Hansen umgestaltet . Neu ist an dem Bauwerke die
Fayade mit dem Turme . Die Neugestaltung ist dem griechischen Nitns entsprechend, im byzantinischen
Style durchgeführt . Dem älteren Baue gehören die von Prof . Thiersch aus München ausgcführten
Fresken an der Decke des inneren Kirchenraumes an . Die Bilder im mittleren Theile der Fayade
malte K. Rahl , jene im Vestibüle Bitterlich und Eisenmenger.

') F. Tschischka : Kunst und Alterthum in Orstcrr. Wien 1836. S . 16 und Auszug aus dem Pfarr-
gedenlbuche. Mauuscript im Stadtarchive.

') Beide Bilder bestehen daselbst erst seit 181t.
A. Jlg : Die Frauziskanerkirche in den Ber. d. Wr. Alt.-Ver. XIII -, 28. — Ueber die Siegel

der Nonnen d. h. Hieronymus. Milth. der Leut.-Com. IV., 181. — Ueber die Grabmale . Blätter f. Landes¬kunde f. N.-Oest. 1866 . S . 216.
y F . Tschischka:  Kunst uud Allerthum. S . 16.
°) Tschischka u. Pezzl:  Beschreibung v. Wien. 8. Ausl. Wien 1811. S . 81.
«) Ueber die Siegel des Ordens. Milth. d. k. k. E.-E. z. E . u. E. d. B . IV., 182.
') K. Weiß:  Alt - und Neu-Wicn in seiuen Bauwerken. 2. Aust. Wien 1868. S . 117.
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Kirche der evangelischen Gemeinde . H. C. ' ) (Dorotheergaffe). Ein oblonger, von
zwei flachen Kuppeln bedeckter Raum mit Emporen, welche von kannelierten Säulen getragen werden.
Der Raum für den Altartisch schließt im Halbkreise ab. Die Ausschmückung ist in antikifirenden
Formen durchgeführt. Den schönsten Schmuck der Kirche bildet die reichausgestattete Kanzel. Sie
wurde erbaut 1784 von dem Hofarchitcctenv. Nigelli.

Kirche der evangelischen Gemeinde  A . C. (Dorotheergaffe). Wurde aus der Kirche
der Clariffinen (Königskloster), 1782 in die evangelische Kirche umgestaltet; drcischiffigesLanghaus
mit polygonem Chorabschluffe, Das Altarblatt ist von F. Lindner.

Synagoge (Seitenstättengaffe ). Centralanlage mit einer, auf 12 Säulen ruhenden
Kuppel. 1825 von dem ArchitectenF. Kornhäusel erbaut.

II. Lcopoldstadt.

Pfarrkirche des h. Leopold (große Pfarrgaffe). Einschiffiges Langhaus mit geradlinig
abschließendem Presbyterium, einem schmäleren Musikchor, über welchem sich der Turm aufbaut
und mit zwei Kapclleuanbauten. Erbaut 1722 vom Architecten Anton Ospel. Das Hauptaltarblatt
mit dem h. Markgrafen Leopold ist von Altamonte d. ä. Von den Seitenaltären sind: Christus am
Kreuze von Altamonted. j. ; Maria Himmelfahrt von Hautzinger, die Heil. Anton v. Padua und
Florian von Mich. M . Melkh und die Heil. Joh. der Täufer und Ioh . v. Nepomuk von Johann
Georg Schmidt. ")

Pfarrkirche z. h. Josef (Sperlgaffe ). Dreischiffiges Langhaus mit auf Pfeilern ruhenden
Gewölben, einem geradlinig abschließendenChore und zwei Türmen an der Hauptfâ ade. Im XVII.
Jahrh . erbaut. Die Namen der Künstler der Altarblätter sind nicht bekannt.

Kirche des Convents der barmherzigen Brüder (Taborstraße ). Dreischiffiges
Langhaus mit Kapellenanbauten, einem einschiffigen, geradlinig abschließenden Chore und einem Turm
an der Hanptfayade. Ende des XVII. Jahrl . erbaut und 1733—1736 vollständig restauriert. Das
Hockaltarblntt, Joh . d. Täuser, malte Dan. Gran ; die Namen der Künstler der übrigen Altäre sind
nicht bekannt.

Pfarrkirche zu Sct . Johann (Praterstraße ). Nach Plänen des Oberbaurathes C.
Rösner 18e.2 erbaut und am 18. Oktober 1816 eingeweiht. Dreischiffiges Langhaus mit Emporen und
geradlinig abschließendemChore. An der Hauptfayade erhebt sich über der Vorhalle ein schlanker,
spitz zulaufendcr Turm. Im Innern ist die Kirche mit 14 Frescogemälden von I . Führich, die LeidenS-
stationcn darstellend, geschmückt. Das Hauptaltarblatt und die Darstellungen der Kirchenlehrer und
Propheten an den Seitenwänden malte L. Kupelwieser; die Fresken der Emporkirche und die Gemälde
der Scitenaltäre L. Schulz. Das Basrelief im Tympanon des Hauptportales, die Weigerung des h.
Johannes vor dem Könige Wenzel, ist v. Jos. Klieber; von den Statuen der Hauptfayade ist der
h. Ferdinand von Bauer und die h. Anna von Jos. Klieber.

Pfarrkirche der h. Brigitta '' ) (Brigittenplatz ). Dreischiffiges Langhaus mit sattel¬
förmiger Holzdccke, einschiffigem, Polygon abgeschlossenem Chore, einer Arkadenvorlage und zwei Türmen
an der Hauptfayade. Im gothischeu Style von Friedrich Schmidt 1869—1872 erbaut und am 31.
Mai 1874 eingewciht; das Innere ist mit Ornamenten bemalt. Die drei Altäre sind stylgemäß nach
Entwürfen v. Fr . Schmidt und Jobst, die Statuengruppen an den Seitenaltären, Christus am Kreuze
und Krönung Maria 's sind von Erler ausgeführt.

9 lieber das Bethaus der resormirten Gemeinde. Wien 1781.
2) L. M. Weschel. Die Leopoldsladt bei Wien. Wien 1821. S . 389.
' ) K. Weiß : Alt- und Neu-Wien in seinen Bauwerken. 2. Aufl. S . 93.
*) Zcitschr. des österr. Ing .- u. Arch.-Vereines. I . 1869. S . 1.
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Synagoge ' ) (Tempelgaffe ) . Dreischiffiges Langhaus mit Vorhalle und einem Chorraum
für das Allerheiligste . Im maurischen Style nach Plänen des Architekten L. Förster 1853 — 1858 er¬
baut . Die Decke des Mittelschiffes ist reich mit Stückarbeiten , Malerei und Gold verziert.

HI . Landstraße.

Pfarrkirche zum  h . Rochus (Landstraßer Hauptstraße ) . Im XVII . Jahrh . erbaut.
Großes einschiffiges Langhaus mit Kapellenanbauten , zwei Türmen an der Hauptfayade und einem
Polygonen Chorabschluffe . Das Hochaltarblatt mit dem h. Rochus und Sebastian malte Peter Strudl.
Die Gemälde der Seitenaltäre , meistens Ordensheilige darstellend , sind von unbekannten Meistern.
DaS Altarblatt linker Hand Christus am Kreuze darstellend , auf Holz gemalt , wird LucaS Cranach
zugeschrieben.

Pfarrkirche zu Sct . Peter und Paul (Apostelgaffe ) . Einschiffiges Langhaus mit
einer Vorhalle , über welcher sich der Turm aufbaut . Gegen Osten erweitert sich das Langhaus halb¬
kreisförmig zu einem Kreuzschiffe , an welches sich eine Absis schließt . Letztere ist von späteren Zubauten
eingeschloffen. Der älteste Theil der Kirche wurde 1700 erbaut . Das Hochaltarblatt : »Die Beur¬
laubung der Apostel Peter und Paul malte 1810 Georg Schilling , das daselbst befindliche Marien¬
bild M . Benko.

Pfarrkirche zu Maria Geburt (Rennweg ). Großes einschiffiges Langhaus mit zwei
halbkreisförmigen Kapellenanbauten , einem Turme an der Hauptfatzade und einem geradlinig ab¬
schließenden Chore . Sie wurde 1768 von Leop. Großmann erbaut . Das Hochaltarblatt , »Maria
Geburt » vorstellend , ist von Maulbertsch , das Gemälde , die sterbende Maria am Seitenaltare rechts
von Altamonte d. ä ., das Gemälde Maria Heimsuchung am Altäre neben der Kanzel von I . Auerbach,
die h. Theresia in der Kapelle links von Altamonte d. ä.

Pfarrkirche des h. Othmar (Löwengaffe ) . Dreischiffiges Langhaus mit einem Kreuz¬
schiffe, einem Polygon abschließenden Chore und zwei geradlinig abschließenden , dem elfteren vorgelegten
Kapellen . Der Turm erhebt sich an der Hauptfa ^ade in der Breite des Mittelschiffes . Auf Kosten der
Gemeinde und , unterstützt mit einem Beitrage des Kardinals v. Rauscher von 60 .000 fl ., im gothischen
Style 1865 — 1872 von Friedrich Schmidt erbaut . Die Wandmalereien und die Tafclgemälde zu den
Flügelaltären sind von F . u . K . Jobst , die figuralischen Arbeiten von F . Mclnitzky , die Orgel
von K. Hesse.

Kirche der Salesianerinnen (Rennweg ) . Großer Ccntralbau mit Kuppelgewölbe,
welchem am Haupteingange ein Quadrat mit zwei schmäleren Seitenräumen und an der entgegenge¬
setzten Seite der Chor mit geradlinigem Abschluffe vorgelegt ist. Die Kirche wurde nach dem Vorbilde
der Peterskirche in Rom 1719 erbaut . Die Fresken der Kuppel sind von Anton Pellegrini , das
Hochaltarblatt malte Jac . van Schuppen , die Kreuzabnahme Janson , den h. Petrus und die h. Mag¬
dalena Anton Pellegrini.

Kirche des Elisabcthiner - KlosterS (Landstraßer Hauptstraße ) . Einschiffiges
Langhaus mit rechteckigem Chore und einem Turme an der Westseite . 1711 von M . Gerl erbaut
und 1734 von A. Pilgram vergrößert . Das Hochaltarblatt , die heil. Elisabet , malte Cimbal ( 1711 ) ;
Christus am Kreuze und den h. Livinus an den Seitenaltären I . B . Baumgartner.

Kirche zum h. Kreuz (Rennweg ). Quadratisches Langhaus mit Kuppelgewölbe und
einem dreifach getheilten Chore . Das Hochaltarblatt ist v. P . Strudel.

IV . Wieden.

Pfarrkirche zu den h. Schutzengeln (Wiedner Hauptstraße ) . Dreischiffiges Langhaus
mit Kapellenzubauten , zwei Türmen an der Hauptfayade und einem in der Breite des Langhauses

') H. Förster . Allg. Bauzeitung. I . 18SS. S . 13—16.
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sich anschließenden Chore . Im Innern der Kirche sind der Hochaltar ( 1718 erbaut ) und die Fresken
des Chores von Carlone ; von den übrigen Altarblättern sind der h. Franciskus von I . Benx und
die Kreuzigung Christi von I . Rothmayer . Ein Brustbild des h. Franciskus bei dem Franciskusaltar
wird I . Tintoretto zugeschrieben *) .

Pfarr - und Dotivkirche des h. Karl BorromSus (Techniketstrsße ) . Ovales
Langhaus mit Kapellenanbauten , von denen zwei, rechteckig ausgebaut , die Anlage eines KreuzschiffcS
betonen , lieber den mittleren Theil des Langhauses wölbt sich eine hohe von Säulen gestützte Kuppel.
An das letztere schließt sich der Chor in der Länge zweier Quadrate mit halbkreisförmigem Abschluss«
und ein zweiter (Priester -) Chor mit geradlinigem Abschlüsse. Zu beiden Seiten des Letzteren sind
Oratorien und Sakristeien , erstere mit Kuppeln bedeckt. Dem Langhause ist eine Eingangshalle mit
offenen Arkaden und einer giebelförmigen Fayade vorgebaut , welche von zwei niederen GlockentürmeN
flankiert ist. Vor der Fayade erheben sich zwei ungefähr 36 °° hohe Säulen tnit Kuppelbekrönungen,
der Trajanssäule in Nom ähnlich mit gewundenen Reliefs geschmückt. Die Kirche, nach Plänen von
I . B . Fischer von Erlach 1716 — 1737 erbaut , ist die schönste des Barockstyles , welche Wien
besitzt. Die Kuppel schmücken FrcSken von I . Rothmayer und I . K . Fanti . Der Hochaltar aus
weißem Marmor ist mit der Statue des h. Karolus Borromäus geschmückt. Von den Gemälden der
Seitenalläre sind die Heilung des Gichtbrüchigen von Ant . Pellegrini , die Himmelfahrt Mariens v.
Seb . Ricci , der römische Hauptmann v . Dan . Gran , der h. Lucas von van Schuppen , die heil.
Elisabet von Dan . Gran und die Auferweckung des Jünglings von Naim , von Altamonte . Die
Bildhauerarbeiten an den freistehenden Säulen vor der Fa ^ade und an der letzteren sind von Chr.
Mader und Joh . Stanetti . Von den Grabdenkmalen ist jenes des Dichters Heinrich Collin ()- 1811)
nach dem Entwürfe Fügers v. Joh . Santner ausgeführt ^) .

Kirche zu Sct . Thekla (Wiedner Hauptstraße ) . Einschiffiges Langhaus mit gleich breiten
rechteckigem Chor . Die Altarblätter von unbekannten Meistern.

Pfarrkirche der h. Elisabeth (Karolinengasse ). Dreischiffiges Langhaus mit über¬
höhtem Mittel - und Kreuzschiffe , einem in gleicher Höhe mit ersterem stehenden einschiffigen Chore
und einem an der Hauptfa ^ade vortretenden hohen Turme . Im gothischen Style nach Plänen des
OberbauratheS I . Bergmann 1864 — 1866 erbaut und im Innern , unter Mitwirkung des Architecten
I . v. Lippert , stylgemäß ausgeschmückt und eingerichtet . Das Gemälde des Hauptaltars ist von
Dobyaschofsky , jene der beiden Seitenalläre sind von I . Keßler ausgeführt . Die Orgel baute P . Tietz.

V. Margareten.

Pfarrkirche zum h. Josef (Margaretner Hauptstraße ) . Quadratisches Langhaus mit
halbrunder Vorlage an der Hauptfaxade und halbrundem Chorschlusse , und einem über der Vorhalle
sich aufbauenden Turm . Im I . 1765 — 1769 von Duschinger erbaut . Das Hauptaltarblatt , der
h. Josef , ist von Altamonte . An den Seiteualtären sind die h. Theresia und die h. Anna v. G.
Auerbach , der h. Leonhard v. Maulbertsch und die h. Margareta v. F . Bücher.

Pfarrkirche zu Sct . Florian (Matzleinsdorfer Hauptstraße ) . Einschiffiges Langhaus
mit einem , sich über der Vorhalle aufbauenden Turm und einem schmäleren Chor . An der Ost - und
Westseite sind spätere Zubauten . Die Altarblätter von unbekannten Meistern.

°) K. Hofbauer . Die Wieden. S . 273.
') K. Hosbauer . Die Wieden. S . 83.
°) S. Weiß : Alt- und Neu-Wien in seinen Bauwerken. 2. Ausl. S . 113.

Topographie, II . Band . ZA



114

VI . Maria hilf.

Pfarrkirche des h. Egidius (Gumpendorferstraße ) . Ovales , einschiffiges Langhaus
mit einer schmäleren rechteckigen Vorlage , über welcher sich der Turm aufbaut und einem rechteckigen
Chorabschluffe . 1770 vom Baumeister Jos . Reymund erbaut . Das Hauptaltarblatt , der h. Egydius
ist von Abel ; die beiden Standbilder , der h. Peter und Paul sind von Klieber . An den Seitenaltären
sind die h. Anna , die unbefleckte Empfängnis Mariens und der h. Josef , die Taufe Christi und die
h. Cacilia v. Mart . Joh . Schmidt ; Christus am Kreuze von Nedl ; die h. drei Könige (alt ) und
der h. Ignaz von Loyola von unbekannten Meistern . ' )

Pfarrkirche zum h. Josef (Mariahilferstraße ). Drcischiffiges Langhaus mit Seiten«
kapellen, dreischifsiger Chor mit rechteckigem Abschluffe und zwei Türmen an der Hauptfayade . Die
Altarblätter von unbekannten Meistern.

Pfarrkirche zu Mariahilf (Mariahilferstraße ) . Dreischiffiges Langhaus mit zwei
Türmen an der Hauplfa ^ade, Polygon abschließendem Kreuzschiffe und Chor , 1713 erbaut . Das
Marienbild am Hochaltar ist von einem unbekannten Meister . An den Seitenaltären sind die h. Anna
von Sconians , der sel. Alex . Sauli v. F . Leicher und die übrigen Bilder von unbekannten Meistern.
Die Fresken der Gewölbe malten Paul Troger , Josef Hauzinger und Strattmann.

Kirche der evangelischen Gemeinde ^) (Gumpendorferstraße ) . Ein durch eiserne
Säulen uutcrtheiltes Langhaus , mit halbrunder Altarnische und gewölbter Decke. Ueber der giebel-
förmig sich zuspitzeuden Fa ^ade ein Glockentüriuchen . Im romanischen Style 1846 — 1849 von L.
Förster u. Th . Hausen erbaut.

VII.  Neubau.

Pfarrkirche zu Sct . Ulrich (Ulrichsplatz ) . Einschiffiges Langhaus mit Strebepfeilern,
zwei Türmen an der Hauptfa ^ade und einem halbrund abschließenden Chore , welcher von späteren
Zubauten eingeschloffen ist. Die älteren Altarblätter sind von P . Troger . Seit 1864 ist in der Kirche
auch ein Altarblatt von F . Dobyaschofsky.

Kirche der Mechitaristen - Congregation (Neustiftplatz ). Einschiffiges Langhaus
mit gewölbter Decke und halbrund abschließendem Chor . An der Hauptfayade stehen zwei auf quadra¬
tischem Grundrisse sich aufbauende Türme . In den I . 1873 — 1874 vom Architekten Sitte neu erbaut.

Pfarrkirche des h. Laurenz (Westbahnstraße ) . Einschiffiges Langhaus mit vortretendem
Kreuzschiffe , halbrunden abschließendem Chore und einem Turme an der Hauptfacade . 1784 — 1786
erbaut . Den Hauptaltar , von Hcnrici erbaut , schmückt der h. Laurenz v. Pet . v. Strudl und eine in
Blei gegossene Grablegung Christi von Procop . Die in der Kirche befindlichen Gemälde : der h. Josef
und die unbefleckte Empfängnis Mariens sind von Paul Troger . Die Orgel ist von I . H.
Christmann.

Pfarrkirche zu den sieben Zufluchten ^) (Schottenfelderstraße ). Dreischiffiges Lang¬
haus mit Querschiff und einem halbkreisförmigen Chorabschluße . Mittelschiff und Kreuzschiff sind
überhöht . Ueber der Vierung des Letzteren erhebt sich eine achteckige Kuppel . Die zwei vierseitigen
Türme an der Westseite sind über dem Mittelschiffe durch eine offene Gallerie verbunden . Backstein¬
bau im italienisch -romanischen Style , nach Plänen des Architekten Müller (1 1849 ) von E.
Sitte und I . Fiedler 1853 — 1861 erbaut . Die innere dekorative Ausstattung ist dag Werk des
Oberbaurathes E . van der Nüll , der Cyclus der Wandgemälde in der Kirche und Vorhalle wurde
von Jos . Führich entworfen , welcher theils von ihm , theils von L. Kupelwieser , Jos . Binder , Leop.

') A. Meinrad . Gedenkbnch der Pfarre zum h. Egyd in Gumpendorf. Wien 18-8. S . 104—111.
') L. Förster:  Allg . Bauzeilung. I . 1849 . S . 1.

Denlbuch der Pfarre Scholtenseld. Wien 1839.
K. Weiß:  All - und Neu-Wien in seinen Bauwerken. 2. Aust. S . 101. — I . Führich:  Erklärung

des Bilder -Lyclus in der n-uerh-utten Altlerchenfelderkache. Wien 1861,
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Schulz , Ed . v. Engerth , Jos . Schönmann , Karl Blaas , Franz Dobyaschofsky und Karl Mayer
ausgeführt . Die figuralischen Bildhauerarbeiten au der Fa ^ade sind von Jos . Preleutner u . Jos . Gasser,
das Orgelwerk v. A . Horbinger.

Kirche der Lazzaristen - Congregation ' ) (Kaiserstraße ) . Dreischiffiges Langhaus
von nahezu gleicher Höhe mit Kreuzschiff und einschiffigem mit drei Seiten des Achteckes geschlossenem
Chore . Die Seitenschiffe des Langhauses ^ eben, wie die Kreuzesarme , Kapellen zu Scitenaltären . Der
Hauptturm steht über den vier große . Pfeilern der Vierung . Backsteinbau im früh -gothischen Style
nach Plänen des Oberbaurathes F . Schmidt 1860 — 1802 erbaut . Innere Einrichtung stylgemäß.
Der Hauptallar ist aus Stein und mit den Statuen der Jmaculata und der Evangelisten , die aus
Stein auf sechs Säulen ruhende Kanzel mit Reliefs der vier Kirchenväter geschmückt. Von großem
Kunstwerte ist eine alte plastische Darstellung des Christus am Kreuze.

Kirche zum h. Kreuz (Mariahilferstraße ) . Einschiffiges Langhaus mit schmälerem , recht¬
eckig abschließendem Chor und einem von Henrici erbauten Turme an der Hauptfayade . 1736 erbaut
u . 1749 erneuert . Das Hochaltarblatt , Maria Magdalena u. der h. Johannes ist v. Joh . M . Heß,
Gott Vater in den Wolken v. H . Maurer , die Geburt Christi und die Auferstehung an den Seiten¬
altären sind v. V . Fischer.

VIII . Josefstadt.

Pfarrkirche zu Maria Treu (Piaristcngasse ) . Oblonges , kuppelförmig eingewölbtes
Langhaus mit radialen Kapellenanbauten zu beiden Seiten des Schiffes und einem halbrund ab¬
schießenden Chore . An der Hauptfa ^ade zwei Türme . 1698 — 1718 erbaut , 1858 wurden die beiden
Türme ausgebaut . Die Fresken der Kuppel , das Hochaltarblatt , Marias Vermälung sind von K . Rahl,
die Bilder der zwei Seitenaltäre , Christus am Kreuze und der h. Joh . v. Nepomuk , von Maulbertsch,
die übrigen Altarblätter von Felix Leicher, I . CH. Brand und I . Jachimowicz.

Pfarrkirche zur h. Dreieinigkeit ^) (Alserstraße ) . Dreischiffiges Langhaus mit zwei
Türmen an der Hauptfayade , einem Kreuzschiffe und einschiffigem Chor mit geradlinigem Abschlüsse.
1690 — 95 erbaut . Das Gemälde des Hochaltars mit der Darstellung der h. Dreieinigkeit ist von
Jos . K . v. Hempel ( 1827 ) , Maria mit dem Kinde am Tabernakel von Joh . Kästner . Die Namen
der Meister der Altarbilder in den Seitenkapellen sind unbekannt . In der Kirche sind noch zahlreiche
Grabmale vorhanden.

IX . Alsergrund.

Pfarrkirche bei den Serviten *) (Servitengasse ) . Die Kirche besteht aus einer Vor¬
halle , über welcher sich zwei Türme aufbauen , einem auf rechteckiger Grundlage sich erhebenden
Langhause mit zwei Seitenkapellen und einem rechteckig abschließenden Chore . 1651 — 1670 von Carl
Canneval erbaut . Der Hochaltar ist das Werk des Bildhauers Aut . Stöber ( 1711 ) . Das Altarblatt
desselben malte Leopold Schulz ( 1847 ), jenes mit der Darstellung des h. Ant . v. Padua , Tobias
Bock ( 1688 ) und das Frescobild des Oratoriums , die sieben Ordensväter der Scrviten , Helfendorf.
Die Malereien der Peregrinkapelle sind von Mölk , das Standbild der unbefleckten Empfängnis Mariens
vor der Kirche, von Fidelius Kümel ( 1848 ) .

Kirche der h. Maria im Waisen Hause (Waisenhausgaffe ). Einschiffiges Langhaus
mit zwei Türmen und schmälerem , rechteckig abschließendem Chore . 1723 erbaut . An den Altären sind
der h. Karl Borromöus von Rothmayer , der h. Peter von Roettiers , der h. Januarius von M . Altamonte
und die h. Rosalia von einem unbekannten Meister.

') K. Weiß : Alt- und Neu-Wien. 2. Ausl. S . 112.
') Joh . Pezzl u. F. Tschischka:  Beschreibung v. Wien. 8. AuSg. Wien 1811. S . 111.
') K. Hofbauer:  Die Alservorstadt. Wien 1861. S . 81.

K. Hosbauer:  Die Alservorstadt. Wien 1889. S . 86—89.
29*
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Pfarrkirche zu den 14 Nothh elfern ' ) (Liechtensteinstraße) Großes einschiffiges
Langhaus mit zwei Türmen an der Hauptfâ ade, mit Kuppelgewölben und einem schmäleren, rechteckig
abschließenden Chore. 1712—1730 erbaut u. 1770 erweitert. Die Fresken der Kuppel sind von
Franz Zoller (1772), jene ober dem Musikchore von Franz Singer . An den Altären sind die h.
Familie und Christus am Kreuze von Ant. Maulbertsch, der h. Franz ikaver von Knoll und der h.
Johann von Nepomuk von Franz Zoller. Die Statue der schmerzhaften Mutter Gottes ist von
Franz Löck.

Evangelische Garnisons - Kirche (Schwarzspanierstraße). Früher Kirche der Schwarz¬
spanier, seit 1783 als Bettcnmagazin verwendet und seit 1861 in eine evangelische Kirche für das
Militär umgestaltet.

Heilands - (Votiv -) Kirche )̂ (Maximilianplatz ). Auf Anregung des Erzherzogs Ferd.
Max, späteren Kaisers v. Mexiko, zum Andenken an die glückliche Errettung des K. Franz Josef von
den Folgen des auf ihm am 18. Febr. 1853 verübten Attentats erbaut. Die Mittel zu dem Baue
wurden größtentheils im Wege einer in ganz Oesterreich veranstalteten Sammlung (v. 1,300.000 fl.)
aufgebracht. Die Kosten der Vollendung bestreitet der Stadterweiterungsfond. Die Grundsteinlegung
fand am 24. April 1856 statt. Im I . 1873 war der vollständig aus Hausteinen ausgeführte Bau
vollendet. Gegenwärtig wird an der inneren Einrichtung und Ausstattung gearbeitet. Die Kirche
wurde nach Plänen des k. k. Oberbaurathcs Heinrich Ritter von Ferstel und unter der Leitung des¬
selben, wie des Bau- und SteinmetzmcistersF . Kronner im gothischen Style ausgeführt. Die Kirche
besteht aus einem dreischiffigen Längenbau mit Chorunigang und sieben Absidialkapelleu, einem Kreuz¬
schiffe und sich daranschließendcn vier Eckkapellen und hat zwei Türme an der Westfayade. Das
Mittelschiff des Langhauses und das Kreuzschiff sind überhöht; der Chorschluss bildet sieben Seiten
eines Zwölfeckes. Sämmtliche Räume sind mit einfachen Kreuzgewölben überdeckt. Ueber der Vierung
erhebt sich ein steinernes Centraltürmchen. An der Westfä̂ade vermitteln drei Portale den Eingang
in die Kirche. Der plastische Schmuck an der elfteren veranschaulicht die Werke des Erlösers, an der
links gelegenen Seitenfâ ade die Schöpfung und au jener rechts die Heiligung, und dieser Anordnung
entsprechend ist auch der figurale Schmuck in den Tympanons der Portale und der über denselben
befindlichen Giebel. Die Freskomalerei im Innern bleibt vorzüglich auf die Gewölbflächen beschränkt
und wird figuralischer und ornamentaler Art werden. Den wesentlichsten Schmuck werden die Glas¬
malereien bilden, für welche ein besonderes, der Widmung der Kirche entsprechendes Programm be¬
steht. Der Hauptaltar wird aus egyptischem Alabaster mit einer Retable von vergoldeter Bronce und
reichem Email und einem hohen Tabernakel aus Marmor- und Jstrianerstein, die zwei Scitenaltäre
aus Grisignanersteiu und Alabaster, ebenso die Kanzel aus egyptischem Alabaster stylgcmäß ausgeführt.

X. Favoriten . -'

Pfarrkirche (Himbergerstraße ). 1874 nach Plänen des ArchitektenI . Bergmann begonnen
und der Vollendung nahe.

Friedhof - Kapelle  auf dem evangelischen Friedhofes 1857—58 nach Plänen des
Oberbaurathcs Th. v. Hansen ausgeführt.

Friedhof -Kapelle  auf dem kath. Matzleinsdorfer-Friedhofe. 1856 nach Plänen des
OberbaurathesC. Rösner erbaut.

' ) K. DworLak : Geschichte der Pfarrkirche zu den 1L Nothhelfern im Lichtenthal. Wien 1873.
' ) K. Weiß:  Alt - und Neu-Wicn in seinen Bauwerken. Wien 1868. S . 106.
°) Förster:  Bauzeituug. I . 1863. S . 189.
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L> Leffeutliche Gebäude und Paläste-
Gothische Profanbauten haben sich in ihrer ursprünglichen Gestalt in Wien nicht erhalten.

DaS Werderthor, der einzige Ueberrest der ältesten Stadtbefestigung, ist in das Haus C.-Nr. 184 Salz-
grieS eingebaut und bildet den unteren Theil der Rückseite desselben. Der Schweizerhof in der Hofburg,
der ältere gegen die Salvatorgafse zu gelegene Theil des Rathhauses und die ehenialige Schranne
am hohen Markr gehören zwar ebenfalls ihrer Anlage nach in das Mittelalter, wurden jedoch später
vollständig so umgestaltet, dass der Charakter der ursprünglichen Bauperiode nur aus einzelnen Ge¬
wölben oder Pfeilern zu erkennen ist. Dieselbe Wahrnehmungergibt sich auch bei den wenigen noch
erhaltenen Privathäusern aus dieser Zeit, wie bei dem Hause C.-Nr. 687 (Or .-Nr. 16) alt:r Fleisch¬
markt u. C.-Nr. 698 (Or .-Nr. 6) Köllnerhofgasse in der Stadt . ' ) Selbst die erste Epcche der
Renaissance ist spärlich vertreten, wozu wohl der Umstand mit beigetragen haben mag, dass der Ueber-
gang zum neuen Baustyle sich langsam vollzog. Erst von der Mitte des XVII. Jahrh . lässt sich bei
Profanbauten der Character der Bauweise des XVII. Jahrh . genauer verfolgen.

Indem ich mich bei der Aufzälung der öffentlichen Gebäude auf die hervorragenderen be¬
schränke, muß ich bemerken, dass ich bei der Gruppierung derselbe» den localen Charakter der Bau¬
perioden im Auge gehabt habe.

1. Non 1530— 1690.

Kaiser !. Hofburg 'J (I . Burgplatz). Die k. Hofburg besteht aus mehreren in verschiedenen
Zeiten entstandenen Gebäude». Der älteste Theil der Burg ist der Schweizerh of,  die östliche Seite
des innere» (Franzens-) Platzes bildend, dessen Fundamente und Hauptmauern »och in die Zeit der
alten Herzogeuburg der Babenberger, erbaut im I . 1221, zurückreichen mögen. 1442—47 wurde die
alte Burg vergrößert und 1526 —1552 erhielt der Bau seine gegenwärtige Gestalt; 1552 entstand
das schöne, auch im Innern der Halle reich ausgestattete Renaissance-Portal. Die Botschafter-Stiege
erbaute K. M . Theresia. — In diesem Theile steht die Burg - Pfarrkirche,  ein gothischer Bau,
1449 erbaut, welcher noch im Innern und am Aeußern seinen ursprünglichen Bancharacter hat.
Die Altarblätter sind von Fetti, Maurer und Füger. Das Crucifix am Hochaltars ist das Werk
des Bildhauers Raph. Donner. — Der nächst älteste Theil der Burg ist der Amalien Hof,
gegenüber dem Schweizerhof gelegen, an der Stelle des alten Cillierhofes. Seine Erbauung
fällt noch in das XVI. Jahrhundert. Jedoch wurde er am Schluffe des XVII. Jahrh . unter
K. LeopoldI . umgestaltet. — An der Südseite verbindet die beiden erwähnten Ouertracte der
Leopold !» ische Tract,  von K. Leopold 1668 im französischen Barockstyl neu gebaut und 1804
durch den gegen den äußeren Burgplatz vorspringenden Rittersaal  erweitert. In diesem Tracte,
gegen die Bellaria zu, liegt eine Hauskapellc mit Altarblättern von E. Maratti , P . Strudel
und P . Maulbertsch. — Die Reichskanzlei,  der nördliche Lüngeutract, wurde 1728 —1729
nach Plänen I . E. Fischerv. Erlach von K. Karl VI. erbaut. Im ersten Stockwerke sind drei
Wandgemälde von P . Kraft. Die Figureiigruppen an den beiden Durchfahrten führte Bildhauer
Mathielly aus. — An die Ostseite der Reichskanzlei schließt sich das Bruchstück des Burgbaues, der
nach Plänen des ArchitektenÄ. Ein. Fischer v. Erlach ausgesührt werden sollte. Dazu gehören
die unausgebaute Rotunde und die Winterreitschule (1728 —1729) am Michaelerplatze. Noch

I A. v. Camesina , Wien» Bcdrängniß im I . 1683 au» de» Bei. d. Wr. Ält.-Ver. VIII ., Anh.S . 88 und 8S.
' ) Für d. ältesten Theil d. Burg vergl. Dr. Th. v. Karajan , d. Kaiserburg in Wien, im VI. Bd. d.

Ber. und Milth. de» Wr. Alt.-Ber. — Für die neueren Theile de» Baues fehlt eine eingehende, sachgemäßeDarstellung, lieber das Thor des SchweizerhofeS: Oest. Bl. für Liter, und Kunst. I . 1881. Nr. ?. Beilage derWiener-Zeitung.
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vor der Ausführung dieser Bauten begann der Ausbau der Hofbibliothek (1722 — 1726 ). Spater
folgte der Tract mit den Redoutensälen (1748 ) und jener mit dem zoologischen Kabinet
(1780 — 1790 ) . Der Bau des Burgtheaters  fand 1741 statt ; 1760 wurde es zu seinem gegen¬
wärtigen Umfange erweitert . — In Verbindung mit den Flügel der Redoutensäle steht die Hof-
stallburg,  ein von vier Seiten freistehendes Gebäude , welches in der ersten Hälfte des XVI . Jahrh.
entstand und bis 1750 der Sitz der Kunst - und Raritätenkammer des kais. Hofes war . — An den
Amalienhof schließen sich gegen den Ballplatz hin mehrere Nebengebäude , welche Theile des chmaligen
von K . Ferdinand I . erbauten Hofspitales waren . — Gegen den äußeren Burgplatz liegt östlich
der Kaisergarten,  1818 angelegt , mit einer Bildsäule des K . Franz I ., Gemals der Maria
Theresia , von Balth . Moll geschmückt; westlich der Bolksgarten,  1818 angelegt und 1867 nach
Auflassung der Bastionen erweitert . Im Mittelpunkte des Bolksgartens steht der Theseustempel,
erbaut 1818 im griechischen Style von P . v. Nobile mit der Marmorgruppe Canovas . Den äußeren
Burgplatz schließt gegen Süden das Bnrgthor  ab , erbaut 1821 — 1824 als Friedensdenkmal von
P . v. Nobile im griechischen Style . — Vor der Stadterweiterung stand mit dem Volksgarten in directer
Verbindung das Paradiesgärtchen  auf der Löwelbastei , angelegt 1818 . Seit der Umgestaltung
deS Volksgartens war es abgesondert und verschwand 1872 in Folge der Demolierung des Erdhügels,
worauf sich dasselbe erhob.

Erzbischöflicher Palast (I . Stephansplatz ) 1632 — 1641 erbaut.

2 . Von 1690 — 1740 . ' )

Innere Stadt.  Palast . des Fürsten Lobkowitz (Lobkowitzplatz 2 ) . Von Sigmund
Grafen Dietrich  st ein  1685 — 1690 erbaut . — Palast des Grafen Harr  ach (Freiung 3 ) . Um
1689 von Ferdinand Grafen v. Harrach erbaut . — Palast des regierenden Fürsten v. Liechten¬

stein (Bankgasse 9 ) . 1694 — 1700 von Adam Andre Fürsten v. Liechtenstein nach Plänen des
Architecten L. Hildebrand erbaut . — Reichs finanzministe rinm (Himmelpfortgasse 8 ) . 1703
vom Prinzen Eugen v. Savoyen durch den Architecten Luk. v. Hildebrand begonnen , nach Plänen
des Ioh . B . Fischer v. Erlach fortgesetzt und von der Nichte des Prinzen Victoria v. Savoyen nach
dessen Tode an den Staat verkauft . Fayade , Vestibüle , Stiegenaufgänge und die inneren Gemächer
reich mit Figuren und Ornamenten ausgestattet . — Palais des regierenden Fürsten v. Liechtenstein
(Hcrrengasse 4 ). Nach den auf den beiden Giebeln befindlichen Inschriften 1702 von Alois Joses
Fürsten v. Liechtenstein erbaut , 1793 erweitert und umgestaltet . — Rath Haus °) (Wipplingerstraße 8 ) .
Im I . 1455 erbaut . Von diesem Baue stammt noch der ältere Theil der in der Salvatorgasse gelegenen
Fatzade. Im I . 1706 begann der Neubau der Fayade in der Wipplingerstraße nach Plänen des
Unterkämmercrs Valery . Erweiterungen und Zubanten gegen den Stoßamhimmel wurden in neuerer
Zeit vorgenommen . Der größere und kleinere Rathssaal sind mit Deckengemälden von Rothmeyer , der
Brunnen im Hofe mit einem Basrelief von Raph . Donner geschmückt. Ueber diesem Rathssaale liegt
der 1851 — 1853 von Ferd . Fellner erbaute Sitzungssaal des Gemeinderathes , worin eine Austria
und Vindobona von Rammelmayer , eine Marmorbüste von F . Bauer , Karyatiden und andere Figuren
und Ornamente von Hanns Gasser . — Palast des Fürsten Kinsky ^) (Freiung 4 ) . Im Auf¬
träge des Grafen Dann 1710 von L. v. Hildebrand erbaut . — Ministerium des Innern '' )

I Abbildungen über die meisten der hier folgenden öffentlichen Gebäude und Paläste in ihren
ursprünglichen Gestalten enthalten die Werke : I . D . Delsenbach , unterschiedliche Prospecte , Gebäude und
andere kuriose Sachen , t . und 2 . Collection mit 23 Kupsertaseln . — Pseffel und Kleiner , Wahrhafte und

genaue Abbildung aller Kirchen , Klöster u . s. w . 1 Theile mit t32 Blättern . Augsburg 1721 — 1737.
' ) Blätter für Landesknnde von N .-Oe ., s. 1863 . S . u . A. v. Camesiua : Die älteste Jndenstadt im

XV . Bd . der Ber . u . Mitth . des Wr . Alt .-Ver.
*) A. Schimmer . Da ? alte Wien . IV . Hst ., 20.
^ Archiv t . Akad . d. Miss . XXXV ., 233.
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(Wipplingerstraße 11). 1716 »ach Plänen des I . B. Fischerv. Erlach erbaut. — Bürger¬liches Zeughaus (Hof 10). 1732 von Valery erbaut. Die Figuren an der Fayade sindvon Mathielly.

II . Leopoldstadt . Kais . Sommerpalast (Obere Augarlenstraße). Der größere Theildes Augartens wurde von Franz Grafen v. Trautson (gest. 1663) angelegt. 1683 kaufte der kais.Hof der Familie Trautson ihren Besitz ab und aus diesem und dem Garten des croatischen
Convicts entstand der kais. Lustgarten oder die alte Favorita. Nach der Zerstörung durch die Türken(1683) wurde der Palast 1704—1706 wieder in Stand gesetzt und 1780—1785 erweitert. *)

III . Landstraße . Kaiserliches Belvedere,  oberes und unteres, )̂ (Rennweg4).Vom Prinzen Eugen v. Savoyen als Sommerpalast 1715—1725 nach Plänen des ArchitektenLuk. v. Hildebrand erbaut. Die Dekoration der Jnnenränme erfolgte unter der Leitung desKlaudius 4>e 4ort äu klsss)'. Die Anlage des Gartens und der Fontaine» unter jener Girards.
Nach dem Tode des Prinzen gieng der Palast in den Besitz des kais. Hofes über, welcher denselben1776 zur Aufstellung der kais. Bildersammlungen bestimmte. — Sommerpalast des Fürsten
Schwarzenbergs) (Rennweg 2). 1706—1710 vom Fürsten Mannsfeld-Fondi nach Plänendes ArchitektenI . E. Fischerv. Erlach begonnen und 1720—1725 vom Fürsten Adam Schwarzen¬
berg vollendet. Der große Saal ist mit Fresken von Dan. Gran geschmückt. — Kais . In valide  ri¬
tz aus (Jnvalidenstraße 2). Vom Prinzen Maxmilian v. Hannover als Sommerpalast erbaut; 1727
wurde derselbe zur Unterbringungdes Johannesspitales von dem Armenfonde angekauft und nach dessen
Auflösung im I . 1784 zum Militär -Jnvalidenhaus bestimmt.

IV. und V. Wieden und Margareten . Kais . Theresianische Ritter-
Akademie (Favoritenstraße 15). Bon Kaiser LeopoldI. als kaiserliches Lustschloss(die neue
Favorita) erbaut, von K. Maria Theresia 1746 zur Ritter-Akademie umgestaltet und erweitert.Die Fatzade gehört der Theresianischen Bauepoche an.

VII. Neubau . Palast der ung . Leibgarde des Kaisers (Hofstallstraße 1).Au dieser Stelle stand schon 1669 ein Palast des Grafen Trautson. Der mit der Fatzade gegen die
Hofstaüstraße gerichtete Theil soll »ach Plänen des I . B. Fischerv. Erlach erbaut worden sein. —
Kaiserliches Hofstallgebäude (Hofstallstraße 7). 1725—1730 nach Plänen des I . E.Fischer v. Erlach erbaut. 1852 erfolgte die Herstellung der Reitschule nach Plänen des Hof-baumeistersL. Mayr.

VIII. Iosefstadt.  Palast des Fürsten Auersperg (Auerspergstraße 1). Von MarquisNofrano 1724 nach Plänen des I . E. Fischerv. Erlach d. j. erbaut. Später kam er in den Besitz
des Fürsten Kinsky und zuletzt in jenen der fürstl. Familie Auersperg. Den Hauptsaal dekorierteNie. Rossi, die Skulpturen sind vom Bildhauer Henrici.

IX. Alsergrund.  Sommerpalast des Fürsten Liechtenstein (Lichtcnsteinstraße 36).Von Hanns Adam Liechtenstein 1701 —1712 nach Plänen des Dom. Martinelli erbaut. Die
Fresken des Saales sind von Audr. Pozzo. Der Palast erhielt am Ende des Gartens an der
Stelle des Pavillons mit der schönen malerischen Treppenanlage 1873— 1875 einen bedeutenden
Zubau mit der Fa^ade gegen die Alserbachstraße hin, welcher nach Plänen des Heinrich R. v.
Ferstel ausgeführt ist.

y I . G. Seidl . Ein Tourist des XVII. Jahrhundert» über Oesterreich in Kaltenbiick'S Austria.I . 1848. S . 118.
') Rssiäeuees msmoradles äs I'ioeowxorabls ksros äs notrs sisels ou Itsprsseutation exasts äessäiüess et Marlins äs Lugeus kraoqois äua äs 8avoxs st äs kiemont. XuZsbourg 1731. 4ol . — Bergl. auchdie Beschreibung de» Innern de» Palastes in Fuhrmann ' » Beschreibg. der Stadt Wien. III ., 27.

Fuhrmann.  Beschreibung der Stadt Wien. III ., 38.
30«
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3 . Bon 1741 - 1800.

Innere Stadt . Akademie der Wissenschaften (Universitätsplatz eheni. Aula der
Universität ) . 1753 — 1755 von K . Maria Theresia erbaut . Die Fresken des großen Saales sind
von Gregor Guglielmi . — Palais des ungar . Ministers am kais . Hofe (Bankgasse)
ehem. ungar . Hofkanzlei . 1747 erbaut . — Ministerium des Auswärtigen und de » kais.
Hauses (Ballplatz ) . 1767 von K. Maria Theresia erbaut . — Palast des Marquis Pallavicini
(Josefsplatz ) . 1784 vom Grafen Fries nach Plänen des Arch . v. Hohenberg erbaut.

4 . Von 1800 — 1857.

Innere Stadt . Palast des Erzherzogs Albrecht (Augustinerbastei 6 ) .
Von Herzog Albert v. Sachsen -Teschen 1801 — 1804 nach Plänen des Architekten Montoyer erbaut
und 1865 — 1867 umgestaltet . — Nationalbank (Herrengasse 17 ) . 1820 nach Plänen des
Architecten Moreau erbaut . Die plastische Ausschmückung von F . Klicber . — Niederösterr.
Landhaus *) (Herrengasse 13 ). 1838 nach Plänen des Architecten Pichl erbaut . Die Statuen
am Giebel und auf dem Brunnen von F . Klieber . Vom alten Landhause steht noch der rückwärtige
Theil mit der Kapelle und dem mit Fresken von Pozzo geschmückten Saale . — Niederösterr.
Statthalterei (Herrengasse 11 ) . 1845 — 1847 von Paul Sprenger erbaut . Die Fresken des
Festsaales sind von L. Kupelwieser . ^) — Palast des Herzogs v. Kobürg (Seilerstätte ) . 1843—
1847 von Herzog v. Koburg nach Plänen des Architecten Schleps erbaut . — Palast deS Fürsten
Montenuovo (Strauchgasse ) . 1851 — 1852 erbaut . Im Hofraume die Neiterstatue des h. Georg
aus Erz von A . Ritt . v. Fernkorn . — Franz Josefs - Kaserne (Dominikanerbastei ) .
1852 — 1853 erbaut . — Frühere Börse (Herrengasse 14 ). 1856 — 1860 »ach Plänen des H . Ritt,
v. Ferstel erbaut . Die Figuren an der Fa ^ade sind von H . Gasser , die Brunnengruppe im Bazar
von Ritter v. Fernkorn.

II . Leopold st ad t . Carltheater (Praterstraße 31 ) . 1847 nach Plänen d -r Architecten
van der Nüll und Siccardsburg erbaut . Die Figuren an der Hauptfayade von F . Gasser .")

III . Landstraße . K . k. Hauptmünze (Heumarkt ) . 1836 von P . Sprenger erbaut . —
Villa Metternich (Rennweg ) . 1840 nach Plänen des Architecten Romano erbaut . — Haupt¬
zollamt (Zollamtsstraße ) . 1841 — 1847 nach Plänen des Hofbaurathes P . Sprenger erbaut . —
K . k. Arsenal ") (vor der Belvederelinie ). 1849 — 1854 nach Plänen der Architecten Förster,
Th . v. Hansen , van der Nüll , Siccardsburg und Rosuer erbaut . Das Waffen -Museum , von Th.
v. Hansen erbaut , mit Fresken von Rahl und K . Blaas . In der Vorhalle sind die Marmorstatuen
der österreichischen Feldherren von verschiedenen Bildhauern aufgestellt.

IV . Wieden . Polytechnisches Institut (Technikerstraße 11 ) . 1805 — 18i5 vom
Architecten I . Schemerl erbaut . Die Figuren der Attika von F . Klieber.

V . Margareten.  Palast des Fürsten Schöuburg (Rainergasse 11 ) . Zu Anfang des
XVIII . Jahrh . vom Reichsgrafen v. Starhemberg erbaut.

VI . Mariahilf . Theater an der Wien (Magdalenenstraße 6 ). Von den Theater¬
direktoren Barth . Zitlerbart und Emanuel Schikaneder 1797 — 1801 nach Plänen des Hofarchitecten
N . Rosenstängel vom Baumeister Andreas Jäger erbaut.

*) Fitzinger . Geschichte d. n .- öst. Landhauses im Arch. d. Akad. d. Miss.
') Ueber dessen Fresken . Oesterr . Blätter sür Literatur und Kunst. Beilage zur Wieuer -Zeitung vom

22 . Marz 1881.
' ) L. A . Frankl . Wiener SonntagSblättcr 1818 . Kunstblatt Nr . 1 u. 2.
") K. Weiß . Alt - und Neu -Wien in seinen Banmerken . Wien 1863 . S . 119 . L. Försters Bauzeitung.

I . 1861 u. 1868.
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5 . Von 1858 - 1875 . ' )

Innere Stadt . Gebäude der Creditanstalt (Hof 6). In den I . 1858 — 1860

nach Plänen des Architekten Fröhlich erbaut ; die Figuren an der Fayade von H . Gasser . —

Handels - Akademie (Akademiestraße 12 ) . In den I . 1860 — 1862 nach Plänen des Architekten

Fcrd . Fellner erbaut . Figuren am Eingänge von Cesar . — Anlagen der Gartenbaugesell¬

schaft (Parkring 12 ) . In den I . 1863 — 1864 vom Architekten A . Weber erbaut . — Akademisches

Gymnasium (Christinengasse 6 ) . In den I . 1863 — 1866 nach Plänen des OberbauratheS

F . Schmidt erbaut . Fresken an der Stirnseite des Prüfungssaales von Trenkwald . — Künstler¬

haus (Lothringerstraßc 9 ). In den I . 1865 — 1868 nach Plänen des Architekten A . Weber erbaut.

Im Stiftersaale Porträte der Stifter des Hauses . — Musikconservatorium ") (Künstlergaste 3 ).

1867 — 1870 nach Plänen des Architekten Th . Hansen erbaut . Die Bilder an der Decke des großen

Saales sind vom Maler August Eisenmenger , Georg Mayer und Eugen Hettich , die Figuren an der

Fayade vom Bildhauer Franz Melnitzky . — Opernhaus ' ) (Opernring 2 ) . 1861 — 1869 nach

Plänen der Architekten van der Nüll und Siccardsburg im französischen Renaistancestyl erbaut . Die

Fresken der offenen Loggia und das Foyer sind von Mor . v. Schwind , der Kaiserstiege und des

Kaisersalons von E . Engerth und der Decke des Zuschauerraumes nach Entwürfen Rahls von

Gricpenkerl und Bitterlich . Der Zwischenvorhang ist vom Maler Laufberger . Die Standbilder in

den Arkaden der Loggia und die beiden Pegasus auf der letzteren von Hähnel . Die Medaillons

an den Logenbrüstungen von I . Gasser , C . Radnitzky , I . Bauer und Melnitzky , die Brunnen¬

figuren zu beiden Seiten des Opernhauses von H . Gasser . — Cursalon (Stadtpark ) . 1865—

1867 nach Plänen des Architekten 2oh . Garben im italienischen Renaistancestyl erbaut . Fresken ^

des Saales vom Maler Otto . — Oestcrr . Museum für Kunst  und Industrie

(Stubenring ) . Im I . 1870 — 1871 nach Plänen des Architekten H . v. Ferstel im Renaistancestyl
erbaut . — Stadttheater (Seilerstütte 9 ) . 1871 — 1872 nach Plänen des Architekten Fellner erbaut.

— Kaiserliche Museen (Burgring ) ./ "Seit 1871 nach Plänen der Architekten G . Semver I

und C . Hasenaner im Bau . — Rath Haus , neuest (NeichsrathSstraße ) . Seit 1872 nach 4—.

Plänen des Architekten Friedrich Schmidt im Bau . — Akademie der bildenden Künste ") ^
(Schillerplatz ). 1872 nach Plänen des Architekten Th . v. Hansen begonnen und 1876 vollendet . — ._ ^

Universität ?) (Franzensring ) . Seit 1872 nach Plänen des Architekten H . v. Ferstel im , - 20 ^ jl/j/

Bau . — Börse ") (Schottenring ). Seit 1872 nach Plänen des Architekten Th . v. Hansen

im Bau . — Telegrafengebäude (Börsenplatz 1) . 1872 — 1874 nach Plänen des OberbauratheS

Wintcrhalder erbaut . — Generalkommando (Universitätsstraßc ) . 1872 — 1874 nach Plänen des

Architekten Doderer auSgeführt . — Hofbnrgtheater (Franzensring ) . Seit 1875 nach Plänen

*) Ueber die seit Beginn der Stadterweiterung entstandene» bedeutenderen Bauwerke und den Kunst-
character der Architeclur, enthält eine CharakteristikW. Doderer:  Die BaulhätigkeitWiens iu T. v. Llltzow'S
Zcüschrist s. bildende Knnst. I . 187t —1872. — Außerdemsind zu erwähnen: K. Weiß,  Alt - und Neu-Wien
in seinen Bauwerken. Wien 1863. — L. v. Vincenti,  Kunstrenaissance in Wien. Wien 1876. — L. von
Lützow:  Wiener Neubauten mit Plänen u. Ansichten, dessen Erscheinen noch nicht abgeschlossen ist.

L. Förster '« Bauzeitung . I . 1870. — Blätter der Erinnerung  an den Bau und die Er¬
öffnung des neue» HauseS der Gesellschaft der Musikfreunde. Wien 1870.

b) C. v. Llltzow 's Zeitschrift für bildende Kunst. 3 . 1869. 8. Hft. — Wiener Abendpost. (Beil, der
Wiener-Zeitung v. 11. Mai 1869 u. Wiener-Zeitung v. 25. Mai 1869. — Engerth 'S Fresken für das neue
Opernhaus. Photographien, s. Text.

«) Lützow 'S Zeitschrift s. bildende Kunst. 3 1872 . S . 118 u. 982, und Festschrift  au « Anlaß d.
feierlichen Eröffnung d. Oest. Museums. Wien 1871.

°) Lützow 'S Zeitsch. f. bild. Knnst. 3 . 1873. S . 273.
°) Llltzow 's Zeitsch. f. bild. Kunst. 3 . 1871.
') Llltzow 's Zeitsch. s. bild. Kunst. I . 1873. S . 274.
') Llltzow 's Zeitsch. f. bild. Kunst. I . 1871.
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der Architecten G . Semper und C . Freih . v. Hasenauer im Bau . — Reichsraths¬
gebäude *) (FranzenSring ) . Seit 1875 nach Plänen des Oberbaurathes Th . v. Hansen im
Bau . — Justizpalast (Museumsstraße ) . Seit 1875 nach Plänen des Architecten C . Wielemans
im Bau . — Polizeidirection (Schottenring 13 ) . 1872 als Hotel Austria erbaut und seit
1874 Sitz der Polizeidirection . — Komische Oper (Schottenring ) . 1874 nach Plänen des
Architecten F . Fellner ausgeführt . — Palast des BanquierS Ed . Freih . v. Todesco
(Kärntnerstraße 51 ) . 1860 — 1861 vom Architecten L. Förster erbaut . Die Fresken in den Wohn-
räumen deS Eigenthümers von C . Rahl . — Palast des Erzherzogs Albrccht,  neues Gebäude
(Hofgartenstraßc 3 ) . Im I . 1863 vom Architecten Heft erbaut . — Palast des Erzherzogs
Ludwig Victors (Schwarzenbergplatz 13 ). 1867 vom Architecten H . v. Ferstel erbaut . Der
plastische Schmuck am Aeußern der Fayade vom Bildhauer I . Gaffer . — Palast des Erzherzogs
Wilhelm2) (Parkring 8 ) . In den I . 1865 — 1867 nach Plänen des Architecten Th . v. Hansen
im italienischen Renaiffancestyl erbaut . Die plastische Ausschmückung von Josef Gaffer . — Hotel
Imperial,  ehemals Eigenthum deS Herzogs v. Würtcmberg (Kärntnerring 16 ) . In den
I . 1863 — 1865 nach Plänen des Architecten A . Zanetti im italienischen Renaiffancestyl erbaut . —
Palast deS Grafen Larisch (verlängerte JohanneSgaffe 26 ) . In den I . 1867 — 1869 nach
Plänen des Architecten van der Nüll im französischen Renaiffancestyl erbaut . — Palast des
Grafen Henkel - Donnersmark (Weihburggaffe 22 ) . 1871 — 1872 nach Plänen der Architecten
Romano und Schwendenwein im französischen Renaiffancestyl erbaut . — Heinrichshof (Opern¬
ring 1). 1861 — 1863 nach Plänen deS Architecten Th . v. Hansen erbaut . Die Fresken an der
Fayade von C . Rahl . — Wohnhaus deS BanquierS Klein v. Wissend erg (Stub en-
ring 40 ) . In den I . 1869 — 1870 nach Plänen des Architecten C . Tietz erbaut . — Palast
deS Fürsten Colloredo - Mannsseld (Zedlitzgaffe 8 ) . 1866 erbaut . — Wohnhäuser
des Bürgerspitalfondes (Schottenring 20 — 32 ) . 1871 nach Plänen des Architekten Th.
v. Hansen von der allg . österr . Baugesellschaft erbaut . — Aziendahof (Graben 31 ) . 1870
nach Plänen des Architecten C . Freih . v. Hasenauer erbaut . — Lagerhaus dcrGebrüder
HaaS (Stockimeisenplatz 6 ) . 1867 nach Plänen des Oberbaurathes van der Nüll und deS Architecten
Numpelmayer erbaut . — Haus deS nie d. - österr . Gewerks - und Ingenieur - und
Architecten - Vereines (Eschenbachgaffe 9 ) . 1872 nach Plänen deS Architecten F . Schachner
erbaut . —>

II . Leopoldstadt . Nordbahnhof (Nordbahnstraße ) . 1859 — 1866 nach Plänen der
Architecten EhrenhauS und Hofmann erbaut . — Nordwestbahnhof '' ) (Nordwestbahnstraße ) .
1870 — 1872 nach Plänen deö Architecten Bäumer erbaut.

IV . Wieden . SchulhauS der protestantischen Gemeinde ^) (Technikerstraße ) .
1861 vom Architecten Th . v. Hansen erbaut.

IX . Alsergrund . Chemisches Laboratorium (Währingerstraße , Alsergrund ) .
1870 — 1872 von Oberbaurath H. R . v. Ferstel erbaut . — Nudolfskaserne ^) Spitlaucrstraße ) .
1866 — 1869 nach Plänen deS Obersten Pilhal erbaut . — Franz Josefbahnhof (Alserbach-
straße ) . 1870 — 1871 erbaut . — Palast des Herzogs v. Würtcmberg (Strudelgasse ) .
1871 erbaut . Die Jnnenräume mit Fresken von C . Geiger geschmückt.

' ) Zeitschr. d. Oest. Jngeuieur - u. Architecten-Vereines. I . 1873.
Zeitschr. t>. öfter. Ingenieur - u. Architecten-Vereines. I . 1868 u. 1869.

") Zeitschr. d. öfter. Ingenieur - u. Architectcn-VereincS. I . 1861 —1868. — Lützow's Zeitsch. f. bild.
Kunst. I . 1870.

*) Zeitschr. d. österr. Ingenieur - u. Architecten-Vereines . I . 1873. S . 188.
' ) Lützow 's Zeitschr. f. bildende Kunst. I . 1871. S . 17. — Försters  Bauzeitg . I . 1866.
' ) Lützow ' s Zeitschrift sür bildende Kunst. I . 1871 . S . 19.
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X. Favoriten . Südbahnhof ') (Südbahnplatz). 1838 erbaut und 1871—1872 nach
Plänen dcS ArchitcctenI . Flattich umgestaltet. — Staatsbahnhof ") (Südbahnplatz ). 1840
erbaut und 1871 nach Plänen des Dircctors Ruppcrt umgestaltet. Die Figuren am Giebel
von Melnitzky.

L) Oeffentliche Denkmale.

Der alten Sitte, an Stellen, wo sich Straßen kreuzen, oder an anderen Verkehrspunkten
in dankbarer Erinnerung an denkwürdige BegebenheitenD cn ksä u l cn zu errichten, war man auch in
Wien gefolgt. Aus dem Mittelalter erhielt sich aber bis auf unsere Tage nur ein derartiges Denkmal
auf seinem ursprünglichen Standorte: das Kreuz am Wienerberg,  1451 —1452 neu aus Stein
erbaut (erst seit 1709 mit der Bezeichnung die Kreuzspinncrin vorkommend). )̂ — Noch vor wenigen
Jahren stand in dem früheren Vcrsorgungshause in der Währingergasse, dem sogenannten Bäckenhäusl,
das Bäckerkreuz,  von dem BäckerP . Lundler 1506 errichtet̂ ) (gegenwärtig im städt. Material-
Depot in der Rossau in Aufbewahrung). — Auf dem Kolomansfriedhofe  standen zwei Denk¬
faulen, von denen die größere 1432 errichtet und 1813 abgetragen wurde; )̂ auf der Mariahilfer
Straße  eine Denksäule aus Anlaß der glücklich beendeten zweiten Türkenbelagerung, 1686 errichtet,
1713 renoviert. )̂ — Zwischen dem Burg- und Franzensthor stand die Schotten - Passauer '--
sche Marksäule  mit der Statue der h. Maria, welche 1680 errichtet und 1825 aus Gußeisen
erneuert, bei Anlage dieses Theiles der Ringstraße (1863—1865) abgebrochen wurde, und 1767
beim Rabenstcin in der Nassau  eine hohe Säule, weiter gegen die Stadt ein steinernes Kreuz
mit dem Bilde der schmerzhaften Maria, dann ein großes hölzernes Kreuz mit Christus. — Von
größerer Bedeutung waren die von den K. Ferdinand III . und LeopoldI. der Stadt errichteten
Denksäulen, wie: die Mariensäule am Hof , die Dreifaltigkeitssäule am Graben
und die Denkfaule am hohen Markt.

Einer besonderen Pflege erfreute sich auch in Wien zu Anfang des XVIII. Jahrh . der
Kultus der Verehrung deS h. Joh . v. Nepomuk.  Mehrerer solcher Kapellen und Säulen, ins-
bcsondcrs an den Linien, wurde bereits erwähnt. Außerdem standen 1767 JohanncS - Statuen
an beiden Enden der Schlag- (Ferdinands -) Brücke,  am Eingänge in die Servitengasse , der
Währingergasse und der Alsergasse,  beim Bründlbad  am Alserbach (außerdem eine
Kapelle). Dreifaltigkeitssäulen  erhoben sich vor der Karmeliterkirche in der Lcopoldstadt(1713
von R. Nohrbeck aus Schrembs errichtet), vor der Kirche der Trinitarier in der Alsergasse(1716)
und in der Breitengasse am Spitlberg (1689 errichtet, 1713 erneuert, 1821 abgetragen und wieder
erneuert, 1871 abermals abgetragen).

Außerhalb des Schott ent hör es bis zur Hcrnalser Linie waren 1767 vier Passions¬
stationen (1709 errichtet), welche sich bis zum Calvarienberge in Hernals fortsetzten.

Innere Stadt . Mariensäule  auf dem Hof. ' ) Von K. LeopoldI. zu Ehren der
unbefleckten Empfängnis Mariä 1667 errichtet und von Balth. Herold ausgeführt.

Dreifaltigkeitssäule auf dem Graben . )̂ Von K. LeopoldI . zur Erinnerung an
die Befreiung Wiens von der Pest 1679 errichtet und nach einem Entwürfe von Ludwig Burnaccini

' ) Lützow 's Zkitschr. für bild. Kunst. I . 187k. S . 81.
' ) Zeilschr. de» öster. Ingenieur - u. Architecten - Vereine ». 1871 . S . 298.
») Schlager,  Wr . Skizzen. I ., 208; II ., 368 u. Ber. u. Mitth. d. Wr. Alt.-Ber. XI ., 314.

Hosbauer,  die Alservorstadt.
Kirchl.  Topographie v. N .-Oest. IX-, 388.

°) Hol kill. I-ustra. äsoew corvoas. p. 70.
' ) Fuhrmann.  Historische Beschreibung II ., 68S. — Vergleiche auch Blätter sür Landeskunde von

Nieder-Oesterreich. ^
°) Fuhrmann.  Hist. Beschr. II ., 697.
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von dem ArchitektenI . B. Fischerv. Erlach ausgeführt. Die Figuren sind von Peter v. Strudel,
Fruhwirth und Rauchmiller.

Votivdenkmal auf dem hohen Markte ?) Von K. Karl VI. zum Andenken an die
Tapferkeit des Kaisers Josef I. bei der Belagerung von Landau nach Plänen des I . B. Fischer
v. Erlach 1732 errichtet. Figuren von Antonio Eorradini.

Reiterstatue Kaiser Josef II. auf dem Josefsplatz.  Von Kaiser Franz I. zu
Ehren seines Oheims errichtet. Sie wurde 1801 vom Bildhauer F. Zauner begonnen und am
24. November 1807 enthüllt. Die Basreliefs am Postamente stellen den Ackerbau und Handel,
jene an den freistehenden Pfeilern der Ecken die merkwürdigsten Ereignisse aus der RegierungSzeit
Josef II . vor. Das Reiterstandbild sowie die Basreliefs sind Metallguß.

Monument des Kaisers Franz I. auf dem Franzensplatz.  Am 16. Juni
1846 enthüllt und nach einem Modelle des Mailänder Bildhauers Pompeo Marchesi aus-
gcführt. Die vier Figuren, welche das Grauit-Piedestal, worauf die Statue des K. Franz I. steht,
umgeben, stellen Allegorien der Religion, des Friedens, der Gerechtigkeit und der Stärke, die Bas¬
reliefs an dem Piedestale Allegorien der Wissenschaft, der Tapferkeit, der christlichen Kunst, des
Ackerbaues, der Industrie und des Handels, der Produktivität der Thierwelt und des Mineralreiches
vor. Gegasten wurde daS Monument bei Viscardi in Mailand.

Reiterstatue des Erzherzogs Karl (Burgplatz an der Seite des Volksgartens).
Von Kaiser Franz Josef I. dem Andenken seines Oheims Erzherzogs Karl, des Helden von Aspern,
gewidmet. Die Statue, am 22. Mai 1860 enthüllt, wurde von Ritter v. Fernkorn modelliert und
in Metall gegasten. Das Piedestal ist nach einem Plane des Oberbaurathes van der Null in Granit
ausgefllhrt.

Reiterstatue des Prinzen Eugen von Savoyen (Burgplatz , an der Seite des
Kaiscrgartens). Von Kaiser Franz Josef I. dem Andenken an den Sieger in zahlreichen Kämpfen
gegen die Türken und Franzosen und dem hervorragenden Staatsmann gewidmet. Wurde im Jahre
1866 enthüllt. Von Ritter v. Fernkorn modelliert und das Piedestal vom Oberbaurathe van der
Nkll entworfen.

Reiterstatue des Fürsten Carl Schwarzenberg (Schwarzenbergplatz ). Von
Kaiser Franz Josef I. zur Erinnerung an den Sieger in der Völkerschlacht bei Leipzig gegen
Napoleon errichtet. Das Denkmal, am 20. Oktober 1867 enthüllt, wurde von dem Bildhauer und
Prof . F . Höhnet in Dresden modelliert und in der hiesigenk. k. Kunstgießerei gegossen. Das Piedestal
aus Granit ist nach einem Entwürfe des Architekten van der Nüll ausgeführt.

Schubertdenkmal (Stadtpark ). Auf Veranlassung des Männergesangvereines vom Bild¬
hauer K. Kundtman» ausgcführt und im I . 1872 enthüllt.

IV. Wieden.  Gartenanlage vor der Technikerstraße. Zum Andenken an den Erfinder des
Schraubendampfers Josef Ressel errichtet. Die Kosten des Werkes wurden im Wege der Samm¬
lung aufgebracht und das Denkmal nach seiner Vollendung der Gemeinde übergeben. Ausgeführt von
Ritter v. Fernkorn, enthüllt im I . 1863.

v> Brunnen.
Innere Stadt . Brunnen auf dem neuen Markte.  1739 auf Kosten der Ge¬

meinde vom Bildhauer Raph. Donner modelliert und gegossen. Die Mittelgruppe stellt die Vorsehung,
umgeben von vier Kindergestalten dar, welche an den Brunnen-Ausläufen Fische cmporhalten. Nach¬
träglich wurden vier Figuren aufgestellt, welche die wichtigsten Seitenflüsse der Donau vorstellen.
Sämmtliche Figuren, in Blei gegossen, haben im Laufe der Jahre gelitten und wurden 1873 in
Bronce neu hergcstellt.

Springbrunnen auf dem Hof.  Auf Kosten der Stadt 1732. von dem Bildhauer
Mathielly errichtet, 1812 mit Figuren von Fischer geschmückt.

') Fuhrmann . Hist. Beschr. II., 709.



Brunne « auf dem' Franciskanerpkatze . 1798 äüf Kosten" ddv Genleinde errichtet.
Die Statue des Moses von M. Fischer ausgeführt.

BrunNen am Graben.  Ein Brunnen am Gtäben erscheint bdreitS int XV. Iahrh .,
«in zweiter wurde erst in späterer Zeit errichtet. Beide BruNnen hatten Figuren, welche 1804 durch
neue vom Bildhauer M . Fischer ersetzt wurden.

Brunnen auf der Freiung.  Auf Kosten der Gemeinde errichtet und 1846 eröffnet.
Die Figurengruppe: Äustria mit den vier Flüssen Donau, Po, Weichsel und Elbe ist von dem
Münchner Bildhauer L. Schwanthaler.

Albrechtsbrunnen (Operngasse ). 1865 vom Stadterweiterungsfondenach Plänen des
Hofrathes M . Löhr erbaut und mit Figuren vom Bildhauer Meixner geschmückt.

Brunnen im Stadtpark.  1867 von der Gemeinde errichtet. Die Figur der Donau¬
nixe von Hanns Gasser.

Brunnen im neuen Bankgebäude (vormals Börse). 1853 von der Rationalbank
nach Pläne» von H. v. Ferstel erbaut und mit Figuren von R. v. Fernkorn geschmückt.

III . Landstraße . Hochstrahlbrunnen  vor dem Schwarzenbergpalais: 1873 von der
Gemeinde errichtet, jedoch noch nicht monumental ausgeschmückt.

IV. Wieden . Brunnen  vor der Kirche zu den h. Schutzengeln(WiedNer Hauptstraße).
1843 auf Kosten der Gemeinde nach Plänen der Architekten van der Nüll und Sivcards bürg errichtet;
ddt h. Schutzengel von I . Preleuthner.

IX. Alsergrund . Brunnen in der Älserstraße.  Auf Kosten der Regierung zu
Anfang des XVIII. Iahrh . errichtet. Die Statue der Wachsamkeit ist vom Bildhauer M . Fischer. —
Brunnen vor der Josefs - Akademie (Währingerstraße ). 1783 vom Staate errichtet mit
einer Figur der Hygiea von Mart . Fischer.

L) Brücken.

a) lieber den Donaustrom.
Nordwestbahnbrücke.  Von der Nordwestbahn erbaut und 1871 eröffnet. — Kaiser

Franz Josefs - Brücke.  Vom Donauregulierungsfonde erbaut und 1874 eröffnet. — Nord¬
bahnbrücke.  Von der Kaiser Ferdinands-Nordbahngesellschafterbaut und 1873 eröffnet. — Reichs¬
brücke.  Vom Staate erbaut und noch nicht vollendet. — Stadlauerbrücke.  Von der Staats¬
eisenbahngesellschaft erbaut und 1870 eröffnet.

d) lieber den Donaukanal.
Ferdinandsbrücke.  Auf Kosten der Regierung im I . 1801 erbaut, 1809 von den

Franzosen theilweise zerstört, im I . 1818 wieder hergestellt und im I . 1865 erweitert. 1875 gieng
sie in>das Eigentum der Gemeind« über.

Eisenbahn - Kettenbrücke.  Zur Verbindung der Nordbahn mit der Südbahn im I.
1860 auf Kosten der Regierung von den Ingenieuren Schnirch und Fillunger nach einem von ihnen
erfundenen' Kettenbrackensysteme erbaut.

Astern brücke.  Zur Verbindung der Ringstraße mit der Praterstraße nach dem Systeme
des Ingenieurs Schnirch aus Kosten der Regierung im I . 1864^erbaut. Die vier Stützpfeiler mit
Figuren vom-Bildhauer Melnitzky.

So phienb  rücke. Zur Verbindung des Illi Bezirkes mit dem Prater. An' der Stelle der
früheren Kettenbrücke von' der Gemeinde aus Eisen erbaut und 1873 eröffnet

Brigittabrücke.  Zur Verbindung-des IX. Bezirkes mit dem Prater . Von der Gemeinde
aus Eisen erbaut und 1872 eröffnet.

A«garte nbrücke.  Bon der Gemeinde aus Eisen erbaut und 1873 eröffnet."
Topographie, II . Band . Z2
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Kaiser Josefs - Brücke (nächst Sct . Marx ) . Von der Gemeinde aus Eisen erbaut und
1873 eröffnet.

Karls - Kettenbrücke (am Franz Josefs -Ouai ). Eine prov . Holzbrücke an der Stelle
eines Kettensteges 1870 von der Gemeinde erbaut.

o) lieber den Wienfluß.

Slubenthorbrücke.  Zur Verbindung mit der Landstraße . Im XVI . Jahrh . auf Kosten
der Stadt erbaut , später restauriert und erweitert.

Elisabetbrücke.  Zur Verbindung mit der Wieden auf Kosten der Gemeinde in den
I . 1850 — 1854 nach Plänen des Prof . Ludwig Förster aus Stein erbaut . Seit November 1867
ist die Brücke mit sechs Standbildern auf Veranlassung des älteren Kunstvereines geschmückt. Diese
Standbilder stellen vor!  Herzog Heinrich Iasomirgott (von Melnitzky ), Herzog Leopold der Glorreiche
(von Preleutner ), Herzog Rudolf IV . (von Jos . Gaffer ), Grafen Niklas Salm (von Purkarlshofer ),
Grafen Ernst Rüdiger v. Starhemberg (von Feßler ), Bischof Kollonits (von V. Pilz ) , Josef B.
Fischer v. Erlach (von Cesar ) und Josef v. Sonnenfels (von H . Gaffer ) .

Radetzkybrücke.  Zur Verbindung mit der Landstraße im I . 1855 auf Kosten der
Stadt nach Plänen des Ingenieurs I . Mack in Hamburg aus Stein gebaut.

Stadtpark - oder Carolinen - Brücke.  Zur Verbindung mit der Landstraße auf
Kosten der Stadt im I . 1857 nach dem Nevilleschen System erbaut.

Schwarzenbergbrücke.  Zur Verbindung mit der Wiede » auf Kosten der Stadt im
I . 1865 nach Plänen des Ingenieurs Hornbostel aus Stein erbaut.

Tegethoffbrücke (Johannesgaffe ) . Zur Verbindung mit der Landstraße 1870 — 1872
auf Kosten der Stadt nach Plänen der Ingenieure Stehlin und Hornbostel aus Eisen erbaut.

Brücke nächst der Gumpendorfer Kirche (Brückengaffe ) . Im I . 1856 auf Kosten
der Gemeinde von dem Ingenieur Neville nach einer neuen Eisenconstruction erbaut.

Magdalenenbrücke (Magdalenenstraße ) . 1866 von der Gemeinde erbaut.
Rudolfsbrücke (Magdalenenstraße ) . 1860 von der Gemeinde erbaut.
Leopoldbrücke  nächst dem Theater an der Wien (Magdalenenstraße ) . 1858 von der

Gemeinde erbaut.

Pilgram brücke (Magdalenenstraße ) . 1866 von der Gemeinde erbaut.
Reinprechtsbrücke (Anilingasse ) . 1865 von der Gemeinde erbaut.

13. Kunstsammlungen und Institute.

Aus schriftlichen Ueberlieferungen ist zu ersehen, dass Wien in den Schatzkammern  der
Klöster und Kirchen schon im Mittelalter kostbare Kunstsammlungen , insbesondere von Werken der
Kleinkünste besaß . Ein solches Zeugnis liefert das gedruckte Verzeichnis und die Abbildung der Gefäße mit
den Reliquien der Heiligen in dem Heilthum -Büchlein von Sct . Stephan aus dem I . 1502 . Den Grund
zu diesem reichen Domschatze dürfte H. Rudolf IV . gelegt haben , welcher für die von ihm gegründete
Probstei in allen Kirchen und Ländern Reliquien ansammelte , dieselben in kostbare Gefäße fassen ließ und
seiner Stiftung 1365 einverlcibte . Aber schon unter K. Ferdinand I . wurde der Schatz eines großen >
Theiles seiner Gefäße beraubt , indem durch die Ausmünzung des damit gewonnenen Goldes und Silbers
theilweise die Mittel zur Verbesserung der Festungswerke und zur Verproviantierung der Stadt herbei¬
geschafft wurden . Zwei Jahre nach der ersten Türkenbelagerung ( 1529 ) erfolgte der Verkauf der Edel¬
steine und des Restes der noch vorhandenen Gefäße zur Erneuerung der Befestigung der Stadt . —
Nach dieser Zeit wurde der Schatz neuerdings bereichert . In den I . 1793 — 1794 nahm aber
Kaiser Franz II . die wertvolleren Bestandtheile desselben für Staatsbedürfniffe in Anspruch . —
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Sowie die Domkirche mögen die Klöster der Minoriten , der Augustiner und der Clarissinen , diese

drei reich dotierten fürstlichen Stiftungen , — sowie das Schottenkloster im Besitze bedeutender Schatz¬

kammern gewesen sein , von denen jedoch nur das letztere noch einige wertvolle Bestandtheile , welche der

neueren Zeit angehören , aufzuwcisen hat . Aus dem Mittelalter sind blos in den Schatzkammern des

Sct . Stephans -Doyies* *) und der Hofburgkapelle ^) , der Kapuziner und des deutschen Ordens wert¬

volle und interessante Gefäße erhalten.
In anderer Richtung besaß Wien gleichfalls schon im XVI . Jahrhundert an der kaiserlichen

Harnischkammer , welche in dem Gebäude der heutigen Stallburg von K . Ferdinand I . angelegt wurde,

eine sehr wertvolle Kunstsammlung , welche, im Laufe der Jahrhunderte bereichert , und 1770 im

k. Zeughause in der Renngasse aufgestellt , heute den wertvollsten Bestandtheil der Waffen - und Rüst¬

kammer im Arsenal bildet . Der Grund zur kaiserlichen Schatzkammer , der Gemäldegallerie im Bel¬

vedere, des Münz - und Antikenkabinctes und der Sattelkammer im Hofstallgebäude wurde durch Ver¬

einigung der in Wien , Graz , Ambras und Brüssel bestandenen Schatz -, Kunst - und Raritätenkammern

des Kaiserhauses gelegt . *)
Als unter K . Leopold I . Wien der bleibende Sitz des kaiserlichen Hofes geworden , mehrte

sich nicht blos der Inhalt der bestehenden Sammlungen , sondern es entstanden auch neue durch den

Sinn und das Interesse einzelner Mitglieder des Kaiserhauses an Altertümern und Kunstwerken.

Im XVIII . Jahrh ., nachdem von Frankreich und Italien her sich Sinn und Vorliebe für die Ansamm¬

lung von Kunstwerken zur Ausschmückung der Paläste unter den Mitgliedern des reichen österreichischen

Adels verbreitet hatte , erhielt Wien auch zahlreiche Privatsammlungen von Kunstwerken aller Art , von

denen uns Schriftsteller in ihren Reisewerkcn glänzende Schilderungen entwerfen . Nur ein geringer

Theil derselben ist auf unsere Tage gekommen . Am Schlüsse des XVIII . Jahrh . erwachte auch

in den bürgerlichen Kreisen Wiens ein lebhaftes Interesse für die bildende Kunst , welche sich in

den Jahren 1810 — 1830 immer mehr entwickelte. Es erregt Erstaunen , wie viele reiche Privaten

in dieser Epoche Wien ' s Kunstsammlungen besaßen . Allerdings verschwanden sie ebenso zahlreich , als

sie entstanden waren.

Gemälde - Sammlungen . Die Gemäldegallerie im  k . k. B elv ed ere (III .,
Rennweg 6 ) . Von Kaiser Karl VI . 1728 durch Vereinigung der Kunstsammlungen des Erzherzogs
Leopold Wilhelm und des Kaisers Rudolf II . zuerst in der k. k. Stallburg angelegt und 1776 — 1777

in das Belvedere übertragen . In ihr sind alle Malerschulen vom Ausgang des Mittelalters bis auf

unsere Tage vertreten . — Die Gemälde - Gallerie der k. k. Akademie der bildenden

Künste ?) (I . Annagasse ) . Im I . 1767 gegründet und im I . 1821 durch das Vermächtnis

des Grafen Anton Lamberg - Sprinzenstein  und durch Geschenke des K . Ferdinand I . zu

0 Mittheilungen der k. k. Tent .- Tom . z. Ers . u . Erh . der Baudenkmale . I . 1888 . S . 291 , und

Katalog der archiiol . Außstellg . de« Wr . Alt .- Ver . I . 1860 u . 1861.
-) Mitth . der k. k. L .-T . , . E . u . E . d. B . I . 1861 , 1866 u . 1869.
' ) B . Dudik . Der Schatz des deutschen Orden « in Wien . Wien 1866 . Fol.
») G . Lettner gibt in der Einleitung seine « Werke « : Die hervorragendsten Kunstwerke in der Schatz¬

kammer . Wien 1870 — 1873 den Nachweis über die Entstehung und da « Anwachsen der k. Sammlungen . — Vergl.

auch : A . R . v. Perger . lieber da « Herkommen verschiedener Gemälde im Belvedere , in den Mitth . der k. k.

L .-L . z. E . u . E . d. Baud . X . 208.
*) Bergl . F . Böckh , Wien « lebende Schriftsteller und Künstler , dann Bücher , Kunst - und Naturschätze

und andere Sehenswürdigkeiten dieser Haupt - und Residenzstadt . Wien 1821.
°) Zur Geschichte der Belvedere -Gallerie . A. R . v. Perger . Studien znr Gesch . der Gemäldegallerie»

im VII . Bd . de« Ber . d. Wr . Alt .-Ver . — A . R . v. Perger . lieber da « Herkommen verschiedener Gemälde im

Belvedere n . d. Mitth . d. k. k. E .-E . z. E . u . E . d. B . X . 203 . — Th . Mechel . Verzeichniß der Gemälde der

k. k. Bildergallerie in Wien 1873 . — A . Kraft.  Histor . - krit . Katalog der Gemäldegallerie . Wien 1884 . —

G . Waageu.  Die vornehmsten Kunstdenkmale in Wien . — E . En gert.  Kataloge der Gemälde - Gallerie . Wie»
1864 - 1863 . 2 Bd.

' ) H . Schwemminger,  Berzeichniß der Gemäldesammlung der Akad . d. b . Künste . Wien 1866.
32»
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ihrer gegenwärtigen Bedeutung gelangt. — Die fürstl . Liechtenstein ' sche Gemäldegallerbe* *)
(IX . Liechtensteinstraße) . Vom Fürsten Adam Liechtenstein (1656 bis 1712 ) gegründet und zur
Zeit der K. Maria Theresia dadurch zu einer eigentlichen Gallerte erhoben, dass die in den ver¬
schiedenen Schlössern der fürstlichen Gallerie vorhandenen Gemälde in diesem Palaste zusammengrstellt
wurden. Der Hauptbestand der Gallerie wird von einer ansehnlichen Zahl von Hauptwerken der
großen niederländischen Meister Rubens und van Dyck gebildet. — Gemälde gallerie des
Grafen Eugen Czernin v. Chudeuitz (VIII . Laudesgerichtsstraße). Wurde zu Anfang
dieses Jahrhunderts gebildet; der Hauptwert der Gallerie besteht in einer Anzal Bilder der hollän¬
dischen Schule des XVII . Jahrhunderts . — Gemäldesammlung des Grafen . Harrach °)
(I. Frciung ). Zum Theil aus der ehemaligen Hrrtellischrn Sammlung und zum Thrile auch aus
Bildern des gräflichen Familienbesitzes gebildet; hervorragend durch Werke der neapolitanischen und
spanischen Schule . — Gemäldegallerie des Freiherrn v. Rothschild (I . Renngasse 3).
Bon Baron Anselm Freih . v. Rothschild; dem Großvater des gegenwärtigen Besitzers, gegründet und
durch Werke von Meistern der holländischen Schule des XVII . Jahrhunderts hervorragend.

Nebstdrm sind noch im Besitze kleinerer wertvoller Gemäldesammlungen : Fürst Schwar¬
zenberg  in seinen Palästen in der Stadt (I . Neuer Markt ) und auf der Landstraße (HI . Renn¬
weg 1) ; Herzog August v. Sachsen - Coburg;  Kunsthändler August Artaria;  Bürger und
Hausbesitzer Konrad Bühlmayer;  der Privatier BI Koller;  Dr . Ignaz Kura « da;
Graf Victor Wimpfen;  Baronin v. Sina  u . s. w. — Mehrere kostbare Gemäldesamm¬
lungen hat Wien in den letzten Jahren theils durch Uebertragung in andere Orte , theils durch den
Tod der Besitzer verloren. So kamen die fürstlich Eßterhazy ' sche  Gallerie nach Pest, die Gemälde¬
sammlung des ehemaligen Großhändlers Stametz - Mayer  nach Paris . Verkauft wurden in Folge
von Todfällen im Wege der öffentlichen Versteigerung die Sammlungen des Kaufmanns Rudolf
v. Arth aber,  des GallericdirectorS Erasmus v. Engert,  des Kaufmanns E. I . Gsell,  der
Baumeister Ortzeit und Bösch u. s. w.

Miniaturen . K. k. Hofbibliothek ") (I . Josefsplatz, Burg). Enthält eine reiche Samm¬
lung von Manuskripten mit byzantinischen, deutschen, böhmischen, niederländischen, französischen,
spanischen und italienischen Miniaturen . Bon hohem Werte sind auch die arabischen, persischen und
türkischen Miniaturen . — Familien - Bibliothek  des kais. Hofes. *) Ist im Besitze von
Manuskripten mit niederländischen Miniaturen . — Ambraser - Sammlung (HI . Rennweg 4,
Belvedere) mit Miniaturen der deutschen, französischenund niederländischen Schule.

Kandzeichnungen und Kupferstiche. Kupferstichsammlung der k. k. Hof¬
bibliothek. )̂ Angelegt vom Prinzen Eugen v. Savoyen zwischen 1730 — 1735 und nach besten
Tode in den Besitz der k. k- Hofbibliothek gelangt. Sie besteht aus drei Abtheilungen, von denen die
zwei ersten aus 595 großen Folianten , 290 Cartons und 69 Mappen mit beiläufig 300 .000 Blät¬
tern, die dritte aus 875 Bänden besteht. Handzeichnungen und Kupferstichsammlung  des
Erzherzogs Alb recht . ") Dieselbe verdankt ihre Entstehung dem Herzog v. Sachsen - Teschen
(1770 — 1822 ) und gilt für eine der ersten, und reichhaltigsten in Europa . Die Zahl der Hand¬
zeichnungen soll 24 .000 , jene der Kupferstiche100 .000 Blätter betragen. Handzeichnungen und
Kupferstichsammlung der F ideicommiß - Bibliothek des kais . Hofes  mit mehr als
120 .000 Blättern , worunter 84 .000 Portraits . Handzeichnungen und ' Kupferstichsamm-

I . Falke . Katalog der sürstl. Liechtensteiv'schen Bildergallerie. Wien 1873:
' ) A. Gruß . Berzeichniß der grSfl. Harrachffchen Gemälde. Wien 1886.
' ) G. Waagen . Die vornehmsten Kunstdenkmäler in Wien. Wien 1867. VI. 1.
' ) G. Waagen . Die vornehmsten Knnstdenkmiiler in Men . N. 119.
*) Jgn . Edl. v. Mosel , Geschichted. k. k. Hosbibliothek. Wien 1838. — G. Waagen , Die vor¬

nehmsten Kunstdenkmäler in Wien. Wien 1867. II ., 203.
' ) G. Waagen.  Die vornehmsten Kunstdenkmäler in Wien/ Wien 1867. II ., 121.



lung der Bibliothek der k. k. Akademie der bildenden Künste . Angelegt in den Jahren
1820—1830. Hervorragend durch die Handzeichnungen von Wiener Künstlern und in den letzten
Jahren wesentlich bereichert.

Werke der Kleinkünste und Knnstindustrie. Die kais. Schatzkammer') (I . Burg,
Schweizerhof). Eine Schöpfung der K. M . Theresia, enthält dieselbe die deutschen Reichskleinodien, die
Krönungs-Insignien der römisch-deutschen Kaiser und des kaiserlichen Hauses und andere Kostbarkeiten,
Edelsteine, Gegenstände von Gold und Silber , Krystall, Elfenbeinu. s. w. , welche den kaiserlichen
Hausschatz bilden. — Die k. k. Ambraser - Sammlung ^) (III . Rennweg). Ursprünglich von Erz¬
herzog Ferdinand, zweitem Sohne des K. Ferdinand I. , auf dem Schlöffe Ambras bei Innsbruck
angelegt und zu Anfang dieses Jahrhunderts (bei dem Einfalle der Franzosen in Tirol) nach Wien
übertragen. Sie ist reich an Gemälden, kostbaren Schnitzwerken aus Bronce, Elfenbein, Holz, Gefäßen
aus Thon und Stein, Kleinodien aus Gold und Silber , geschnittenen Steinen, Waffen und Rüstungen.
— Das k. k. Münz - und Antiken -Kabln et )̂ (I . Burg, Schweizerhof). Die Anfänge dieser
Sammlung reichen in die Zeit des K. Maximilian I . zurück; ihre Bedeutung und ihren heutigen
Umfang erhielt sie unter K. M . Theresia und K. Franz I. Sie besteht aus egyptischen Altertümern
und antiken Sculpturen in Stein, antiken Broncen, keramischen Monumenten, zahlreichen Funden aus
der römischen, frühchristlichenZeit , toreutischen Arbeiten in Gold und Silber , antiken Glasarbeiten,
geschnittenen Steinen, Cameen und Goldschmiedearbeitenund einem der bedeutendsten Münzkabinete. —
Die Waffen - und Rüstkammer des kais . Hofes )̂ im Arsenal vor der Belvederelinie. — Die
kais . Jagd - und Sattelkammer (VII . Museumsstraße, Stallburg). — Das städt . Waffen¬
museum (I . Hof 10) ; reich an Waffen, Rüstungen und Trophäen vom XV. Jahrhundert bis zur
Gegenwart? ) — Das öfter r . Museum fürKunst und Industrie (I . Stubenring), s. unten.

Hypsmuseum an der Akademie der bildenden Künste(I. Annagaffe). Enthält Abgüsse
der hervorragendsten plastischen Kunstwerke der verschiedenen Epochen und wurde in neuester Zeit
beträchtlich vermehrt.

Kunstanstalten und Ausstellungen. Die Förderung der Theilnahme an den Er¬
scheinungen der bildenden Künste und der Kunstindustrie stellen sich folgende Anstalten zur Aufgabe:

Das k. k. öfter r. Museum für Kunst und Industrie )̂ (früher I . Ballplatz,
gegenwärtigI . Stubenring im eigenen Hause) wurde im I . 1863 gegründet, hat die Aufgabe, durch
Herbeischaffung der Hilfsmittel, welche Kunst und Wissenschaft den Kunstgewerben bieten, und durch
Ermöglichung der leichteren Benützung derselben die kunstgewerbliche Thätigkeit zu fördern und vor¬
zugsweise zur Hebung des Geschmackes in dieser Richtung beizutragen. Zur Erreichung dieser Auf¬
gabe bestehen eine permanente Ausstellung von Erzeugnissen der Kunst und Kunstindustrie, und als
Hilfsanstalten eine Fachbibliothek, eine photographische Ausstellung und eine Gypsgießerei. In den
Wintermonaten werden Vorträge abgehalten. Seit 1867 ist in Verbindung mit dem Museum eine

' ) G. Lettner . Die hervorragendsten Kunstwerke in der Schatzkammer de» österr. Kaiserhauses. Wien
1870—1873. Fol.

Ed. Freih. v. Sacke ». Die k. k. Ambraser-Sammlung. Wien 1888, und: Die vorzüglichsten
Rüstungen und Waffen der A.-S . Wien 1886. 2 Bde.

*) Uebersicht der Sammlungen de» k. k. Münz- und Antikcn-KabineteS. Wien 1872. — Ueber einzelne
Theile der Sammlung vgl. : Beschr . der röm. Meilensteine. Wien 1818. — I . Arneth , Die antiken Kameen.
Wieu 1819. Fol. — I . Arneth , Die antiken Gold- und Silberoruameute. Wien. 1880. Fol. — I . Arneth,
Beschr. der Statuen , Büsten, Relief» u. s. w. I . Arneth.  Die 6ill<zuo-6eotv-0aweeu de» B . Ccllini. Wien
1888. Fol. — K. F Kenner.  Die antiken Thonlampen im XIX. Bd. de» Arch. d. Akad.

*) G. Leitner.  Uebersicht de» k. k. Hof-Waffenmuseum». Wien 1869.
Katalog  de » Waffeumuseum» der Stadt Wien. Wien 1873.

°) Da» österr . Museum f. Kunst u. Industrie.  Festschrift. Wien 1871. Das österr. Museum
u. die Kunstgewerbeschnle. Festschrift. Wien 1873. — Wegweiser durch da» österr. Museum. Wien 1878.

Topographie, II . Baad . ZZ
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Kunst  gewerbeschul e, und seit 1869 eine  Gesellschaft  zur Förderung der Kunstgewcrbcschule.

Die MuseumSleitung besteht aus einem Protector , einem Curatorium und einem Director . — Das

orient . Museum (I . Nenngasse ) , seit 1874 bestehend, bezweckt durch die Anlage von Sammlungen

der Production und gewerblichen Entwicklung der orientalischen und ostasiatischen Länder die Handels¬

beziehungen der österr .-ung . Monarchie mit de» Ländern des Orients zu fördern . — Die Wiener

Künstlergenossenschaft  veranstaltet seit 1868 in ihrem Hanse (I . Lothringcrstraße ) Jahres¬

ausstellungen  und auch eine permanente Ausstellung  von Werken der bildenden Kunst des

In - und Auslandes . Der österreichische Kunst verein,  im I . 1850 gegründet , unterhält eine

permanente , monatlich wechselnde Ausstellung , macht aus den Beiträgen seiner Mitglieder Ankäufe von

Werken , welche alljährlich zur Verlosung gelangen und vcrtheilt an sämmtliche Mitglieder Prämien-

blätter . Die Gesellschaft für vervielfältigende Kunst (I . Lothringerstraße ) , früher

»Verein zur Beförderung der bildenden Künste «, gegründet im Jahre 1830 , hat den Zweck, hervor¬

ragende Erscheinungen alter und neuer Kunst in künstlerischen Nachbildungen zu publicieren.

14. Theater , Musik , Feste und Belustigungen . ' )

Die Anfänge ständiger Theater in Wien fallen in die Milte des XVII . Jahrhunderts . Im

I . 1652 ließ Ferdinand III . , welcher an seinem Hofe mit Vorliebe das aus Italien hierher ver¬

pflanzte musikalische Drama pflegte , auf dem heutigen inneren Burgplatz , nahe dem Tracte des kais.

Münz - und Antikenlabinetes ein Theater errichten , welches nach der zweiten Türkenbelagerung auf den

Flächenraum der Rcdoutensäle ( Josefsplatz ) verlegt wurde . In dieses Theater , worin italienische

Opern , Ballete und Zwischenspiele aufgeführt wurden , sowie im Sommertheater der neuen Favorita

(Theresianum ) hatten jedoch nur geladene Gäste des kais. Hofes Zutritt . Ein ständiges öffentliches

Theater erhielt Wien erst im I . 1708 durch das KomödienhauS nächst dem Kärntnerthore , welches

der Stadtrath erbaut hatte . Auch in diesem Schauspielhause wurden zuerst italienische Komödien und

Opern aufgeführt ; von 1712 an erhielten auch deutsche Komödianten , welche unter der Leitung des

Jos . A . Stranitzky standen , Zutritt . Diese führten Haupt - und Staatsactionen und extemporierte

Poffenspiele (Hanßwurstiaden , Bernadoniaden u . s. w.) auf . Das regelmäßige deutsche Schauspiel

brach sich zuerst 1747 Bahn ; die extemporirten Komödien verschwanden nach dem I . 1751 , dem

Zeitpunkte der Einführung einer Theatercensur , von der Bühne.

I Znr Geschichte des  Theaters  vergl . : I . Schlager,  lieber das alte Wiener Hoftheater. Wien
1851. — Schlager '« Wiener Skizzen. III . 201. — I . Müller:  Gemeine Nachrichten von den beide» k. k.
Schaubühnen . Wien 1772 und 1773. 3 Bde. und besten Abschied von der k. k. Hof- und Nationalbühne . Wien
1803. — Biographie  des k. k. HosschauspielerS Jos . Lange.  Wien 1808 . — Oehler:  Geschichte des
gesammteu TheaterwcscnS in Wien . Wien 1803 . — H. Lande:  Das Burgtheater . Leipzig 18b8. — Dr . E.
Wlassak:  Chronik de« BorgthcalerS . Wien 1876. — Eine zusammenhängende Darstellung über das Thealec-
wcsen Wie»'« in den I . 1810— 1870 fehlt. Das Ausführlichste enthält : H. Meyncrt:  Epoche » des Theater¬
wesens in Wien in der «Wiener Abendpost» (Beil . d. Wiener Ztg .) v. 1868 . Nr . 48 ». s. w. — Zur Geschichte
der Musik  in Wien , vergl . Dr . L. R . v. Kochel:  Die lais. Hosinusikcopellcvon 1543—1867. Wien 1869.
Dessen Werk: Johann Joses Fux , Hoscompositor. Wien 1873 , und dessen Aufsatz: Die Pflege der Musik am
Wiener Hose am Schlüsse des XV. bis Milte des XVIIl . Jahrh . in den Bl . f. Landeskunde v. N .-Oe . I . 1866.
S . 1 u. 90. — C. I . Pohl:  Joses Haydn . Berlin 1875. I . Bd . — O . Jahn:  W . A. Mozart . Leipzig 1856.
4 Bde. — H. No hl : L v. Beethoven. Stuttgart 1868. 3 Bde. — E . H anslik:  Die moderne Oper . Berlin
1875, nud dessen Geschichte des Wiener Concertwesens. Wien 1869 . 1 Bd . — Uebcr ältere Tanzmusik und
Tauzsäle . Kaltenbäck:  Austria 1847. S . 45. — L. Scheyrer:  Joh . Strauß.
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So wenig die höheren Gesellschaftskreise an den HanSwurstiaden Geschmack fanden , ebenso¬
wenig nahmen sie Interesse an dem regelmäßigen deutschen Schauspiele ; sie hingen mit Vorliebe an
der italienischen Oper , dem französischen Schauspiele und dem Ballete . Dem Drängen des Adels
folgend , gab K . Maria Theresia ihre Zustimmung , dass das gegen den Michaelerplatz zu gelegene
und an den Burgplatz stoßende Ballhaus in ein Theater für derlei Darstellungen umgcstaltet werde.
Diese Einrichtung — nämlich die Aufführung deutscher Schauspiele im Komödienhause nächst dem
Kärntncrthor , dann italienischer Opern , französischer Schauspiele und Ballete nächst der Burg —
erhielt sich so lange , bis 1776 K . Josef II . das Burgthcater zum Nationaltheater erklärt und dieses
vorwiegend zur Pflege deutscher Schau - und Singspiele bestimmt hatte.

Indem sich durch diese Bestrebungen der Sinn und der Geschmack an dem Theater verall¬
gemeinerte , verloren die wandernden Schauspielertruppen , welche in Gasthöfen und anderen gemieteten
Localitüten der Vorstädte extemporirte und regelmäßige Schauspiele aufführten , immer mehr an Boden.
Die bürgerlichen Kreise , durch die Darstellungen im Burg - und Kärntnerthor -Theater an edlere und
reichere Kunstgenüsse gewöhnt , blieben von den Leistungen der elfteren unbefriedigt . Da tauchte der
Gedanke auf , auch in den Vorstädten Schauspielhäuser zu erbauen . Es entstanden die Theater in
der Leopoldstadt , in der Josefstadt und an der Wien (vorübergehend auch auf der Landstraße ) , in
denen durch heimische Dichter Typen und Charaktere des Wiener Volkslebens zur Darstellung gebracht
und das ältere Wiener Volksstück , anknüpfend an die noch vorhandenen Traditionen , wieder auflebte.
Aber ungeachtet sich die Bevölkerungszal von 1760 — 1860 mehr als verdoppelte , gieng man erst in
neuester Zeit an die Vermehrung der bestehenden Theater . Zwei große , prachtvoll ausgestattete
Schauspielhäuser , das Stadtthealer und die Komische Oper und ein kleineres , das Akademietheater,
wurden eröffnet . Nur vorübergehenden Bestand halten das Harmonie - *) und das Strampfertheater.

Das öffentliche Co ncert wesen  beginnt in Wien um das I . 1750 mit der Veranstal¬
tung von musikalischen Akademien in den Hoflheatern . Die älteste organisierte Musikgesellschaft und
das erste öffentliche Concertinstitut in Wien ist die 1771 gegründete und noch heute als Pensions¬
verein bestehende W ie ner - To » kün st ler - So cietä t;  sie brachte meistens Oratorien und einzelne
Nummern aus Opern und zwar gewöhnlich zur Fastenzeit jährlich zweimal in den Hoftheatern zur
Aufführung . — Wenige Jahre darauf beginnen die Dilettanten - Concerte,  von denen jene im
Saale der Mehlgrube am neuen Markt bis zum I . 1808 , im Augarten dagegen bis zum I . 1817
zeitweilig stattfanden . In späterer Zeit wurden dazu die großen Säle der Universität , die Redouten-
säle und der ständische Saal , die Säle im Müller ' schen Gebäude beim rothen Turm und beim römi¬
schen Kaiser , und bei besonderen Anlässen auch die Theater benützt , bis durch den Bau des Gesell¬
schaftshauses der Musikfreunde ( 1830 ) Wien ein ständiges Locale für öffentliche Concerte erhalten
hatte . Von dieser Zeit wurden der große Redoutensaal vorzugsweise für Orchester -Concerte , der Uni¬
versitätssaal zu Wohlthätigkeits -Akademien verwendet ; die kleineren Localitäten verschollen gänzlich und
nur in den Hoftheatern erhielt sich noch bis 1850 die Sitte , in den Zwischenacten Concertproductionen
zu veranstalten . Dafür entstanden nach 1840 kleine Concertsälc bei den Clavierfabrikanten Streicher,
Bösendorfer und Ehrbar . -— Ein neues Element in das Wiener Concertwesen brachte der Wiener
Männer - Gesangverein,  gegründet 1843 . ") Für die von ihm veranstalteten Liedertafeln  war
eine besondere Art von Räumen erforderlich , weil wärend dieser Concerte dem Publikum gestattet wurde , sich
mit Speisen und Getränke » zu erfrischen . Diese fanden sich im Sofienbadsaale , im Dianasaale und in
Schwender 's großem Sommer -Belustigungsorte »Neue Welt « in Hietzing . Von anderen Gesangver¬
einen wurden zu diesen Liedertafeln auch die Säle der Gartenbaugesellschaft benützt . Durch die musi¬
kalischen Reunionen und Soireen , welche die Wiener Walzerkompouisten Jos . Lanner und Johann
Strauß veranstalteten , waren Concerte schon in früherer Zeit in Gasthauslocalitäten verlegt worden.

Dasselbe wurde ani 20 . Jänner 1866 eröffnet und nach dreijährigem Bestände in eine Singspielhalle
umgewandelt.

' ) Dr . A . Schmidt:  Der Wiener Männergesairgverern . Wien 1868.
33*
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Unter den letzteren erwarben sich der Sperl in der Leopoldstadt, der k. k. Volksgarten mit deni
Paradiesgarten und Domayer's Casino in Hietzing den größten Ruf. Heute behauptet an Großartig¬
keit der Anlage für derlei Prodnctionen Schwender's Colosseum in Rudolfsheim und dessen»Neue
Welt« in Hietzing den ersten Rang.

Sowie in den Festen und Belustigungen des Hofes und des Adels schon im XVII. Jahrhundert
ein Umschwung eingetreteu war, so änderte sich auch der Charakter der Volksfeste  und öffentlichen
Belustigungen.  Ein Nachklang der alten Volksfeste war das Maifest und Rennen der herrschaft¬
lichen Läufer im Prater. Das letzte Laufen wurde am 1. Mai 1847 abgehalten. — Aus Spanien
wurden im vorigen Jahrhundert die Thierhetzen  nach Wien verpflanzt. Das älteste Hetzthcater
lag auf der Haide in der Leopoldstadt, wo man 1710 die ersten Vorstellungen gab. 1755 erbaute
ein Franzose das Hetztheater unter den Weißgärbcrn, welches am 1. September 1796 niederbrannte
und nicht mehr aufgebaut wurde. — Der Brigitten - Kirchtag  in der Brigittenau, dessen Anfänge
wol in das XVII. Jahrh . zurückreichen, erhielt erst zu Anfang dieses Jahrhunderts den Charakter
einer allgemeinen Volksbelustigung. In Folge der fortschreitenden Verbauung der Brigittenau verscholl
um das I . 1848 auch dieses Fest und größere Volksfeste wurden seit dieser Zeit nur bei besonderen
Anlässen veranstaltet.

Theater.
Hosburgtheater (Michaelerplatz ). Am 11. März 1741 erhielt der Entrepreneur der k. Hof-

opcr, Jos. K. Selliers, die Bewilligung, das an diek. Burg anstoßende Hofballhaus nebst dem dabei befind¬
lichen Stöckl auf eigene Kosten zu einem Komödienhause für den Hof und das Publikum einzurichten und
darin deutsche und italienische Opern aufzuführen. Der Eröffnungstag des neuen Schauspielhauses ist nicht
nachweisbar, sondern es ist nur gewiss, dass darin bereits am 5. Februar 1742 K. Maria Theresia
der Aufführung einer italienischen Oper beiwohnte. Im I . 1743 fand eine Erweiterung des Thea¬
ters in der Weise statt , dass zwischen dem Ballhause und der mit der Seite der heutigen Sommer-
Reitschule parallel laufenden alten Schatzkammer die Scheidewand eingerifsen wurde. Nach Selliers
wurde Unternehmerder k. Hofoper Baron Rocco de Lopestri, welcher ein auf zehn Jahre giltiges und
von Ostern 1748 an giltiges Privilegium unter der Bedingung erhielt, das Hofballhaus auf seine
Kosten dergestalt cinzurichten, dass es die wahrhafte Form eines Theaters erhalte und darin die besten
Opern aufzuführen; dies geschah im Frühjahre 1748. Seine heutige äußere Gestalt erhielt jedoch
das Theater erst im I . 1748 durch Hinausrückung der Bühne gegen den Michaelerplatz und die Er¬
bauung der heute noch bestehenden Faxade. Das Hofthcater im Ballhause wurde am 14. Mai 1748
mit Gluck's Semiramiö eröffnet. Lopresti, welcher gleichzeitig auch das städtische Theater nächst dem
Kärntnerthore in Pacht übernommen hatte, gab die Leitung des Burgtheaters am Schluffe des Fa¬
schings 1752 auf, da er bei diesem Unternehmen seine Rechnung nicht fand. Für die artistische Lei¬
tung beider Theater setzte Maria Theresia eine Hofdirectivn ein, welche sie dem Grafen Franz Eßter-
hazy anvertraute, und es wurde das Burgtheater einer französischen Schauspielergesellschaftund das
Kärntnerthor-Theater den deutschen Schauspielern überlassen. Ersteres verwaltete unmittelbar Graf
Jac. Durazzo, letzteres der Stadtrath . In dieser Einrichtung, jedoch seit 1754 unter der alleinigen
Oberleitung des Grafen Durazzo, blieben beide Theater, bis 1761 das Kärntnerthor-Theater nieder¬
brannte und hierauf im Burgtheater die deutschen Schauspieler abwechselnd mit den französischen
spielten; das neue Kärtnerthor-Theater (eröffnet9. Juli 1763) war anfangs vorzugsweise für das
deutsche Schauspiel bestimmt. — Im Burgtheater wechselten bis 1765 französische Schauspiele mit
italienischen Opern. An die Stelle Durazzo's war 1764 Graf Spork getreten. Als nach dem Tode
des K. Franz das Burgtheater durch zwei Jahre geschlossen wurde, kam es 1767 unter die Leitung
des Giusepped'Affligio, welcher darin französische Schauspiele, zum Theil auch Ballete und französische
Singspiele und italienische Opern zur Aufführung brachte. Aber auch Affligio scheiterte mit seinem
Unternehmen, worauf Graf Johann Kohary die Oberleitung beider Theater übernahm und zur artisti¬
schen Dircction ein Counts, welchem Sonuenfels, Häring, Direktor des deutschen Theaters beim
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Kärntnerthor , und Gontier , Oberregifseur der französischen Komödie , angehörten , berief . Aber auch
Kohary ' s Hoffnungen auf eine finanzielle Sicherung des Unternehmens giengen nicht in Erfüllung.
Es wurde im Februar 1772 das französische Schauspiel , der kostspieligste Theil , aufgegeben und das
Burgtheater hierauf für deutsche Schauspiele und italienische Opern bestimmt . Die Unternehmung,
schon Ende 1773 unter Sequester gestellt , fristete sich mühselig bis Februar 1776 fort . Als der
Sequester Graf Kcglevich sich für unvermögend erklärt hatte , die Unternehmung weiter fortzuführen,
gebot Kaiser Josef II . , das Burgthcater unter die Administration des Hofes zu stellen und erklärte
dasselbe zum Nationaltheater mit der Bestimmung , darin das deutsche Schauspiel zu pflegen . Bereits
am 17 . Febr . 1776 *) fand eine Vorstellung der deutschen Schauspielergesellschaft statt . Am 8 . April
1776 traten die Mitglieder desselben zum ersten Male als k. k. Hofschauspicler auf . Wiewol im
Burgtheater von dieser Zeit an vorzugsweise deutsche Schauspiele aufgeführt wurden , so kamen darin
auch italienische , französische und deutsche Opern , Singspiele und Ballete zur Darstellung . Erst vom
November 1810 wurde das Burgtheatcr ausschließlich dem recitirenden deutschen Schauspiele gewidmet
und dieser Bestimmung blieb es bis zum heutigen Tage erhalten . — Von 1776 — 1794 stand das
Theater unmittelbar unter der Verwaltung des Hofes . Vom 1. August 1794 nahm es Peter
Freih . v. Braun gleichzeitig mit dem Kärntnerthor -Theater , vom 1 . Jänner 1807 eine aus Kavalieren
bestehende Theater -Unternehmungsgesellschaft , an deren Spitze Fürst Eßterhazy stand , 1810 Graf
Pälffy , 1812 Fürst Lobkowitz und 1814 Graf Ferdinand Pülffy in Pacht . — Vom 1 . April 1817
angefangen kam das Burgtheater wieder unter die Administration des Hofes und wurde nicht mehr
verpachtet . Die künstlerische Leitung führten : vom Jänner 1815 bis Mai 1832 Ludwig Cchreyvogel;
vom Mai 1832 bis April 1841 Ludwig Deinhardstein ; vom April 1841 bis Ende 1849 Franz
v. Holbein ; vom Jänner 1850 bis Ende September 1867 Heinrich Laube ; vom Ende 1867 bis
Ende 1870 August Wolff und seit Jänner 1871 Franz Freih . v. Dingelstedt.

K . k. Hofoper ntheater (Operiiring ) . Das neu erbaute k. k. HofopernhauS trat an die
Stelle des k. k. Hofoperntheaters nächst dem Kärntnerthore , auf dessen Flächeuraume heute die Häuser
Nr . 1036 und 1037 Augustinerstraße stehen . Das alte Kärntnerthor -Theater , 1764 vom Hofe auf
dem Platze des 1761 abgebrannten Stadttheaters erbaut, '*) wurde , nachdem in demselben früher bald
deutsche, bald französische Schauspiele , dann wieder deutsche Singspiele von einzelnen Theater -Unter¬
nehmern aufgeführt und dasselbe zeitweise auch geschloffen worden , von Oktober 1790 an vor¬
zugsweise für die Darstellung von Opern , Singspielen und Balleten bestimmt . Deutsche Singspiele
kamen darin nur mehr selten zur Aufführung . Bon November 1810 an wurde das Kärntnerthor-
Theater ausschließend für die Oper und das Ballet bestimmt . Seit 1776 gleichzeitig mit dem Burg¬
theater unmittelbar unter der Administration des Hofes , wurde dasselbe im I . 1794 mit dem letzteren
an den Wiener Banquicr Peter v. Braun verpachtet . 1807 gieng , wie das Burgtheater , auch
dasselbe in die Verwaltung einer aus Kavalieren bestandenen Theater - Unternehmungsgesellschaft
über und blieb gemeinschaftlich mit ersterem unter dieser Leitung bis zum I . 1817 , worauf es
unter die Verwaltung des HofeS kam. Von December 1821 bis 1828 hatte das Theater Dominik
Barbaja in Pacht , worauf am 1. September 1830 Louis Duport folgte . Dessen Nachfolger waren:
von 1836 an Carlo Balochino und Bartolomäus Merelli , welche den Pacht bis 1849 fortführten.
Von dieser Zeit an kam auch das Operntheater unter die Verwaltung des Hofes . Die Direktion
führten von April 1849 bis März 1853 Franz v. Holbein , von dieser Zeit an bis 185 ? Louis
Cornet , hierauf bis 1861 Karl Eckert , bis September 1867 Salvi , bis Ende 1870 Franz Freih.
v. Dingelstedt und bis April 1875 F . Herbeck. Seit dieser Zeit ist Direktor Franz Jauner , zugleich
Direktor des Carltheaters . — Nachdem das neue Hofoperntheater am 25 . Mai 1869 mit Mozart ' s
»Don Juan « eröffnet worden , fanden noch einige Zeit auch Vorstellungen im alten Kärnterthor-

*) Am 17 . Februar 1776 wurde im Burgtheater das hundertjährige Jubiläum diese« wichtigen Wende¬
punktes in der Geschichte de« Wiener Theater « festlich begangen.

') Schlager ' « Wiener Skizzen . III . 212.
°) Wiener Abendpost (Beil . d. Wiener Zeitg .) v. 11 . Mai 1869 , und Wiener Zlg . v , 28 . Mai 1868.
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theater statt . Im I . 1870 wurde dasselbe gänzlich geschlossen und 1871 das Gebäude
abgebrochen.

Theater an der Wien (Magdalenenstraße ) . Das Theater an der Wien wurde von
den Theaterdirectoren Bartholomäus Zitterbart und Emauuel Schikaneder 1797 erbaut und am
13 . Juni 1801 mit der großen Oper «Alexander » von I . Täuber eröffnet . ' ) 1802 verkaufte
Schikaneder das Theater vollständig an Zitterbart . 1804 erwarb der Banquier P . Freih . v . Braun das
Eigentum , welcher zu derselben Zeit die beiden Hofthcater in der Burg und nächst dem Kärntner-
thore in Pacht genommen hatte . 1807 verkaufte dasselbe Freih . v. Braun an die aus Kavalieren
bestandene Theaterunteruehmungs -Gesellschaft um eine Million Bankozettel Nach dem Scheitern des
Unternehmens kam das Theater 1813 in das Eigentum und unter die alleinige Direction des Grafen
Ferdinand Pülffy . Im Jänner 1817 überließ letzterer die Direction dem Dichter und Schauspieler
Friedrich Hensler , welcher sich aber schon nach 6 Monaten von derselben zurückzog , worauf es
geschloffen blieb . 1819 spielte Graf Pälffy das Theater aus , und als es 1820 ein Weinhändler in
Pest gewonnen , erwarb es Pälffy neuerdings von dem Gewinner . -— Am 19 . August 1825 gab die
Gesellschaft des k. bayerischen Theater -Directors Carl (Bernbrunn ) in demselben ihre erste Gastvor¬
stellung . Diese Borstellungen wurden bis 30 . Apnl 1826 fortgesetzt . Nachdem durch mehrere Monate
die Gesellschaft der Hensler 'schen Erben darin Vorstellungen gegeben , pachtete das Theater der Mün¬
chener Thcaterdirector Carl und eröffnete es am 3 . October 1826 . Am 15 . December 1826 wurde
das Theater von den Wimmer ' schen Erben um 147 .000 fl . C .-M . gekauft und in Folge dieser Eigen¬
tumsveränderung der Pacht mit Carl gelöst . Erst nach mehreren Monaten erneuerte letzterer den
Pacht und eröffnete das Theater am 28 . Juni 1827 . Kurze Zeit darauf gieng das Theater in das
Eigentum des Hruschofsky über . Im I . 1835 kam es in die Hände der Gläubiger des letzteren,
welche dasselbe 1845 an den Direktor des Losefstädter Theaters Franz Pokorny verkauften , womit auch der
Pacht des Direktors Carl aufgelöst wurde . -^ Unter der Direction des Eigentümers Franz Pokorny
blieb das Theater an der Wien bis zu dessen Tode ( 1850 ). Sein Sohn Alois Pokorny setzte die
Direction bis 1862 fort . In Concurs gerathen , war dieser genöthigt , das Theater im Sommer des
letzteren Jahres zu schließen. Die Pokorny ' schen Gläubiger gaben es hierauf dem Director Friedrich
Strampfer in Pacht , welcher das Theater am 15 . September 1862 wieder eröffnete . Die Nachfolger
Slrampfer ' s im Pacht waren : Max Steiner und Maria Geistinger , welche ihre Direction am
1 . August 1869 begannen . Seit Mai 1875 steht das Theater unter der alleinigen Direction des
M . Steiner . — Im Theater an der Wien wurden unter der Direction des Grafen Pälffy vorzugs¬
weise Opern , Pantomimen und Ballete , weniger Dramen und Lustspiele aufgeführt . Unter der
Direction Carl 's kamen vorwiegend Schauspiele mit großer Ausstattung und lokale Posten zur Dar¬
stellung . Die Reihe der letzteren begannen mit »Staberl ' s Reiseabenteuer « und übten mit dem Auf¬
treten Joh . Nestroy ' s als Dichter und Schauspieler und mit Wenzel Scholz als Komiker bis zum
Ende der Carl ' scheu Direction in diesem Theater eine außerordentliche Anziehungskraft auf das
Publikum . Unter Pokorny wurden nebst dem Schauspiele und der Posse wieder die große Oper,
unter dessen Sohne außerdem auch Zauberspiele mit großartiger Ausstattung gepflegt . Unter Strampfer
traten Possen und Ausstattungsstücke , später die französische Operette in den Vordergrund . Unter
Steiner und Geistinger wurden neben französischen und deutschen Operetten neuerdings lokale Possen
mit großem Erfolge gegeben.

' ) Diese « Theater trat au die Stelle de» 1783 von Roßbach erbauten und am 7 . October desselben
Jahre « eröffnete » Theater « im fürs » . Starhemberg ' schen Freihause aus der Wieden . Nach dem Rücktritte Roßbach '«
übernahmen I . Friedet und Emauuel Schikaneder die Direction . 179l erhielten dieselben für da « Theater eia
besondeitS Privilegium . Hieraus stand e« bis zu besten Austastung unter der Leitung der Herren v. Bauernseld,
E . Schckaneder und B . Aitterbart.

' ) 3m I . 1818 eiöffnete Pokorny da « Sommertheater  im Pereira ' schen Garten am Braun¬
hirschengrund . Bergt . Wiener Zeitg . v. 12 . Juli 1819.
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Carltheater (Praterslruße ) . Das Carltheater trat an die Stelle des in der

Praterstraße bestandenen Theaters . Der Erbauer des letzteren , Carl Marinelli , gab mit seinem

Principal Mathias Meninger zuerst ( 1770 ) Vorstellungen in den, Nadlinger ' schcn Hause,

wo sie mit ihrer Gesellschaft Posten aufführten . 1779 eröffneten sie im Czernin ' schen Hause (am

Schultet ) , untere Dottaustraße , ein Theater , welches Meninget 1780 seinem Gesellschafter allein über¬

ließ . Marinelli erwarb hierauf am 28 . December 1780 von K . Josef II . ein Privilegium für die

Erbauung eines Theaters , worin alle Gattungen von Schauspielen und Pantomimen , mit Ausnahme

von Äallets , zur Aufführung gebracht werden durften . Er ließ auf dem oben erwähnten Flächen¬

raume unter der Leitung des Wasterbaudirectors v. Prequin von dem Baumeister Mollner ein Theater

erbauen , welches am 20 . Octobet 1781 mit dem Gelegenheitsstücke »Aller Anfang ist schwer-, von

Marinelli und mit der Posse : »Der Witwer mit seine» Töchtern « eröffnet wurde . Unter Marinelli 's

Direktion blieb das Theater bis zu dessen Tode (ft 28 . Jänner 1803 ), worauf dasselbe Carl Friedr.

Hensler von i>en Erben atu 17 . August 1803 auf 13 Jahre in Pacht nahm , jedoch letzteren 1814,

noch vor seinem Ablaufe , an Leopold Huber abtrat . Als Huber 1821 in Concurs gerathen war,

setzten die Gläubiger den Pacht bis 1827 fort . In diesem Jahre gieng das Theater in das Eigen¬

tum des Rudolf v. Steinkelluer über , welcher die Direktion dem Dichter Ferdinand Raimund übertrug.

Nach dem bald erfolgten Rücktritte des letzteren wurde der Sohn des Erbauers , Franz v. Marinelli,

Eigentümer des Theaters . Von diesem erkaufte es 1838 Direktor Carl , welcher am 26 . December

1838 die Vorstellungen begann . Als Carl 1845 den Pacht des Theaters a» der Wien aufzugeben

geNöthigt wurde , ließ er das Theater vollständig restaurieren und eröffnet « dasselbe am 26 . September

1845 Nlit seiner reorganisierten Gesellschaft . 1847 fasste Carl den Entschluss , ein neues Theater zu

erbauen . Er schloss Anfangs Mai das alte Schauspielhaus , ließ während des Baues (vom 22 . Sep¬

tember bis 7 . December 1847 ) seine Gesellschaft im Odeon spielen und eröffnet « das Carltheater am

10 . December 1847 . Unter der Direktion deS Erbauers blieb das neue Schauspielhaus bis zu besten

Tode ( 14 . August 1854 ) , worauf es der Dichter und Schauspieler Johann Nestroy von den Erben

in Pacht übernahm . Unter der neuen Direktion wurde das Carltheater am 1. Novbr . 1854 eröffnet.

Auf Nestroy folgten : 1 . Novbr . 1860 die Direktion des Gustav Brauer ; am 13 . Septbr . 1862

die Direktion des I . Lehmann ; 19 . Aug . 1863 die Direktion des Carl Treumann 1 . Septbr . 1866

die Direktion des Ant . Ascher und am 1. Juli 1872 die gegenwärtige Direktion des Frau ; Jauner.

— Das alte Leopoldstädter Theater stellte sich unter C . v. Marinelli ' s Leitung vorwiegend die Auf¬

gabe, die Wiener Volksposte zu pflegen , unter Hensler 's Leitung nahmen nebenbei die Pantomime

und das von F . Raimund veredelte Wiener Volksstück großen Aufschwung . Direktor Carl verpflanzte

hieher die Wiener Localposte und unter Nestroy hatten Offenbach ' s Operetten Boden gewonnen . Seit

Ascher wird nebst Operetten und Localpossen das französische Schau - und Lustspiel mit Vorliebe gepflegt.

Theater in der Josefstadt (Josefstädterstraße ) . Im I . 1778 wurde der Tanzsaal

»zum Bauernfeind « in der Trautsohngaffe mit Unterstützung des Fürsten Auersperg von Franz

Scherzer in ein Theater umgestaltet . Da aber dasselbe keinen Erfolg hatte , so wurde es nach wenigen

Jahren wieder ausgelassen und die Realität vom Fürsten Auersperg in sein Palais einbezogen . 1788

erwirkte Carl Mayer ein Privilegium zur Errichtung eines Theaters in der Josefstadt , erbaute dieses

im Hause zum goldenen Strauß und eröffnet « es am 10 . Juni desselben Jahres . 1790 wurde da«

Privilegium dahin erweitert , dass in dem Theater alle Gattungen Trau - , Schau - und Lustspiele,

deutsche und italienische Opern , Ballete und Pantomime » aufgeführt werden konnten . Durch diese

Begünstigung nahm dasselbe einen großen Aufschwung . 1795 gab Mayer das Theater an Ferdinand

Eberl und Sonnleithner , nach weuigen Monaten an Daniel Freih . v. Managetta in Pacht . Da Beide

' ) Nach d -m Rücktritte Nestroy ' « von der Direktion baute E . Treumann ein prov . Theater am

Franz Josess - Quai (Treumann -Theater ) , welches er am 1. November 1860 eröffnet hatte . Am 8 . Juni

1863 brannte dasselbe bi« auf den Grund nieder , wodurch Trcumanu sich veranlasst sah , da « Lacltheater in Pacht

zu nehmen und den von ihm projectirte » Neubau eine « Theater « an der Stelle de« au « Riegclwäaden ausge¬
führten Baue « am Franz Josess -Quai auszugebe » .

3t»
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die Direction aufzugcben genöthigt wurden , so übernahm das Theater noch in demselben Jahre wieder
der Eigentümer , und schloß es für einige Zeit . Von 1799 — 1803 führten die Direction V , Scherzer,
Jos . Huber nnd Alois Gleich gleichfalls ohne Erfolg . Hierauf erwarb das Privilegium Wilhelm
Freih . v. Wetzlar und dessen Frau , welche dasselbe 1811 an Frau Lind verkauften . 1818 gieng das
Eigentum an Reischel und seine Frau über , welche das Theater verschiedenen Gesellschaften zu Vor¬
stellungen überließen . 1821 verband sich K. Mayer mit dem Theaterdirector F . Hensler . Diese
erwarben das Haus zu den drei Nasen in der Piaristengafse und führten ein neues Theatergebäude
nach Plänen des Architekten Kornhäusl auf , welches am 3 . October 1822 mit zwei Gelegenheits-
stllcken: »Die Weihe des Hauses » und «Das Bild des Fürsten » von K . Meisl , Musik von Ludw.
v. Beethoven , eröffnet wurde . Nach dem Tode Henslers (-s 26 . Juli 1825 ) übernahmen Pachtung
und Direction 1828 Mathäus Fischer und Reischel . Durch den tiefen Verfall , in welchen das Theater
unter dem letzteren gcrathen war , fand sich kein Pächter , sondern Director Carl gab ( 1830 — 1832)
zeitweise darin Vorstellungen mit Mitgliedern seiner Gesellschaft . Nachdem das Theater vergrößert
und elegant hergerichtet worden , übernahm die Direction der Director des Grazer Theaters A . Stöger
und eröffnete das Schauspielhaus am 18 . August 1832 ; er gab sie aber bereits im April 1834
wieder auf , worauf die Direktionen Koch und Scheiner folgten . Am 19 . Septbr . 1837 trat Franz
Pokorny die Direction dieses Theaters an , welcher auch 1840 dessen Eigentum erwarb . Nachdem
1855 das Theater zuni Kaufe auSgeboten worden , brachte es Joh . Hofmann an sich , unter dessen
Leitung dasselbe bis 1863 stand . ' ) Hierauf folgten I . Megerle , I . Fürst ( 1865 — 1866 ) , Börn¬
stein und Bukowics ( 1869 — 1871 ). Seit 30 . Septbr . 1871 führt neuerdings Joh . Fürst die
Direction . Von seiner Entstehung bis zum Schluffe der Henslcr ' schen Direction wurden in diesem
Theater meist Ritterstücke , Localpossen und Zauberspicle aufgeführt . Stöger setzte darin mehrere Opern
prachtvoll in Scene . Pokorny pflegte das Ausstattungsstück , Lustspiele und Opern ; Hofmann versuchte
es mit ernsten Volksstvcken , abwechselnd mit Localpossen und auch mit Ausstattungsstücken . In der¬
selben Richtung führten die Direction die späteren Direktoren , unter Fürst überwiegt die lokale Posse
die übrigen Gattungen.

Stadltheater (Seilerstätte ) . Von einer Actiengesellschaft gegründet , von Fellner erbaut
und am 15 . Sept . 1872 unter der artistischen Direction des H . Laube eröffnet . Nach dem Rück¬
tritte desselben im September 1874 übernahm die Leitung der Schauspieler Th . Lobe, welcher aber
dieselbe am 31 . Mai 1875 aufgab . Am 18 . Juni 1875 trat Laube neuerdings an die Spitze des
Unternehmens . Das Stadttheater suchte in elfterer Zeit , ähnlich wie das Burgtheater , durch die
Aufführung der hervorragendsten dramatischen Werke auf den Geschmack des Publikums veredelnd ein¬
zuwirken . In jüngster Zeit werden vorzugsweise die neuesten Werke des deutschen und französischen
Theaters zur Aufführung gebracht.

Komische Oper (Schottenring ) . Bon einer Actiengesellschaft gegründet , von Fellner erbaut
und am 17 . Jänner 1874 unter der artistischen Direction des Alb . Swoboda eröffnet , von welcher
derselbe am 31 . Mai desselben Jahres zurücktrat . Hierauf nahmen das Theater in Pacht : im
October 1874 Wilhelm Hasemann und im Jänner 1875 Schauspieler Bohrmann , worauf es durch
mehrere Monate geschloffen blieb . Im November 1875 wurde das Theater von dem Pächter
F . Rosenfeld eröffnet und im Februar 1876 abermals geschloffen. Nach der ursprünglichen Absicht
sollten in diesem Theater vorzüglich Spielopern und kleine Ballets zur Aufführung gelangen , es wurde
jedoch an diesem Programme nur unter Swoboda festgehalten.

Akademietheater (I . Canovagafse ) . Im I . 1872 von Franz Freih . v. Wertheim
erbaut . In diesem Theater , welches früher den Titel »Residenztheater « führte , werden von Anfängern,
welche sich der Bühne widmen , alle Gattungen von Dramen aufgesührt.

') Im I . 1836 erbaute Hosmann das Thalia theater  in Neulerchenseld für Tagesvorstellungen inder Sommersaison.
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Fürsttheater (Prater ) . Von Joh . Fürst 1862 als Singspielhalle erbaut und später in
ein Theater für Possen und Lebensbilder aus dem Wiener Volksleben umgestaltet . Dasselbe am
21 . April 1862 eröffnet , steht bis heute unter der Leitung des I . Fürst , Direktors des Josefstädter
Theaters . Die Vorstellungen beginnen in der Regel jährlich am Ostermontag und werden Ende
September geschloffen.

Anstalten »nd Kereine zur Affege und Jörderung der Alnkk. Gesellschaft der
Musikfreunde ' ) (I . Künstlergaffe C .-Nr . 602 ) . Auf Anregung des Regierungsrathes Josef
Sonnleitner 1814 unter dem Titel »Gesellschaft der österr . Musikfreunde « zu dem Zwecke gegründet,
die Musik in allen ihren Zweigen emporzubringen , in dieser Absicht ein Conservatorium und eine
musikalische Bibliothek zu errichten und klassische Werke zur Aufführung zu bringen . Am 16 . Octbr.
1814 trat die Gesellschaft als solche zum ersten Male mit der Produktion von Händel 's Samson in
die Oeffentlichkeit . Zugleich traf sie Einleitungen zur Anlage eines Archives , einer Bibliothek und eines
Museums . Am 1. August 1817 machte sie durch Eröffnung einer Singschule den ersten Schritt zur
Gründung eines Conservatoriums . 1819 errichtete die Gesellschaft eine Biolinschule und 1821 Schulen
für andere Zweige der Musik , welche zusammen 1822 die Benennung : Conservatorium erhielten.
1829 eröffnete die Gesellschaft eine Schule für Männergesang . 1829 erwarb die Gesellschaft das bis
dahin gemiethete Haus »zum rothen Igel « C .-Nr . 558 , Tuchlauben , und erbaute 1830 nach Plänen
des Architekten Franz Lößel ein Gesellschaftshaus mit einem Concertsaale . Am 4 . Novbr . 1831 wurde
letzterer eröffnet . — In dieser Einrichtung blieb die Gesellschaft der Musikfreunde bis zum I . 1851.
Nachdem schon 1848 ihre finanzielle Lage sich so verschlimmert hatte , dass sie der Auflösung nahe war,
wurde 1851 eine Reorganisation der Gesellschaft und des Conservatoriums vorgenommen , und letz¬
terem der schon früher bewilligte Staatsbeitrag von jährlichen 3000 fl. und von der Gemeinde ein
jährlicher Beitrag von 2000 fl. zugesichert . In weiterer Förderung der Zwecke des Vereines wurde
1858 ein Singverein , 1849 ein Orchesterverein und 1874 eine Schauspielerschule gegründet . — Be¬
reits 1862 hatte die Gesellschaft den Gedanken gefasst , ein neues Gesellschaftshaus zu erbauen , wel¬
chen sie in den Jahren 1867 — 1870 verwirklichte . Der Neubau wurde nach Plänen des Oberbau-
rathes Theophil v. Hausen ausgeführt und in demselben das erste Concert am 6 . Jänner 1870 abge¬
halten . Das alte Gebäude unter Len Tuchlauben hatte die Gesellschaft verkauft . ") — Gesang - und
Opernschule -Polyhymnia« (I . Elisabetstraße 4 ) . 1863 ins Leben gerufen . — Gesang - und
Orgelschule des Wiener Cäcilien - Vereines (1 . Salvatorgaffe 12 ). 1840 als Verein zur Be¬
förderung echter Kirchenmusik gegründet . — Wiener Sing - Akademie (I . Christinengaffe ). 1858
gegründet . — Außer dem Wiener Männergesangsvereine bestanden in Wien Ende 1875 noch
30 Gesangsvereine . 3)

15. periodische Presse. *)
Die Vorläufer der Zeitungen waren die bald nach Erfindung der Buchdruckerkunst auftau¬

chenden Flugblätter,  auch Zeitungen und Relationen genannt . Das wahrscheinlich älteste gedruckte
Wiener Flugblatt erschien 1493 . Periodisch erscheinende geschriebene Zeitungen  besaß Wien

' ) M . A . v . Becker : Die Gesellschaft der österr . Musikfreunde in der Oefterr . Revue . I . 1861 . —
E . F . Pohl:  die Gesellschaft der Musikfreunde des österr . Kaiserstaaie « . Wien 187 ! .

' ) Der neue Eigentümer eröffnete in de » ne » hergerichteten Räumen am 8 . Mär ; 1870 das Baude-

villethrater . — 187t erwarb das Eigentum der frühere Direktor de« Theater « « u der Wien , K . Strom pfer,
welches das nach seinem Eigentümer benannte Theater am 30 . September 1871 eröffnete . — Nachdem dieser
1871 in Loiicur » gerathen , namen vom September 1871 bis Mai l875 da « Theater v . Rosen und Josefine Gall-
mayer in Pacht . — Seit Herbst 1873 führt e« unter veränderter Leitung den Titel - Neue « Wiener Orpheum»

' ) Die Namen derselben im Niederösterr . Awtskalcnder f . 1876 S . 328.

i ) Dr . Joh . Winkler:  Die periodische Presse Oesterreich '» . Wien 1873.
Topographie , II. Band. 35
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schon in der ersten Hälfte des XVII . Jahrhunderts ; die Periodische» gedruckten Wiener Jour¬
nale  beginnen mit dem »Wiener Blättl « , welches bereits im Jahre 1671 bestand . Zur Zeit
der zweiten Türkenbelagerung gab cs i» Wien schon drei regelmäßig erscheinende Zeitungen : eine
deutsche, eine lateinische und eine wälsche. Das I . 1703 brachte den Wienern zwei neue Blätter:
den »Posttäglichen Merkurius - und »Wienerisches Diarium -- ; letzteres mit 8 . August des erwähnten
Jahres beginnend , wurde 1724 das Organ der officiellen Verlautbarungen und amtlichen Kund¬
machungen und nahm 1780 den Titel »Wiener Zeitung « an . Da mit dem officiell gewordene»
«Wiener Diarium « das Erscheinen anderer politischer Zeitungen nicht gestattet war , so erhielten sich
die geschriebenen Zeitungen , worin die freie Meinungsäußerung über Tagesereignisse sich ausdrückte,
ungeachtet der strenge dagegen gerichteten Regierungsverbote bis in die zweite Hälfte des XVIII . Jahrh.
fort . 1720 erschien unter dem Titel : »Das merkwürdige Wien « das erste belletristische Journal
Wien 's , welchem während der Regierung der K . Maria Theresia andere ähnliche Journale folgten.
Eigentliche Tagesblätter wurden erst zwischen 1760 — 1770 begründet . Alle bisherigen Journale
wurden wöchentlich ein - bis viermal ausgegebcn . Die Zahl der täglich erscheinenden Journale beginnt
1782 mit dem »Auszug aus allen europäischen Zeitungen ».

Nach der Aushebung der Censur unter K . Josef II . vermehrte sich die Anzahl aller Gattungen
von Zeitschriften , auch der politischen , von ungefähr einem halben Dutzend gehaltloser Wochenblätter
auf fast fünfzig ; die meisten derselben verschwanden nach Einführung des Zeitungsstempels im I.
1789 . Die Freiheit der geistigen Bewegung bei den noch fort erschienenen wurde eingeschränkt durch
die erneuerte Censurordnung vom 22 . Febr . 1795 , und cs blieb für die Tagespresse ohne günstigen
Einfluss die freisinnige Censnrvorschrift vom 10 . Septbr 1810 . Für die periodische Presse Wiens
brach erst mit dem I . 1848 eine neue Epoche der Entwicklung an . Geist und Tendenz der letzteren
spricht sich darin aus , daß die größten Fortschritte die politische Tagespresse und die Fachjournale
machten . Nach amtlichen Erhebungen erschienen in Wien 1860 : 103 , 1865 : 182 , 1870 : 258 und
1873 : 355 Journale.

16 . Land- und Forstwirtschaft.

Die landwirtschaftliche Production  beschränkt sich in Wie » auf die Erzeugung
von Gemüse in den wenigen noch vorhandenen Gärten und auf die Fütterung von Kühen zu Zwecken
der Milchwirtschaft . Nach den statistischen Erhebungen hatte Wien im I . 1865 bei 150 Joch Ge¬
müsegärten , welche großentheils auf die ehemaligen Vorstädte Brigittenau (II . Bezirk ) und Erdberg
(III . Bezirk ) entfielen , — ein Areale , das sich inzwischen durch deren theilweise Auflassung auf Bau¬
stellen wieder bedeutend vermindert hat . In den Gärten werden nebst Gcmüsesämcreien Gemüse aller
Gattungen gewonnen . Im erste» Range steht der Salat , sowol Haupt - als Bundsalat ; diesem
folgen die Glaskohlrübe , dann die Rapunze , der Carviol , Spinat , die Frühkartoffel , Möhre , Rettig,
Gurken , Melonen u . s. w ., endlich Blumen . Die Menge der Erzeugung ist nicht bekannt . — Zur
Wahrung der landwirtschaftlichen Interessen bestehen die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft
(1. Herrengaffc 13 ) , gegründet im I . 1807 und der Club der Landwirte (I . Schottenring 3 ) ,
gegründet 1875.

Die Beförderung des Gartenbaues hat sich die k. k. Gartenbaugesellschaft (I . Park¬
ring 12 ) , gegründet 1837 , zur Aufgabe gestellt.

Die Forstwirtschaft  erstreckt sich auf die Auen des rechten Donauufers , welche
innerhalb des Gemeindegebietes liegen . Das größte Areale ist Eigentum des kaiserlichen Hofes und
begreift in sich den Prater.  Durch die Donauregulierung und die Weltausstellung des I . 1873

I Bergt . Dr . I . Fach « : Amtlicher Bericht über die im Mai 1857 abgehaltene 80jährige Jubelfeier
der k. k. LandwirtschastSgefellschast. Wien 1888 . 1. Bd.



13S

hat letzterer eine große Veränderung erfahren. Der gegenwärtige Flächenraum der Auen in dem Wiener
Gemcindegebiete konnte nicht ermittelt werden.

Die forstwirtschaftlichenInteressen vertreten der Oesterreichische N eichsforstverein
(I. Herrengasse 13) , gegründet 1852 , und der nieder - öfter r. Forstschul verein (l . Wipp-
lingerstraße 38), gegr. 1875.

17. Induline, Handel und Verkehr. ')
Die gewerbliche Industrie Wien's erfuhr in den letzten Dezennien durch die Zoll- und Han¬

delsverträge, den Ausbau der Eisenbahnen, die Einführung einer neuen Gewerbeordnung, die Fort¬
schritte in der gewerblichen Ausbildung, die Geldverhältnisseund die Ausbreitung des fabriks¬
mäßigen Betriebes einer großen Anzahl von Gewerben einen außerordentlichen Umschwung. Nach
den Berichten der nieder-österr. Handelskammer haben meist blühende Industriezweige ihre Be¬
deutung verloren, andere wieder sich zu einer früher nicht gekannten Blüthe entwickelt. Zur Hebung
der Wiener Industrie wurden von Seite der Regierung und der dazu berufenen Korporationenbedeu¬
tende Anstrengungen gemacht, zu diesem Zwecke die Gewerbeschulen reorganisiert und vermehrt und mit
dem k. k. österreichischen Museum für Kunst und Industrie eine Kunstgewerbeschule in Verbindung
gebracht. Ende 1875 bestanden in Wien folgende konstituierte gewerbliche Genossenschafen:
Anstreicher, Lackierer und Vergolder, Apotheker, Bäcker, Bandmacher(Seiden und Samml), Baumeister,
Maurer und Steinmetze, Bierbrauer, Branntweiner, Brunnenmacher, Buchbinder und Ledergalanterie¬
warenerzeuger, Buch- und Kunsthändler, Buchdrucker, Steindrucker und Kupferdrucker, Büchsenmacher
und Schwertfeger, Bürstenbinder und Pinselmacher, Chocolademacher, Dachdecker, Drechsler, Einspänner-
Fuhrwerke, Erzeuger chemischer Produkte, Erzeuger einfacher chemischer Mischungen, Erzeuger von
Spiritus , Liqucur, Essig und Schaumwein, Erzeuger plastischer Figuren, Faßbinder, Feinzeugschmiede,
Fiaker, Fischer, Fleischhauer, Fleischselcher, Friseure und Pcrückenmacher, Gärtner (Zier-) , Gärtner
(Gemüse-) , Gastwirte und Kostgcber, Gießer, Glaser und Glashändler, Gold-, Silber- und Juwelen-
arbciter, Gold- und Silberschläger, Graveure, Ciseleure, Zeichner und Modelleure, Großfuhrleute,
Großhändler, Gürtler und Bronce-Arbeiter, Hafner, Handschuhmacher, Holzhändler, Hutmacher, Kaffee¬
sieder und Kaffeeschänker, Kammmacher, Kanal- und Senkgrubenräumer, Kaufmannschaft(in XI Gruppen
getheilt) , Klaviermacher und Orgelbauer, Kleidermacher, Kleinfuhrleute, Korbflechter, Kürschner,
Kupferschmiede, Maschinenfabrikanten und Mechaniker, Milchmaier und Milchhändler, Musikinstru¬
mentenmacher, Nadler, Optiker, Parfümeure, Seifensieder und Oelerzeuger, Pfaidler und Sticker,
Pflasterer und Teichgräber, Platiercr , Posamentierer, Putzwarenerzeuger, Rauchfangkehrer, Regen-
und Sonnenschirmfabrikanten, Riemer, Rothgärber, Sattler , Sauerkräutler, Schiffmeister und Schiff¬
baumeister, Schlaffer, Schmiede, Schön- und Schwarzfärber, Schuhmacher, Seidenfärber, Seidenzeug¬
fabrikanten, Seiler, Siebmacher und Gitterstricker, Spediteure, Land- und Stadtlohnkutscher, Spängler,
Spielkartenerzeuger, Stcllfuhrinhaber, Strumpfwirker und Strumpstricker, Tapeten- und Buntpapier¬
erzeuger, Tapezierer und Deckcnmacher, Taschner, Tischler, Trödler, Tuchmacher, Decken-, Matrazen-
und Kotzenmacher, Tuchscherer, Uhrmacher, Vergolder, Viktualienhändler, Wäscher und Webwarcn-
zurichter, Wagner, Weber, Weißgärber, Wundärzte, Zuckerbäcker, Lebzelter und Surrogatkaffee-Erzeuger,
Zündwaren-Erzeuger, Zimmermalcr, Zimmermeister.

' ) In Bezug aus die ältere Geschichte der Industrie, des Handels und Verkehrs in Wien sind a» Ge-
sammtarbeitcn hervorzuheden: F. Kurz , Geschichte de» Handels i» Oesterreich. — I . Feil , Wiens ältere Gewerbe-
thätigkeit im III . Bde. der Ber. und Mitth. des Wr. Alterth.-Ber. — Dr . W. F. Exner,  Beiträge zur Ge¬
schichte der Gewerbe und Erfindungen Oesterreichs von der Mitte des XVIII . Jahrh . bis zur Gegenwart. Wien
1873. — Statistik  der Volkswirtschaft in N.-Oe. 1838—1866. HerauSgegebcn von der Handels- und Gewerbe-
kammer. Wien. 2 Bde.

33*
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Eine Anzahl von Industriezweigen wird betrieben , ohne dass deren Mitglieder in einem
Genofsenschaftsverbande stehen. Ueber die Gesammtzahl der Gewerbetreibenden in den letzten Jahren
liegen keine verläßlichen Daten vor . Inner den Linien hatten im Jahr « 1870 37 . 160 Gewerbe¬
treibende ihren Sitz , welche 166 .990 Hilfsarbeiter beschäftigten . HievvN entfielen auf

Unternehmet
1485
6761
2259
7495

Hilfsarbeiter
19 .904
45 .815
11 . 197
50 .564

Bau - und Kunstgewerbe.
Gewerbe , welche Metall , Stein und Holz verarbeiten
Erzeugung von Chemikalien und Nahrungsmitteln . .
Erzeugung von Webwarslt . .
Gewerbe der Leder- und Papier -Industrie und sonstige

prvductive Gewerbe . 5852 24 .677
nicht productive Gewerbe . 3308 14 .743

Mit diesen Ziffern ist aus dem Grunde die Gesammtzahl der Gewerbetreibenden nicht
erschöpft , weil ein nicht geringer Theil derselben , durch die Theuerung der Wohnungen und Lebens¬
bedürfnisse gedrängt , in den Vororte » ihren Wohnsitz hat . Wie groß die Zahl der Gewerbetreiben¬
den ist , darüber fehlt es eben an statistischen Behelfen . Bei dem Wiener Magistrate waren im I.
1873 mit Einschluss der Handels - und Verkehrsunternehmungen 50 .392 Gewerbe der Besteuerung
unterzogen worden . Hievon entfielen auf

freie Gewerbe . 36055,
concessionierte Gewerbe . . 14337.

Die Vertretung der Handels - und Gewerbe -Interessen obliegt der Niedet-östskr. Handels¬
und Ge wer bekomm er* *) , die Handhabung der Handels - und Gewerbepvlizei deM Magistrate.

Der Mittelpunkt des Getdverkehres ist die Geld - uNd Effektenbörse ^) (I . Schotten-
nng ) , gegründet am 1. September 1771 , deren gegenwärtige Organisation auf dem Gesetze voM
1. April 1875 beniht . Alle dir Börse betreffenden administrativen Anordnungen vollstreckt die Börse-
kammer , welche aus 18 Mitgliedern besteht . — Die Förderung deS Verkehres und Handels in Ge¬
treide , Mehl und andere « Mahlprvducten , sowie in den verschiedenen Zweigen dek Landwirtschaft
obliegt der Frucht - und Mehlbörse (II Untere DoUäustraße 11 ) .

Während früher den Geldverkehr zwischen der Börse und dem Publikum und die Beschaffung der
Geldmittel zu industriellen Zwecken Meist Privatbänkhäüser vermittelten , gieng dieses Geschäft in neuester
Zeit meist an große ActieNgesellschaften  über , welche sich seit dem I . 186 ? in außeror¬
dentlicher Zahl Verwehrt habest. °) IN Wien gab es 1875 folgende Bankinstitute : Die priv . östcrr.
Nationälbank (I . HerteNgasse 14 , 15 und 17 ) , gegründet 1817 ; die priv . österr . Credit-
anstält für Handel und Gewerbe (I - am Hof 6 ) , gegründet 1855 ; Nieder - österr.
Escomptegtzsellschaft (I . Freiüng 8 ) , gegr . 1853 ; Anglo - österreichische Bank (I.
Sttauchgäfff 1) , gegr . 1863 ; Allgemeine österr . Bodencreditanstalt (1 . Herrengaffe 8 ),
gegr . 1863 ; ÜNioNbaNk (I . ReNNgasse 6 ), gegr. 1870 ; Fran co - Oesterr . Bank (1 . Wallner-
straße 6 ) , gegr . 1869 ; Oesttztr . Hypoihekar - Ctedit - und Vorschußbank  fl . Neuthor-
gasff 18 ), gegr . 1868 ; Allgemeine Verkehrs bank (I . Wipplingerstraße 26 und 28 ) , gegr.
1864 ; Austro - rghpkische Bank (1 . Strauchgaffe 2 ), gegr . 1869 ; Wiener Bankverein
(1. HerreNgaffe 8 ) , gegr . 1869 ; Wiener Handelsbank (I . Gräben 13 ) , gegr . 1868 ; Oesterr.

') Die Handels - und Gewrrbekammern wurde » mit dem Gesetze vom 18 . März 1850 M's Lesen gerufen.
Zur Geschichte der Börse enthält einige Andeutungen A . Hilberg : Da « erst« Jahrhundert derWiener Börse . Wien 1871.

*) Ueber die Entwicklung »lid den Verlauf der volkswirtschaftliche » Bewegung des letzten DejenstimkS
in Wien . Vergl . Max Wirth:  Oesterreichs Wiedergeburt ans den RachweheN der Krisis . Wien 1873 . —
Wien ' « ActieNgesellschaften.  18KZ — 187t in der Statistischen Monatsschrift . II . Iahrg . 1. Heft . T . 2t.
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Hypothekenbank (I. Teinfallstraße6), gegr. 1868 ; Wiener Hypotheken - Casse (I . Graben
16), gegr. 1870;  Hypot Hckar - Credit - Anstalt (I. Seilergasse2), gegr. 1870;  Oesterr.
Bankgesellschaft (I. Herrengasse9), gegr. 1871;  O esterr . Eentral - B ode » -Creditbank
(1. Herrengasse6), gegr. 1871;  Allgemeine Depositenbank (I. Graben 29), gegr. 1871;
Wiener Report - nnd Creditbank (I. Schottenbastei 11), gegr. 1871;  Real - Creditbank
(I. Kölnerhofgasse 14), gegr. 1871;  Hypothekar - Rentenbank (I. Schottenring 23), gegr. 1871;
Wiener Giro - und Cassenverein (I . Strauchgasse4), gegr. 1872;  Länderbankenverein
(I. Hof5), gegr. 1872;  WienerLombardverein (I . Wallnerstraße9), gegr. 1872;  Diskonto-
und Wechslergesellschaft (I . Stockinicisenplatz3), gegr. 1872;  Wiener Lombard - und
Escomptebank (I. Kärnlnerstraße 10), gegr. 1872. — Auch mehrere  Sparkassen wurden
in den I . 1871 —1873 gegründet, von denen sich aber nur di«  erste österr . Sparkasse
(I. Graben 12), gegr. 1819, und die mit ihr in Verbindung stehende Bersorgungsanstalt, dann die
Neue Wiener Sparkasse (I . Herrengasse8), gegr. 1872, behaupteten.

Außer den oben angeführten Banken, welche mittelbar oder unmittelbar auf die Förderung
der Industrie und des Handels Einfluss nahmen, gibt cs aber noch eine Reihe von Gesellschaften,
welche sich zum Zwecke setzten, einzelne Zweige der Industrie und des Handels durch Zu¬
wendung großer Kapitalien zu fördern. Von derartigen Unternehmungenstanden Ende 1875
in Betrieb ' ) : 20 Baugesellschaften und 94 Gesellschaften, welche verschiedene industrielle Zwecke
verfolgten. Zu den wichtigeren Gesellschaften gehören: Dia nabad - Aktiengesellschaft (II.
obere Donaustraße 81 und 83) , gegründet 1840 ; Sophicnbad - Actiengesellschaft (III.
Marxerstraße 13) , gegr. 1846 ; Dampfmllhlen - Actiengesellschaft (II . am Schüttel
19) , gegr. 1841 ; Oesterreichische Gasbeleuchtungs -Gesellschaft (Gaudenzdorf,
Gasanstalt), gegr. 1851 ; Wiener allgem . Omnibnsgesellschaft (I . Bauernmarkt 14),
gegr. 1865 ; Aktiengesellschaft der Innerberger Hauptgewerkschast (I . Gauermann¬
gasse 4), gegr. 1868 ; Erste Wiener Hotel - Actien - Gesell schüft (I . Kärntner¬
ring , im »Grand Hotel») , gegr. 1868 ; Wiener Maschinen -Ziegelfabriksgesell-
schaft (1 . Opernring 1), gegr. 1869 ; Allgem . österr . Baugesellschaft (IX . Maximilians¬
platz 1), gegr. 1869 ; Aktiengesellschaft für Forstindustrie (I . Köllnerhofgasse2), gegr.
1869 ; Erste österr . SchiffahrtS - Canal - Aktiengesellschaft  fl . Strauchgasse2), gegr.
1869 ; Wienerberger Ziegelfabriks - und Baugesellschaft (I . Opernring 1), gegr. 1869;
Wiener Baugesellschaft (I . Wollzeile6), gegr. 1869 ; Wiener Privat - Telegraphen-
gesellschaft (I . Cchottenbastei5), gegr. 1869 ; Aktiengesellschaft der Papierfabrik
Schlögelmühle (1 . Freiung 6), gegr. 1869 ; Oesterr . W affenfabriks gesellschaft (I.
Wallnerstraße 17), gegr. 1869 ; Maschinen - und Waggonbaufabriks - Gesellschaft (in
Simmering), gegr. 1869 ; Neuberg - Mariazeller Gewerkschaft (I . Wallfischgasse 11), gegr,
1869 ; Erste Wiener LeichenbcstattungSanstalt (Lntrepriss ckes pompös krmödres) (IV.
Goldegggasse 19), gegr. 1869 ; Oesterr . - ung . Exportverein (I . Herrengasse 14), gegr. 1871;
Wiener Gasindustrie - Gesellschaft (I . Elisabetstraße 8), gegr. 1872 ; Allgem . Tele¬
graph en bau gesellsch aft (111 . Erdbergerstraße 6), gegr. 1872 ; Waldindustrie - Verein
(I . Wipplingerstraße 2), gegr. 1872 ; Allgem . österr . Leinen industric - Gesellschast (I.
Eßlingerstraße4), gegr. 1872 ; Oesterr . Handels - und Approvisionierungsverein (III.
obere Zollamtsstraße 3), gegr. 1872 ; Aktiengesellschaft des »Wiener Stadttheater  s«
(I. Seilerstätte 7), gegr. 1871 ; Baugesellschaft zur Herstellung billiger Wohnungen
(I. Weihburggasse 18), gegr. 1871 ; Union - Baugesellschaft (I . Franzensring 24), gegr. 1871;
Wiener Bauverein (I . Kärntnerstraße 17), gegr. 1872 ; Oesterr . Baugesellschaft für
Curorte (I . Teinfaltstraße8), gegr. 1872 ; Oesterr . Militärbaugesellschaft (II . Peregrin-
gasse4), gegr. 1872 ; Allgem . Wiener Bau - Actiengesellschaft (I . Schottenring 23), gegr.

Bergt. Nied.-Oesterr. Amtskalenderf. d. A 1876. S . 180.
Topographie, II . Band.
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1872;  Aktiengesellschaft für Straßen - undBrückenbauten (1. Schwarzenbergstraße 3 ) ,

gegr . 1872;  Wiener Parzellierung s - und Baugesellschaft (I . Schottcnbastei 12 ), gegr.

1872;  Nieder - österr . Bauverein (I . Neuthorgasse 20 ) , gegr . 1872;  Stadtbaugcsellschaft

(1. Kärntnerstraße 17 ) , gegr . 1873;  Union - Baumaterialicngescllschaft (IX . Alserbach-

straße 20 ), gegr . 1873.
In dem Verhältnisse als das Verkehrsleben Wien 's sich entwickelte, trat auch eine große

Vermehrung der Versicherungsgesellschaften  ein . Sie sind theils auf Actien , «Heils auf dem

Grundsätze der Wechselseiligkeit errichtet . Die Zahl derselben belief sich Ende 1875 auf 23 . Zu den

bedeutendsten Gesellschaften dieser Art gehören : die k. k. priv . wechselseitige Brandschaden - Ver¬

sicherungsgesellschaft (I . Bäckerstraße 3 ), gegr . 1828 ; Janus,  allgem . wechselseitige Kapi¬

talien - und Renten -Versicherungsanstalt (I . Sonnenfelsgasse 7 ), gegr . 1839 ; Austria,  Kapitalien-

und Rentcn -Versicherungsgesellschaft (I . Teinfaltstraße 5 u . 7) , gegr . 1860 ; Apis,  Bieh -Verficherungs-

bank (I . Dorotheergasse 9 ), gegr . 1865 ; Allgem . Beamte » Verein  der vsterr .-ung . Monarchie

(I . Kolingasse 17 ) , gegr . 1875 ; Patria,  Lebensversicherungsbank (I . Nibelungengasse 7) , gegr.

1867 ; Anker,  für Lebens - und Rentenversicherungen (I . Hoher Markt 11 ), gegr . 1859 ; Oesterr.

Phönix (1 . Riemergasse 2 ), gegr . 1856 ; Oesterr . Gresham,  für Lebens - und Rentenver¬

sicherungen (I . Tuchlauben 11 ) , gegr . 1861 ; Donau (1 . Schwarzenbergplatz 14 ), gegr . 1867;

Europa (l . Herrengasse 5 ) .

Zur Wahrung der Interessen der gewerblichen Industrie , des Handels und Verkehres im

Allgemeinen oder einzelner Zweige derselben , dann auch zur Wahrung der Interessen der Gehilfen

bestanden zu Ende d. I . 1871 34 Vereine ; unter diesen waren die wichtigeren : Nieder - österr.

Gewerbeverein (I . Eschenbachgasse 11 ), gegr . 1839 ; Verein der öfter r . Industriellen

(1. Wipplingerstraße 1) , gegr . 1860 ; Oesterr . Buchhändlervercinsl.  Postgasse 6 ) , gegr . 1860;

Gewerbe - Genossenschaftstag (1 . Futtercrgasse 4 ) , gegr . 1868 ; Reformverein der

Wiener Kaufleute (I . Weihburggasse 4 ), gegr . 1869 ; Wiener Modenverein (I . Schwert¬

gasse 3 ) , gegr . 1860 ; Arbeiterbildungsverein (VI . Nelkengasie 5 ) , gegr . 1870 ; Wiener

kaufmännischer Verein (I . Adlergaffel ), gegr . 1870 ; Verein der österr . - ung . Papier-

sabrikanten (I . Wallfischzasse 10 ), gegr . 1872 ; Verein der Montan - und Eisenindu¬

striellen (I . Giselastraße 1) , gegr . 1874 ; Gesellschaft der österreichischen Volkswirte

(l . Kärntnerstraße 14 ) , gegr . 1874 ; Wiener Arbeiter - Fortbildungsverein (V . Grün¬

gaffe 10 ), gegr . 1870.

18 . Verkehrsanftalten.

Den Postverkehr* *) vermittelt die im I . 1872 reorganisierte k. k. Postdirection (I . Post¬

gasse 10 ), deren Wirkungskreis sich aber nicht blos auf das Gemeindegebiet , sondern auch auf dessen

Umgebung erstreckt. Der Postdirection unterstanden Ende 1875 für die innere Stadt das Hauptpostamt

mit 14 Amtsabtheilungen und 7 Filialpostämter , 13 Postämter in den Vorstadtbezirken und 6 Bahn¬

hofpostämter.
Für den telegraphischen Verkehrs  bestehen in Wien eine k. k. Centralstation

(I . Börsenplatz 10 ) und eine Telegraphenstation in der Hofburg (I . Hofburg ) , welch'

letztere jedoch ausschließlich für den Verkehr des kaiserlichen Hofes bestimmt ist . Seit der Einführung

der pneumatischen Post im I . 1873 wurden die in den Borstadtbezirken bestandenen Telegraphen-

*) Uebcr die Entwicklung des Postwesen » in Oesterreich vergl . I . Bartl:  Borträge über den techni-

nischen und administrativen Pastdienst in Oesterreich. Wien 1876 . 2 . A »fl. S . 16.

*) Die ersten Versuche mit der Anwendung de« elektrischen Telegraphen fallen in da« I . 1816 durch

Herstellung einer Probeleiiung au« Kupferdraht zwischen Wien und Floridsdorf . 1817 wurde die erste Telegraphen -

linie von Wien über Landenburg nach Brünn gebaut . K. Freiherr v . Lzörnig:  Oesterreich '« Neugestaltung.

Stuttgart 1888 . S . 480.
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stationen ausgelassen und pneumatische Stationen,  welche theilweise mit den Postämtern in
Verbindung stehen, errichtet, von denen telegraphische und schriftliche Correspondenzen zur Central¬
station befördert werden. Ende 1875 gab es im Gemeindegebiete 10 pneumatische Stationen und
4 Depeichen-Aufgabsämter(Postämter) .

Im I . 1868 bildete sich hier auch eine Privattelegraphen -Gesellschaft  zum
Zwecke der Vermittlung von Telegrammen innerhalb des Gemeindegebietes, dann zwischen dem letz¬
teren und den Vororten und zur Uebernahme von Depeschen für den Staatstelegraphen. Ende 1875
hatte diese Gesellschaft im Gemeindegebiete 36 Stationen.

Ende 1875 mündeten in Wien die Linien der folgenden sechs Eisenbahnen ' ) ein:
1. Kaiser FerdinandS - Nordbahn (Bahnhof : II . Nordbahnstraße 3). Der Bau derselben
begann 1837 und wurde in den Hauptlinien 1855 vollendet. Die Eröffnung der ersten Strecke von
Floridsdorf bis Deutsch-Wagram fand am 23. November 1837 statt.

2. Die k. k. priv. Staatseisenbahn (Bahnhof : X. vor der Belvederelinie). Von dieser
Bahn wurde die nördliche 1845 —1851, die südöstliche 1847— 1858 und die Neu-Szönyer 1846 bis
1856 streckenweise erbaut. Eine selbständige directe Verbindung mit Wien hatte die k. k. Staats-
eisenbahngcsellschaft früher nur bezüglich ihrer Flügel Wien-Bruck a. d. Leitha und Wien-Raab-Szöny.
Die Linie Wien-Bruck wurde am 12. Septbr. 1846 eröffnet. Erst seil dem Bau des Berbindungs-
flügels über Stadlau-Marchegg-Laa und der Eröffnung dieser Strecke im Jahre 1870 mündet auch
diese Bahn mit all' ihren Linien directe in Wien ein.

3. Die Süd bahn (Personenbahnhof : X. Südbahnstraße — Frachtenbahnhofvor der
Matzleinsdorferlinie). Der Bau dieser Bahn begann im I . 1841 ; die Hauptlinie wurde 1842 bis
Gloggnitz, 1844—1849 von Mürzzuschlag bis Laibach, 1854 über den Semmering, 1856 van Lai¬
bach bis Adelsberg und 1857 bis Triest geführt. Eröffnet wurden die Strecke: Baden-Neustadt am
15. Mai 1841, Baden-Medling am 29. Mai 1841, Wien-Msdling am 20. Juni 184l , der Flü¬
gel nach Laxenburg am 28. September 1835 und die Linie Wien-Triest am 27. Juli 18 -7. Wien-
Pottendorf (in der Verwaltung der Südbahn) Mai 1874.

4. Kaiserin Elisa bet- (West -) Bahn (vor der Mariahilferlinie). Der Bau wurde
im I . 1856 begonnen und 1860 bis Salzburg geführt. Die Eröffnung der Strecke Wien-Linz fand
am 15. Septbr. 1858, Linz-Lambach am I . Septbr. 1859, Lambach-Frankenmarkt am 1. März
1860 und Wien-Salzburg am 1. August 1860 statt. Zur Verbindung der Westbahn mit der Süd¬
bahn wurde ein Flügel von Penzing nach Hetzendorf erbaut und derselbe am 6. Jänner 1861 eröffnet.

5 . Kaiser Franz Josef - Bahn (Alserbachstraße ). Beginn des Baues : Herbst 1866
und zwar mit dem Baue der Strecke Pilsen-Budweis. Im Herbst 1867 wurden die Strecken Bud-
weis-Eggenburg und Eggenbnrg-Wien und im I . 1869 die Strecke Pilsen-Prag in Angriff genom¬
men. Ende 1871 war die Hauptlinie bi« Prag vollendet. Es wurde eröffnet: die Bahn von Wien
nach Eggenburg am 23. Juni 1870 und von Eggenburg nach Prag am 14. Dezbr. 1871 und der
Flügel Abtsdotf-Krems am 10. Jänner 1871.

6. Nordwestbahn (Nordwestbahnstraße). Der Bau dieser Bahn begann im I . 1868 auf
der Strecke Kolin-Jenikau; die Hauptlinie wurde im I . 1872 vollendet. Am 1. Juni 1872 fand die
Eröffnung der ganzen Linie Wien-Koüin statt. Im I . 1870 erwarb die Gesellschaft von der Nordbahn
das Eigentum des Flügels Jedlersee-Stockerau.

Zur Verbindung der sechsi» Wien einmündenden Bahnen bestehen drei Verbindungs¬
bahnen.  Die erste, 1857 vollendet, führt vom Nordbahnhofeaus längs des Praters bi« zum
Donaucanal und, denselben übersetzend, im Bezirke Landstraße durch die obere Viaduct-, Jnvaliden-
und Bahagaffe z«m Staats - und Südbahnhofe. Die zweite Verbindungsbahn zweigt von der Station

' ) Zur Geschichte der Anlage und de» ganzen Netze« der in Wien einmündendeu Bahnen sind zu ver¬
gleichen: E. Freiherr v. Ezörnig,  Oesterreich'- Neugestaltung. Stuttgart 1888. S 368. — Ignaz jkohn,
Orperr. Eisenbahn-Jahrbuch. Wien 1868—1878. I .—VIII . Jahrg. 36*
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Penzing der Westbahn nach Hetzendorf und eine dritte von Hetzendorf zum rechten Ufer deS regulierten
Donaustromes ab. Zur Aufnahme und Weiterbeförderung der Frachten der Schiffe des DonaustromeS
ist auch der Bau einer Donau - Uferbahn  auf Staatskosten im Werke.

Die Verbindung mit den Reichs- und Landstraßen des flachen Lande« stellen folgende Haupt¬
straßen her:

Die Lastenstraße in ihrer ganzen Ausdehnung, dann im I. Bez. : Herrengasse, Quaistraße,
Schottenthorstraßc, Burgthorstraße, Kärntnerstraße, Wollzeiie, Wipplingerstraße, Nothenthurmstraße;
II. Bez. : Taborstraße, obere Augartenstraße, Proterstraße, Franzensbrückenstraße; III . Bez. : Weiß-
gärberstraße, Erdbergerstraße, Landstraßen-Hauptstraße, Nennweg; IV. Bez. : Heugasse, Favoriten¬
straße, Wiedener- Hauptstraße, Margaretner- Hauptstraße, Oedenburgerstraße; V. Bez. : Matzleins-
dorferstraße, Triester-Straße ; VI. Bez. : Guinpendorferstraße, Meidiingerstraße, Mariahilferstraße;
VII. Bez. : Westbahnstraße, Lerchenfelderstraße; IX. Bez. : Währingerstraße, Alserbachstraße.

Den Güterverkehr auf diesen Landstraßen zu den Bahnhöfen und aus das flache Land ver¬
mittelten Ende 1875 25 Comnierzialgütcrbefördercr, 30 Großfuhrleute und 567 Kleinfuhrleute und
Frächter. Ueber den Umfang ihres Geschäftsbetriebes liegen keine statistischen Daten vor.

Für den localen Personenverkehr *) bestehen verschiedene Gattungen von Fuhrwerk,
und zwar: Pferdebahnen, Omnibus, Fiaker, Einspänner, Stadtlohnkutscher und Linienzeiselwägen.

Die Pferdebahn (Tramway ), das in jüngster Zeit geschaffene Verkehrsmittel, trat im
I . 1865 mit der Eröffnung der Linie: Schottenring-Hernals ins Leben, welche im I . 1866 bis
Dornbach verlängert wurde. Von den übrigen bis Ende 1875 bestandenen Linien wurden eröffnet:
30. Juni 1868 : Cchottenring-Ningstraße-Praterstern-Bäder; 19. Oclober 1869 : Ringstraße-Döb¬
ling; 8. Juni 1869 : Schottenring-Franz Josefs-Quai-Aspernbrücke; am 3. Juni 1870 : Burgring-
Mariahilferstraße-Hietzing; 4. März 1873 : Radetzkybrücke-Löwengasse-Sophienbrücke; 2. Mai 1873:
Alserstraße-Wallensteinstraße-Pratcrstern; 30. Mai 1873 : Schwarzenbergplatz-Südbahn-Himberger-
straße; 21. Juli 1873 : Schwarzenbergplatz-Rennweg; 31. October 1873 : Favorilenstraße-Matz-
leinsdorferstraße; 24. August 1874 : Stubenring-Landstraße. Auf sämmtlichcn Routen verkehrten
Ende 1875 524 Waggons.

Omnibusse  standen Ende 1875 852, Fiaker  1149 , Einspänner  1283 , Stadt¬
lohnwägen 179 und Linienzeiselwägen  203 im Betriebe.

Den Boten - und Nachrichtendienst  besorgten im I . 1875 vier Gattungen von
Dienstmännern, nämlich: Express , Commissionäre , Stadtcourier und Stadtträger
in der Gesammtzahl von beiläufig 4000 Personen.

Schiffahrt . '*) Den wichtigsten und bedeutendsten Schiffahrtsverkehr auf der Donau
vermittelt die erste k. k. priv. Donau - Dampfschiffahrts - Gesellschaft,  gegründet 1830,
welche den Fluss von Dcnauwörth (resp. Regensburg) bis Sulina in einer Länge von 344 */, Mln.
befährt. Nebst dieser Gesellschaft besteht noch eine zweite Dampfschisfahrts - Unternehmung
der Wiener Schiffmeister-Compagnie, welche jedoch von Wien aus nur thalaufwärts verkehrt. Die
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft verfügte im Jahre 1874 über 179 Dampfboote und 655
Schleppschiffe. Die Zahl der nach Wien gekommenen Ruderfahrzeuge belief sich auf 11.770. Ueber
den Betriebsumfang der Wiener Schiffmeister-Compagnie liegen keine statistischen Daten vor.

Eine zweite Wasserstraße ist der Wien -Neustädter - Schisfahrts - Canal,  welcher
eine Länge von 8^ Meilen hat und sich von Pötsching bei Wr.-Neustadt bis Simmering erstreckt.

*) E . Felder , die Gemeindeverwaltung der Stadt Wien 1867— 1870 und 1871—1873. Men
1871 und 1874.

's Dr . I . Winkler , Der Wiener Douanhandel im II . Jahrg . der Statistischen Monatshefte . 1. Heft.
Wien 1876. S . 1.
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19. Märkte und Marktverkehr.

Wien genoss seit dem I . 1296 das Recht zur Abhaltung von zwei großen Jahrmärkten.
Außerdem wurden seit 1671 in der Lcopoldstadt ein Jahrmarkt und seit 1742 in der Nassau fünf
Jahrmärkte abgehalten . Da diese Märkte unter den heutigen Gewerks - und Berkehrsverhältnifsen
für Wien keine Bedeutung mehr haben , so wurden sie vom Gemeinderathe mit Ausnahme des soge¬
nannten Nikolaimarktes am Hof am 26 . September 1872 aufgehoben . *) Letzterer wird vom 4 . Decbr.
bis 6 . Jänner abgehalten.

Für den Verkauf von Lebensmitteln im Großen hatte Wien Ende 1875 folgende acht Groß¬
märkte:  den Markt am Hof (I . innere Stadt ) , den Markt am Schänzel (I . innere Stadt ) , den
Wasserkörnermarkt am regulierten Donaustrome (II . Leopoldstadt ) , den großen Schlacht - und Stechvieh-
markl bei Set . Marx (III . Landstraße ) , den Pferdemarkl in der Fasangaffe (III . Landstraße ) , den
Centralmarkt in der Reinprechtsdorferstraße ( V. Margareten ) , die Großmarkthalle (III . Landstraße)
und den sogenannten Obstmarkt (IV . Wieden ). — Für den Verkauf der Lebensmittel im
Kleinen  bestehen im:

I . Bez . : die Detailmarkthalle in der Zedlitzgasse,
der Markt auf der Freiung uud im tiefen Graben,
„ „ am Franciskanerplatz und in der Weihburggaffe,
„ „ „ Lobkowitzplatz,
„ „ „ hohen Markt,
„ „ „ Schänzel,
„ „ Franz Josefs -Quai;

II . Bez . : „ „ „ Karmeliterplatz,
„ „ in der Brigittenau,
„ „ „ „ Franzensbrückenstraße,

III . Bez . : „ „ am Augustinerplatz,
„ „ „ Rennweg bei der Cigarrenfabrik,
„ „ „ Paulus - und am Radetzkyplatze,

IV . Bez . : „ „ „ Karolinenplatz,
„ „ „ Obstmarkt,

VI . Be ;. : „ „ in der Marchettigasse,
VII . Bez . : „ „ „ „ Zieglergaffe,

„ „ „ „ Linden -, Kirchen - und Sicbensterngaffe,
„ „ Neustiftgasse,

VIII . Bez . : , . „ ,. , . Alserstraße,
„ „ am Bennoplatz,

IX . Bez . : „ , , in der Lichtenthalerstraße,
„ Porzellangasse,

X . Bez . : „ „ am Columbusplatz.

Auf diesen Plätzen wird täglich und zwar an Wochentagen bis 1 Uhr Mittags , an Sonn-
und Feiertagen bis 10 Uhr Vormittags Markt gehalten . Den Markt für Brennholz bilden vorzüglich
die großen Lagerplätze am Donaucanale und vor der Favoritenlinic . Der Bedarf au Mineralkohlc wird
zumeist durch die Lagerplätze in den Bahnhöfen gedeckt. Aus dem großen Centralmarkte in der Rein¬
prechtsdorferstraße (V. Bez .) werden täglich Kohlen , Kalk und Holz , wöchentlich dreimal Heu und
Stroh , zweimal Getreide und in den Herbstmonaten täglich Kraut verkauft . Für den Fischhandel besteht
der Markt am Franz Josefs -Quai (wöchentlich einmal ) .

') Dr . C . Felder , Die Gemeindeverwaltung der Stadt Wien 1871 — 1873 . Wien 187t . S . 606.

Topographie, II . Band. 37
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20. Ärne»- «nd Lranke«pSege. ')
Zur Unterstützung und Verpflegung arnier oder kranker Personen gab es in Wien während

des Mittelalter« folgende Anstalten: das von Meister Gerhard ani 27. Mai 1211 gegründete Spital
zum  h . Geist vor dem Kärntnerthore,  jenseits des Wienflufses auf dem Platze des Obst-
markteS; das von der Bürgergemeindeum 1257 gegründete Spital  vor dem Kärntnerthore,
diesseits de« Wienflusses links neben der Brücke; das von Meister Gerhard 1266 bei dem
Klagbaum  auf der Wieden gegründete Spital für Aussätzige; das am 3. Juli 1327 von Herzog
Friedrich dem Schönen gegründete Spital Sct . Johann vor dem Werderthore,  welches 1343 mit
dem 1330—1339 von Herzog Otto dem Fröhlichen gegründeten Spitale zu Sct . Martin vor dem
Widmerthore  vereinigt wurde; das von H. Albrecht II. am 17. August 1349 gegründete Spital
zu Sct . Theobald  auf der Laimgrube. Nicht bekannt ist eS, weiche Personen oder Corporativnen
d«S bereits 1266 urkundlich erscheinende Spital zum hl. Lazar  aus der Landstraße und das
1298 urkuudlich»orkommende Epital Sc ' . Johann au der Siechen als  ins Leben riefen. End¬
lich wird im XV. Jahrhundert auch ein Studentenspital  vor dem Stubenthore erwähnt, welche«
seinen Standplatz jenseits des Wi.nflusies in der Nähe des heutigen HauplzollamteS hatte.

Von diese» Anstalten, welche Arme und Kranke gemeinsam verpflegten, wurden St . Marlin
1468 durch die Uebergabe der Stiftung an den Sct . Georgsvrden und Sct . Theobald schon 1354
durch Umwandlung der Stiftung in ein Kloster weiblicher Büßerinnen ihrer ursprünglichen Bestim¬
mung entzogen; bei der ersten Türkenbelagerung gierigen da« hl. Geistspital jenseits des Wienflusses,
das Bürgerspital und Sct . Johann an der Siechenals gänzlich zu Grunde.

Die dadurch eingetretene Nothwendigkeit einer entsprechenden Reorganisation der Armen- und
Krankenanstalten führte zunächst dahin, dass K. Ferdinand 1. der Gemeinde den größeren Theil der
Räume des aufgehobene» Klosters zu St . Clara  am Schweinmarkt, in welchem schon beim Heran¬
rücken der Gefahr einer Belagerung die Armen und Kranken des vor dem Kärntnerthore gelegenen
Bürgerspitals untergebracht worden waren, zur Verpflegung armer oder erkrankter Bürger und anderer
gebrechlicher Leute unter Aufrechthaltung der in das alte Spital gemachten Stiftungen übergab, wel¬
che« auch fortan die Bezeichnung Bürgerspital führte. Die schon früher unter der Aufsicht der Ge¬
meinde gewesenen Spitäler zu Sct . Marx  und beim Klagbau  in wurden wieder in den Stand
gesetzt und 1706 dem Bürgerspitale bei St . Clara incorporiert.

Für Diener des kais. Hofstaates gründete Don Diego di Serrava 1540— 1545 ein Versorgungs¬
haus nächst den Minoriten, aus welche», sich das Hofspital  entwickelte. In Folg« des Ausbruche«
einer großen Seuche im I . 1540 stellte die Gemeinde zur Unterbringung von Pestkranken das Spital
zu Sct . Johann an der Siechenals wieder her, welches nunmehr die Bezeichnung Lazar et  erhielt.
Im I . 1624 ließen sich, geschützt durch kaiserliche Privilegien, die barmherzige « Brüder  in
Wien nieder. Im I . 1663 machte Freih. v. Chaos eine großartige Stiftung für arme Waisen,
deren Verwaltung 1666 dem Bürgerspitale übergebe», 1737 von demselben losgelöst »nd 1755 von
der Gemeinde übernommen wurde. Bereits 1656 hatte die Gemeinde für die aus dem Lazarete
entlassenen Personen in der Währingergasse ein RecouvalescenteuhauS, das Böcken Hausl,  1657
den Kontumazhof  und 1679 ein Pestspital in der Spittelau  errichtet. Das Bäckeuhäusl
wurde 1679 in ein Epidemiespital, 1708 nach einer vorgeuommene» Erweiterung in eiu Krankenhaus
umgewaudelt und mit den, Bürgerspital vereinigt. Im I . 1686 legte Dr . Johann Th. Frank den
Grund zu einem Soldatenspitale in derAlsergasse,  K . LeopoldI. erweiterte die Stiftung zu
eiueui Armenhause für alle Stände, und Freih. v. Thavonat vermehrte 1720 den Fond durch Zuwendung

' ) A. v. Geusa » , Geschichte der Stiftungen, Erziehung«- u»t> Unterruhtsauftaiten Wien'». Wien
18VZ. — I . v. Saoageri,  Chronologisch-geschichtliche Sammlung aller bestehende» Stistnngen und Institute
der österr. Monarchie. Brünn 1832. — K. Weiß,  Geschichte der öffentlichen Anstalten, Fände und Stiftungen
skr die Armenversvrgnng in Wien. Wien 1887. — Dr . L. Wittelshöfer,  Wien '« Heil- und HumanitiitS-
anflalten. Wien 1863. 1. Bd.
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eines großartigen Kapitals . AuS diesen Bestrebungen gieng das Großarmrnhaus,  die größt«
Humanitätsanstalt des vorigen Jahrhunderts , hervor ; durch Erwerbung der Lohnwagenstallungen am
Alserbach  im I . 1752 entstand später das Bersorgungshaus zum blauen Herrgott.  In
den I . 1710 — 1715 führte Kaiserin Eleonora , Witwe K . Leopold I ., die Elisabetinerinnen  auf
der Landstraße in Wien ein . 1723 gründete Erzbischof Sigismund Kollonitz das Johannes¬
spital,  welches zuerst im Münzwardeinhause in Gumpendorf und von 1727 an im Svmmerpalaste
des Prinzen Maxm . v. Hannover auf der Landstraße untergebracht wurde ; 1730 — 1740 wandelte
derselbe Kirchenfürst den ihm gehörigen Garten in der Leopoldstadt in ein Spital um . Im I . 1742
baute der Wiener Bürger Michael Kienmayer am Rennweg ein Erziehungshaus für arme Waisen;
1762 erweiterte K Maria Theresia die Stiftung zu einem Waiseuhause für Knaben und Mädchen
und vereinigte damit die von I . Freih . v. Chaos  1663 für Waisen gemachte Stiftung . Im I.
1718 hatte Kaiser Karl VI . das spanische Spital  in der Waisenhausgasse (für Spanier,
Niederländer und Italiener ) und 1737 das Dreifaltigkeitsspital  am Rennweg gestiftet,
letzteres durch Zuwendung der Stiftungen des Dr . Franz Billiot , Lorenz Hofmann und Wilhelm
Kirchner . Da ersteres nicht gedieh , wurde 1754 das Dreifaltigkeitsspital mit demselben vereinigt
und in das Gebäude des Dreifaltigkeitsspitals das Hofspital verlegt . Das vereinigte Spital kauft«
1759 de» Strudelhof,  welcher schon 1713 zu einem Pestspital « verwendet worden war , und
errichtete darin eine Abtheilung für Personen mit ansteckenden Krankheiten . Außerdem wurden die
fremdherrschaftlichen Grundobrigkeiten inner den Linien 1719 ' neuerdings aufgefordert , der ihnen
aufgetragenen Verpflichtung zur Errichtung von Grundspitälern  nachzukomme » . Zur Unter¬
bringung der Vagabunden und Bettler hatte die Gemeinde 1671 das Zuchthaus in der
Leopoldstadt  in ' s Leben gerufen . Im I . 1745 bestimmte K . Maria Theresia das kais. Schloss
in Ebersdorf  zu einem Arbcitshause,  jedoch nur für wenige Jahre , indem bereits 1750
dasselbe in ein Armenhaus  umgestaltet und zu dessen Erhaltung das Erträgnis der Herrschaft -
Kaiser -Ebersdorf angewiesen wurde . Für Israeliten  hatten Glaubensgenossen 1713 auf ihrem
Begräbnisplatze in der Rossau ein Spital  erbaut.

Die von Kaiser Josef II . angebahnte Reform der Armen - und Krankenpflege in Wien führte
za einer vollständigen Neugestaltung der hiefttr bestimmten Anstalten . Grundsätzlich wurde die Tren¬
nung der Armen - und Waisenhäuser von den Krankenhäusern ausgesprochen und durchgeführt . Diese
Trennung machte die Bildung neuer Fonds für die einzelnen Zweige der öffeutlichen Wohlthätigkeit , die
Auflassung einzelner Anstalten und die Errichtung neuer Armen - und Krankenhäuser nothwendig . In
Bezug auf die Armen - und Waisenpflege war von besonderer Wichtigkeit die Einführung des Armen-
Jnstitnts,  dessen Organisation sich auf die Pfarreintheilung stützte. Die Pfarr -Armeninstitute
wurden jedoch in Wien mit dem Landesgesetze vom 28 . November 1873 aufgehoben und die neue
Organisation des Armenwesens dem Gemeinderathe der Stadt Wien im eigenen Wirkungskreis«
überlasse « .

Armenhäuser.

Gegenwärtig bestehen folgende Anstalten zur gänzlichen Verpflegung verarmter und erwerbs¬
unfähiger Personen , welche nach Wien zuständig sind, und zwar unter der Verwaltung der Gemeinde:
1 . das Bürgerversorgungshaus (IX . Währingergasse 35 ) . Diese Anstalt , um 1257 von der
Bürgergemeinde für verschiedene Zweige der öffentlichen Wohlthätigkeit gegründet und seit 1530 im
ehemaligen Clariffiunenkloster untergebracht , erhielt 1785 ausschließlich die Bestimmung für verarmte
Bürger und Bürgerfrauen ; die Pfründner wurde » in das Versorgungshaus zu Sct . Marx versetzt
und das Gebäude bei Sct . Clara in ein großes Zinshaus umgebaut . 1858 wurde von dem
Fond « das gegenwärtige Bürgerversorgungshaus in der Währingergasse erbaut , dasselbe 1860 eröffnet
und die Anstalt zu Sct . Marx ausgelassen . Die unmittelbare Verwaltung des Fondes untersteht einer
aus Bürgern zusammengesetzten Commission . 2 . das allgemeine Versorgungshaus am
Alserbach (IX . Spitalgaffe 23 ) . An dessen Stelle standen ursprünglich die dem Großarmenhause

37 *
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gehörigen Lohnwagcustallungen; nach Unterbringung von Armen daselbst 1752 erhielt es im Volks¬
munde die Benennung „blauer Herrgott". 1846 wurde die Anstalt neuerbaut und 1868 vergrößert. ' )

In den Gemeindebezirken Bandstraße , Wieden und Margareten  bestehen vier
kleinere Armenhäuser, von denen zwei auf die Landstraße entfallen, und in den Bezirken Leopold¬
stadt , Mariahilf , Neubau , Alsergrund  und in dem Vororte Neulerche » feld  sechs
GrundspitSler, wovon zwei auf Mariahilf entfallen.

Erwerbsfähige Personen, welche, nach Wien zuständig, ohne ihr Verschulden arbeits- und
unterstandslos sind und zeitweilig Erwerb und Unterstand benöthigen, werden in der Beschäfti¬
gungsanstalt für freiwillige Arbeiter (II . Leopoldstadt 32) untergebracht. Vom I . 1804
bis 1860 mit dem in dem Karmelitergebäude auf der Laimgrube untergebrachten Zwangsarbeits-
hausc  vereinigt, wurde dieselbe 1861 in das gegenwärtige Gebäude, einst Provinzial-Strafhaus , verlegt.

Die israelitische Cultusgemeinde hat für ihre Glaubensgenossen ein besonderes Armenhaus.
Für arme verwaiste Kinder  bestehen vier Waisenhäuser : Das k. k. Waisen¬

haus für Knaben (IX . Waisenhausgaffe5), errichtet 1742 von K. Maria Theresia am Renn¬
weg und 1785 in das gegenwärtige Gebäude (das ehemalige vereinigte spanische und Dreifaltigkeits¬
spital) übersetzt") und drei städt . Waisenhäuser  für Kinder heimatsberechtigter Eltern, und
zwar für Knaben seit 1862 (VII. Kaiserstraße 92), für Mädchen seit 1864 (V. Raingaffe 1) und
seit 1874 (IX. Galäigaffe) .

Krankenhäuser.

Für die Verpflegung armer Kranken bestehen unter der Leitung deS Staates drei große
Krankenhäuser.  In diese Heilanstalten werden Kranke ohne Rücksicht auf ihre Geburt und

' Heimat ausgenommen. Die Verpflegskosten hat die Heimatbehörde des Erkrankten zu bezalen. Auch
die Gemeinde Wien ist verpflichtet, für ihre erkrankten Armen die Verpflegskosten, wenn auch in
einem niedrigeren Ausmaße, zu entrichten.

Diese drei Anstalten sind: l . das k. k. a l l geinei ne Kr an ken hau s (IX. Alserstraße4),
gegründet 1783 ; 2. das k. k. Krankenhaus auf der Wieden (IV . Favoritenstraße),
gegründet 1841 ; 3. die Rudolfsstiftung (III . RudolfsgaffeI), gegründet 1868.

Speciell für erkrankte Soldaten der Wiener Garnison ist das k. k. Garnisons - Haupt-
spital (IX . Garnisonsgasse5) bestimmt, welches im I . 1784 gegründet, für 800 Kranke ein¬
gerichtet ist.

Außer diesen Staatsaustalten bestehen zwei Landesanstalten: 1. die n.-ö. Landes - Gebär-
und Findelanstalt,  zugleich öffentliche Impf-  und Am men an  st alt (IX . Alsergaffe4 und
VIII. Alsergaffe 21 —23), gegründet im I . 1783. 2. Die nied.-österr. Landes - Irrenheil-
und Pflegeanstalt (IX . Lazaretgaffe 14) , gegr. im I . 1783 ; neu erbaut im I . 1852.

Um für den Fall des Ausbruches einer Epidemie davon befallene Personen unterzubringen,
wurde von der Gemeinde auf Grund ihrer Verpflichtung zur Errichtung von Nothspitälern 1872
ein großes Epidemiespital  an der Triester Straße erbaut.

Außerdem widmen sich der Krankenpflege in Wien eine Reihe von Korporationen und Ver¬
einen, welche Hilfsbedürftige unentgeltlich in ihre Anstalten aufnehmen. Hiezu gehören: 1. das
Krankenhaus der barmherzigen Brüder  in Wien (II. Taborstraße 16) , gegr. 1624;
2. das Reconvalescentenhaus der barmherzigen Brüder (III . Hauptstraße) ;

0 Außerhalb hat die Gemeinde Wien für ihre Angehörigen BersorgungS Häuser in Ibbs
gegründet 1782, und neuerbaut 1862, Mauerbach  gegründet 1783, Sct . Andrä  a . d. T. gegründet 1828,
und Klosterneuburg (Jacoberhos ) 1872 errichtet. Im I . 1876 kaufte der Semrinderath da» Schloss in
Liesing  zu dem Zwecke, dasselbe in ei» BersorgnngShauS umzugestalten.

") Die Abtheilung für Mädchen wurde 1836 nach Judenall verlegt.
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3. das Spital der Elisabetinerinnen (III. Hauptstraße4), gegr. 1709; 4. das  Spital
der barmherzigen Schwestern (VI. Gumpendorferstraße 110), gegr. 1832 und erweitert 1839;
5. Filialspital der barmherzigen Schwestern (II. Karmelitergaffe9) ; 6. Sct. JosefS-
Kinderspital (IV. Kolschitzkygafse 10) , gegr. 1842; 7. Sct. Ann en- Kinderspital (IX.
Ludwiggaffe1), gegr. 1837; 8. Kronprinz Rudolfs -Kinderspital (III . Schlachthausgaffe),
gestiftet 1875; 9. Priester -Defizie nte nHaus (III . Ungargaffe 40), gegr. 1784; 10. Hand¬
lungs -Krankeninstitut (XIII . Reitergafle1) , gegr. 1745; 11. Jsraeliten -Spital
(IV. Seegaffe9), gegr. 1713."

Privat - Heilanstalten,  worin Kranke gegen Bezahlung ausgenommen werden, gab es
1875 in Wien 9.

Zur Unterstützung und theilweise auch zur Verpflegung verarmter und erkrankter Personen
waren 1875 in Wien und den Vororten 111 Wohlthätigkeits- und Humanitätsvereine in Thätigkeit.

81. Wasserleitungen?)
Der Bedarf der Stadt Wien an Nutz- und Trinkwaffer wird, insoferne die HauSbrunnen

nicht ausreichen, gegenwärtig fast ausschließlich durch die Kaiser Franz Josef - Hochquelle n-
leitung  gedeckt. Diese von der Gemeinde nach mehrjährigen Vorarbeiten in der Zeit von Ende
Dezember 1869 bis Oktober 1873 erbaut, wurde im letzterwähnten Monate, wenn auch noch in
nicht vollständiger Ausdehnung in Betrieb gesetzt. Die Leitung besteht aus einem 13 Meilen langen
gemauerten Aquäducte, in welchem der am Fuß des Schneeberges gelegene Kaiserbrunnen und die
Stixensteiner Quelle -— erstere ein Geschenk des Kaisers Franz Josef, letztere ein Geschenk des
Grafen Ernst Hoyos-Sprinzenstein an die Gemeinde— mittelst des Hauptreservoirs am Rosenhügel
hereinfließen. Durch diese beiden Quellen wird der Stadt ein Wasierquantum zugeführt, welches
bisher in den Wintermonaten täglich mindestens 500.000 Eimer betrug und in den Sommermonaten
bis auf mehr als 2 Millionen Eimer per Tag stieg. Mit der Eröffnung der Hochquellenleitung
wurde der Betrieb der Kaiser Ferdinands - Wasserleitung (erbaut 1836—1841), welche
vor dem I . 1873 das bedeutendste Wasserwerk Wiens war, eingestellt. Sie hat gegenwärtig den
Zweck einer Reserve-Wasserleitung für den Fall, dass zeitweilige Störungen in dem Betriebe der
Hochquellenleitung eintreten.

Außer den Hochquellen bestehen für den Wasserbedarf Wiens noch mehrere kleinere Quell¬
wasserleitungen, welche gegenwärtig theils zur Wasserversorgung der Vororte, theils zur Speisung
einiger öffentlicher Brunnen und einzelner Gebäude dienen. Diese sind: 1. die Herrn alser  Wasser¬
leitung von den Quellen in der Thaleinsattlung der Als zwischen HerrnalS und Dornbach gespeist
und 1565 von der Gemeinde erbaut, 2. die Leitungen am Laurenzergrunde und am Hunger¬
brunn,  seit der zweiten Hälfte des XVII. Jahrh. bestehend, 3. die Hoch Wasserleitungen auf
der Siebenbrunnerwiese  in Matzleinsdorf, seit 1533 bestehend, am Schottenfeld , in
Ottakring , Dornbach und am Laaer Berge,  über deren Bau kein Datum vorliegt, 4. die
Karoly ' sche Wasserleitung  in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. errichtet, 5. die
Herrnalser Wasserleitung  von der Landesregierung 1798—1801 erbaut, 6. die Alber-
tinische Wasserleitung,  von Herzog Albrecht von Sachsen-Teschen 1802—1803 angelegt,
7. die Matzleinsdorfer Wasserleitung (seit 1838), 8. die fürstlich Li echten st ein ' scheu

' ) Ukber die älteren Wasserleitungen Wien« und de» Bau der Kaiser Franz Jolef-Hochquellenleitung
vgl. Bericht  über die Erhebungen der WasseiversorgiingS Eon.niiffjon des Wiener Gemeinoeralde« (von Ed.
Sueß)  Wien 186t. I. Bd. 4" mit zahlreichen Plänen, n»d R. Stadler:  Die Wafferve sorgung der Stadl
Wien m ibr r Bergangeuheit und Scgenwait. Wien 1873, 8° mit Plänen und Holzschnitten.

Lopographie, II. Baad. 38
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Wasserleitungen in Herrnals , Währing und Döbling (Erbauungszeit unbekannt ) und
9 . das fürstlich  Esterhazy ' sche Schöpfwerk in Mariahilf (seit 1809 ) . — Sämmtliche hier
genannten kleineren Wasserleitungen liefern jedoch täglich nicht mehr als höchstens 15 .000 Eimer.

Außerdem bestehen für specielle Zwecke noch folgende Schöpfwerke : 1. die Wasser¬
leitung für das Schlachthaus  in Sct . Marx (seit 1847 ), 2 . die Stadtpark - Wasser¬
leitung (seit 1862 ) und 3 . die Ringstraßen - Wasserleitung (seit 1865 ) mit einer
Lieferungsfähigkeit von 45 .000 Eimer Wasser per Tag.

22. Oeffentliche Garten.

Jnsolange die Glacis bestanden und die Verbauung der Vorstädte und Vororte keine so
großen Fortschritte wie im Laufe dieses Jahrhunderts gemacht hatte , war das Bedürfnis nach der
Anlage neuer öffentlicher Gärten weniger vorhanden . ' ) Es genügte den Wienern , welche nicht im
Genüsse von Privat -Lustgärten waren , die ihnen von den Landesfürsten und dem Adel zur Benützung
geöffneten Gärten , wie der Prater , Augarten , Belvedere - und botanische Garten , Volks - und Paradies¬
garten, )̂ Liechtenstein- und Schwarzcnberggarten . Anders gestalteten sich die Verhältnisse angesichts
der raschen Vermehrung der Bevölkerung vor und nach der Stadterweiterung , als neue Stadttheile
entstanden , die Privatgärten sich verringerten und die Vororte sich vergrößerten . Alles dies legte der
Gemeinde im Interesse der öffentlichen Gesundheit die Pflicht auf , für neue Garten -Anlagen Sorge
zu tragen , welche nebst den älteren bestehenden Gärten der Mehrzahl nach durch ihre sorgfältige
Pflege und den reichen, geschmackvoll angeordneten Schmuck der Gesträuche und Blumen der Bevölkerung
Erholung bieten und zugleich eine Zierde der Stadt bilden . — Gegenwärtig besitzt Wien folgende
öffentliche Gärten : ^)

I . Bez . Innere Stadt : Volksgarten* *) in der Burg . Von Kaiser Franz I.
angelegt und 1823 eröffnet ; 1864 — 1865 aus Anlass der Abtragung der Basteimauern und Ver¬
schüttung des Stadtgrabens erweitert und verschönert . — Stadtpark  am Parkring zu beiden
Seiten des Wienflufses zwischen der Stuben - und der Schwarzenbergbrücke gelegen . Bon der Gemeinde
1862 — 1863 nach einem Entwürfe des Malers R . Selenny durch den Garten -Director Dr . Rudolf
Siebeck angelegt . — Rathhausgarten  am Franzensplatz . 1872 — 1873 von der Gemeinde nach
Plänen des Gartendirectors Dr . Siebeck angelegt . — Garten am Franz Josef - Quai  längs
des Donaukanales 1861 von der Gemeinde angelegt.

II. Bez . Leopoldstadt : Prater. )̂ Von Kaiser Max II . durch Erwerbung der, der
Gemeinde Wien , den Stiften Klosterneuburg , Sct . Dorothea und Himmelspforte und den Jesuiten
eigentümlich gewesenen Auen in einen Wildpark umgewandelt , war derselbe früher nur den vom
Hofstaate gehörigen Personen und einzelnen Mitgliedern des Adels zugänglich . Im I . 1766 wurde
der Prater von K . Josef II . der Bevölkerung zum ungehinderten Besuche eröffnet und bald
darauf durch die Gestattung der Errichtung von hölzernen Wirtshäusern und Schaubuden dct Schau¬
platz der Volksbelustigungen . Eine wesentliche Umgestaltung erfuhr der Prater im I . 1873 in
Folge der in demselben abgehaltenen Weltausstellung,  indem nicht nur ringS um die Aus-

'j Noch im I . 1770 bestanden in der Stadt und den Vorstädten mehr als 600 Lust- und Ziergärten.
1787 wurde der größere Theil der Alostergänen aus Baustellen aufgelassen.

Ueber die älteren öffeutl. Gärten in und um Wien vergl. Vaterländische Blätter. I . 1818. S . 69.
") Kinderspielplätze und kleinere Anlageu, welche die Gemeinde seit 1861 errichtete, sind hier nicht

berücksichtigt.
*) Ueber den älteren Garten am äußeren Burgplotze, A. Schimmer »Das alte Wien«. III. Heft. S . 17.
') Zur Geschichte de» Prater« vergl. die Artikel des Dr . H. Meyuert  in der Wiener Abeudpost

(Seil , der Wiener Zeitung) vom I . 1868. S . 143 und 14t.
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stellungsgcbäude Gärten angelegt , sondern auch neue Straßenzüge eröffnet , der obere Prater in einen
Park umgestaltet und der dem Volksvergnügen gewidmete Theil mit eleganten Gebäuden und Schau¬
buden geschmückt wurde . In Folge der Donauregulierung und der Parzellierung der Gründe am
Schüttet hat sich der Flächenraum des PraterS verringert , dessen ungeachtet ist er noch immer bei
weitem die größte Anlage dieser Art , welche irgend eine Großstadt der Erde besitzt. — Augarten
in der Augartenstraße . Wurde von Kaiser Ferdinand III . angelegt und von Kaiser Leopold I . ver¬
schönert . Das kaiserliche Lustschloss daselbst führte die Benennung »Favorita « und hieß später , zum
Unterschiede von der auf der Wieden neu entstandenen Favorita , die »alte Favorita ». Während der
zweiten Türkenbelagerung wurden Schloss und Garten verwüstet , nach derselben für die Kaiserin
Eleonora Magdalena in Stand gesetzt. Kaiser Josef II . eröffnet « am 30 . April 1775 den Augarten
der Bevölkerung zum täglichen Besuche. — Gartenanlage am Prater st ern,  1873 von der
Gemeinde errichtet.

III . Bez . Landstraße : Belvedere - Garten  am Rennweg . Vom Prinzen Eugen
v. Savoyen nach Plänen des bairischen Garteninspectors Girard 1715 — 1725 angelegt . Nach dem
Tode des Prinzen Eugen kaufte der kais. Hof Schloss und Garten und Kaiser Franz I . öffnete
letzteren 1793 dem Besuche des Publikums . — Schwarzenberg - Garten  am Eingänge des
Rennweges und der Heugasse. 1720 — 1725 nach Plänen des Architccten I . E . Fischer v. Erlach
vom Fürsten Adam Schwarzenberg angelegt . Um 1783 von der fürstlichen Familie dem Publikum
zur Benützung überlaffen . — Botanischer Garten  zur Universität gehörig . 1753 vom Hof-
architecten Pacafsi angelegt und bald darauf dem Publikum zugänglich gemacht.

IV . Bez . Wieden : Gartenanlage vor dem Polytechnischen Institute.  1862
von der Gemeinde angelegt.

VI . Bez . Mariahilf : Esterhazygarten.  Zu Anfang des XVIII . Jahrh . vom
Fürsten Paul Esterhazy angelegt . 1868 kaufte die Gemeinde den Palast und eröffnet « den Park
dem Publikum.

VII . Bez . Neubau : Gartenanlagen an der Hofstallburgstraße.  Die eine —
früher Wcghubergarten genannt — wurde 1865 , die zweite vor dem Gebäude der ungarischen Leib¬
garde 1867 von der Gemeinde errichtet.

VIII . Bez . Josefstadt : Schönborngarten  in der Laudongaffe . Im XVIII . Jahrh.
vom Grafen Schönborn angelegt . 1863 kaufte die Gemeinde den Palast und eröffnet « den Park
dem Publikum.

IX . Bez . Alsergrund : Lichtenstein - Garten  in der Fürstengasse . 1701 — 1712
vom Fürsten Hanns Adam Liechtenstein angelegt und 1814 von der fürstlichen Familie dem
Publikum geöffnet.

23 . Friedhöfe . ')

Die Beerdigung der Leichen wurde bis 1874 auf sieben Friedhöfen vorgenommen . Diese
waren die katholischen Friedhöfe

1 . vor der Sct . Marxer Linie  mit einem Flächenraumc von . . 15 .359 ° IV 5 " ,
2 . » » Matzleinsdorfer Linie  mit einem Flächenraume von 14 .323°
3 . » » Hundsturmer Linie  mit einem Flächenraume von . 5859°
4 . auf der Schmelz  mit einem Flächenraume von . 20 .557 ° 2 ^ 5 " ,
5 . vor der Wäh ringer Linie  mit einem Flächenraume von . . 13 .883 ° 5 ' 4 " .
6 . Der protestantische Friedhof vor der Matzleinsdorfer  Linie und
7 . der israelitische Friedhof im Bez . Alsergrund.

') Dr. E. Felder , Die Gemeindeverwaltungder Stadt Wien in den I . 1867 - 1870 , S . 28t , and
187l — 1873, S 36t.
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Ungeachtet der großen Ausdehnung der katholischen Friedhöfe reichte aber der vorhandene

Raum mit Rücksicht auf die bedeutende Zunahme der Bevölkerung nicht mehr aus und bei der Mehrzal
derselben war eine Erweiterung wegen der fortschreitenden Verbauung der Gründe in der Umgebung
der elfteren nicht zulässig . Dies bestimmte den Gemeinderath im I . 1869 in der Gemeinde Kaiser-
Ebersdorf  einen großen Grundcomplex in der Ausdehnung von 328 Joch und 1352 zur
Errichtung eines großen Centralfriedhofes  für die Verstorbenen aller Confefsionen zu erwerben,
für dessen Gesammtanlage ein von den Architekten Bluntschli und Mylius in Frankfurt a. M.
ausgearbeiteter Plan angenommen wurde . Vorläufig ist nur ein Theil des GesammtflächenraumrS
für die Beerdigung von Leichen in Anspruch genommen und nach dem Hauptplane angelegt . Die
Israeliten erhielten auf deren Verlangen für ihre Verstorbenen einen abgesonderten Flächenraum.
Die Belegung des Centralfriedhofes mit Leichen von Katholiken begann am 1 . Nov . 1874 . Gleich¬
zeitig ordnete der Gemeinderath die Schließung der alten katholischen Friedhöfe für gemeinsame und
eigene Gräber an . Nur den Besitzern von Grüften wurde die Beilegung von Leichen noch durch fünf
Jahre gestattet . Die alten Friedhöfe der Protestanten und Israeliten werden bis jetzt noch benützt,
jedoch machte die Gemeinde bereits Schritte , damit auch diese geschloffen und die Leichen auf dem
Centralfriedhofe bestattet werden.

Für den Leichentransport  bestehen folgende drei Leichenbestattungs -Gesellschaften:
„Lntrsxriss äes pomxes kmiödrss « und »Pietät « 1867 , und »Concordia « 1872 gegründet.

24 . Wappen - er Zta - t, Wahrzeichen und Gedenktafeln.

Das Wappen  der Stadt Wien *) bestehr aus einem goldenen Doppeladler auf schwarzem
Grunde mit hoher durchbrochener Krone , zu deren beiden Seiten Binden flattern , und einem die Brust
des Adlers bedeckenden Schilde mit dem weißen Kreuze im rothen Felde . Das Wappen wurde der
Stadt von K. Friedrich IV . mit dem Briefe vom 26 . September 1461 verliehen . In dem Wappen¬
briefe fehlt wol der aus dem älteren Wappen mit dem einköpfigen Adler übertragene Kreuzschild;
er ist jedoch seit 1464 in jedes der bisher bekannten Stadtsiegel ausgenommen worden , ohne dass
bisher erforscht werden konnte, ob die Stadt zu dieser Veränderung desWappens  ermächtigt wurde.

Die hier folgenden W a h r z e i che n und Gedenktafeln  umfassen nur die innere Stadt.
Diese Unvollständigkeit wolle damit entschuldigt werden , dass über die Wahrzeichen und Gedenktafeln
in den Borstadtbezirken keine verlässlichen Aufzeichnungen bestehen und meine Bemühungen , in den
Besitz solcher zu gelangen , von keinem Erfolge begleitet waren . Die Vervollständigung dieses Abschnittes
muß daher einem späteren Zeitpunkte Vorbehalten bleiben.

Die Angaben über die älteren Wahrzeichen und Gedenktafeln der inner » Stadt stützen sich
auf A. v. Camesina ' s  Werk : » Wiens Bedrängnis im I . 1683 « (VIII . B . der Ber . u . Mitthcil.
des Wiener Altert .-Vercines ), jene über die neueren auf die Aufzeichnungen in der Stadlbibliothek.

Alter Fleischmarkt.  Haus Nr . 698 (Or .-Nr . 4 , Darwarhof ). Jener Theil des Hauses,
welcher gegen den alten Fleischmarkt liegt , zeigt auf der Brustwehr des Erkers folgende fünf inner¬
halb Vierpäßen angebrachte Wappenschilder : den österr . Bindenschild , das Wappen von Portugal,
den deutschen Doppeladler , die vier Flüsse von Altungarn und den steirischen Panter , welche auf die
Zeit K . Friedrich IV . Hinweisen, in der dieses Haus erbaut wurde . Im Hofe ist folgende In¬
schrift angebracht:

voraus bsee ruiuas proxiws . inwsnsis ladorilnis st sxpsusis , semula inviäia awieorum
votis ei kunäamento sreeta sst sud suspieüs tsr dlaxoi Veopoläi kü lusti Xugusti
Ooroois et Llarxarita oruati s. lloanus Zweiter Llsä . v . 8t . Xo LlOLI -XVIII.

*) Zur Geschichte de» Wiener Stadtwappens vergl. Dr . Karl Lind : Das Wappen der Stadt Wien.
Ein Versuch zur Feststellungder Geschichte dies-S Wappen«. Mit Illustrationen. W>en 1866.
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Annag asse . Haus Nr. 984 (Or,-Nr. 5). Im Hofraume ist ein meisterhaftes Stein-
Basrelief, ') besten Darstellung auf die Schenkung des an dieser Stelle gestandenen Hauses von Seite
des Stephan v. Hohenberg im I . 1482 an die Abtei Klein-Mariazell Bezug nimmt. In der Mitte
des Bildes sitzt Maria gekrönt mit dem Jesukinde am Schooße. Rechts kniet Stephan v. Hohenberg
mit bedecktem Haupte, das Modell des Hauses Marien darbietend, und zu seinen Füßen das Wavpen.
Hinter ihm stehen sein Namenspatron Stephan und eine Gruppe von Bewaffneten und Landvolk.
Links kniet unbedeckten Hauptes Rbt Johann umgeben von einer Gruppe von Mönchen. Der Hinter¬
grund ist landschaftlich behandelt. An dem unteren Rande des Bildes stehen die Worte:

Rscordare virgo water dum stetsris in
» eanspeotu Ost ul ioguaris pro uobis Kana 1482.

BSckerstraße.  Haus Nr. 755 (Or.-Nr. 9, Windhag'sches Stiftungshaus). Ueber dem
Thore des Hauses, welches im XVI. Jahrhundert Eigentum der Familie Th au war,  ist noch
folgende Inschrift:

natu » llokannes äs Ibave 6enitoris Kovars, Hui
placiäa kunotus warte Lerkaräus erat , Ooodidit
das aeäss , guss ivstauravit , ut ist» kasterita»

passet xrata labors Irui.
Im I . 1682 stiftete der k. k. KammerrathI . I . Entzmüller, wegen seiner Verdienste in

den Grafcnstand mit dem Prädicate von seiner Herrschaft Windhag erhoben, in diesem Hause ein
geistliches Alumnat.

Bauernmarkt.  Haus Nr. 584 (Or. - Nr. 10). Gedenktafel, 1873 vom Gemeinde-
rathe errichtet:

lv diesem Hause vuräs aw 15. dünner 1791
Vrav2 Orillparrer xeborsv. 2u Lkren des
Oiokters die 6eweinds Vli'en aw 3.dünner 1873.

Brandstätte.  Haus Nr. 632 (Or.-Nr. 6). An der Außenseite des Hauses ist fol¬
gende Inschrift:

^vno dowini N666I -XXXVIII dx warix gswaekt ist.

Dominikanerbastei.  HauS Nr. 653 (Or.-Nr. 25). Gedenktafel, 1867 vom Gemeinde-
rathe errichtet:

Hier stand der Lrottentknrw , ein llkeil der
Omvalluvx der Stadt iw XV. dükrknndsrt.

Fischcrstiege.  Haus Nr. 369 (Or.-Nr. 3). Gedenktafel, 1867 vom Gemeinderathe errichtet:
Var diesem Hause Stand dis ?u Lade de» XVIII.
lladrkunderts das Ikor an der Viscksrstiezs , sin
Ikeil der Owvallunx sur 2sit der Ladendsrxer.

Fischhof.  Haus Nr. 519 (Or.-Nr. 5). Gedenktafel, 1867 vom Gemeinderathe errichtet:
Hier stand ?ur 2sit der Ladenderxer ein Stadttkor.

Griechengasse.  Haus Nr. 727 (Or.-Nr. 4). Im Hofe des Hauses hat sich ein Bas¬
relief aus dem XV. Jahrh. mit vier Bürgerwappen erhalten. In der Mitte sieht man den Buch¬
staben LI unter einer Krone, vorne.1, rückwärts?, welche sich auf die Eheleute Jörg und Margret
Prewes beziehen, in deren Besitz 1476 das Haus war.

Hafnersteig.  Haus Nr. 715 (Or.-Nr. 7, zwölf Apostel). Auf diesem Hause waren von
älterer Zeit her die Bildnisse Christi und der zwölf Apostel in Töpfer-Arbeit angebracht. Die
Figuren, Eigentum der Gemeinde, sind noch erhalten und gegenwärtig im Oesterr. Museum für
Kunst und Industrie aufbewahrt. Sie haben eine Höhe von circa 1 Schuh, sind färbig glasirt und
dürften noch aus dem XV. Jahrh. stammen.

*) Ausführlich beschrieben von A. v. Lamefina in feinem Werke: - Wien» Bedrängnis im I . 1683»im VIII . Bde.
ToPozravhie, II. Band. 39
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Heiligenkreuzerhof . Haus Nr . 676 u. 677 (Or .-Nr . 3). Am inneren Eingänge ist
folgendes, auf die Erbauung des Hauses ( 1667 ) Bezug nehmende Chronistichon:

Lao asDes OBsläens antlstes eXtrVXIt.

Im kleinen Hof ist die auf die Erbauung dieses Theiles (1676 ) bezugnehmende Inschrift
angebracht:

lloo opus üeri kecit Dominus Diemens
Xbbrs Nonasterü 8. Oruc. LlDOBXXVl.

Hof.  Haus Nr . 421 (Or .-Nr . 17, Kriegsministerium ). Gedenktafel, 1867 vom Gemeinde-
rathe errichtet:

Xn äiessr 8teIIe stanä äis alte Burg äsr Llarlcgraksn unä
Lerroge aus äem Lause Babenberg, äann im XV. äabrb.
äsr Bebens- unä Oeriobtsbok äsr Lsrxogs v. Oesterrsiob.

Hoher Markt.  Haus Nr . 541 (Or .-Nr . 1,  Baron Sina 'sches Palais ) . Gedenktafel an
der Außenseite des Hauses, 1867 vom Gemeinderathe errichtet:

Hier stanä iw L . unä III . äabrbunäert äas krätorium , äsr 8itr
äes römiseben Lskedlsbabers; äem krätorium gegenüber äas Vorum,
äsr Mittelpunkt äss ockentlieksn Vsrlrebr» äsr ksstunx Vinäobona.

Jordangasse.  Haus Nr . 404 (Or .-Nr . 2, zum großen Jordan ). Die Außenseite des
Hauses schmückt ein Steinrelief , die Taufe Christi im Jordan vorstellend. Unterhalb ist die Inschrift:

klumins äoräani terguntur labe malisgus
Oorpora : Oum osäit guoä latst owne nexkas.
8io üamwa assurgsns totaw kuribunäa per Ilrbsm
Lebraeum purgat crimina saeva eanum.
Deuoalioneis munäus purgatus ab Ln äis
8iogus iterum psoas Igne kurisnts tust.

Iudengasse.  Haus Nr . 498 (Or .-Nr . 10). 1647 ließ der Beneficiat der Dreifaltig¬
keitskirche an dieses Haus folgende noch vorhandene Inschrift befestigen:

kbilipp . äacob. ksrrari . 88 . Irinitatis bsneüeiat . bans partsm >
Domus beneüoio suo attriduers volsus per sentsnt j iam sam
ab sxeelso inkerioris Xustrias regimins latam su i per prooesso
illteräiotum densLeiatum aotorsm sx uns et blatkiam bliseblro
eivsm Viennsnsem dujus äomus pvss sessorem altsr » parte rsum
oonventum vertonte oau j sam peräiäit anno Lbristi LlDOXBVII
äis XVll , mensis äanuarii positns bis lapis in memoria.

Kärntnerstraße.  Haus Nr . 1218 (Or .-Nr . 51 ). Gedenktafel an der Hauptfronte,
errichtet von dem Gemeinderath 1867:

Hier stanä äsr Lärntnertkurm . Donnerstag äen 14. Ootobsr
— 1529 viessn an äisser 8teIIe^ eisobacb unä Boxxenäork»uob

äsn letzten unä bsktigstsn Xngrill 8ulsimann 's xurüok.

Landskrongasse.  Haus Nr . 552 (Or .-Nr . 13 .) An der Ecke des Hauses gegen die
Tuchlauben ist eine Figur angebracht, welche einen mit Winterkleidern angethanen, über einem kleinen
Koklen keien  stehenden Bauer vorstellt. Diese Figur , ohne jede Inschrift , wurde verschieden gedeutet:
»Am wahrscheinlichsten dürfte damit ein Spott gemeint sein auf die zunächst mit ihren VerkaufSständcn
befindlich gewesenen Fischer, welche trotz der winterlichen Kälte auf obrigkeitlichen Befehl ohne Mantel
und Kopfbedeckung ihre Fische feilbieten mußten.« (Camesina, »Wiens Bedrängnis i. 1 . 1683 «, Anh. 92 .)

Lobkowitzplatz.  Haus Nr . 1100 (Or .-Nr . 1). Gedenktafel an der Außenseite des HauseS,
1867 vom Gemeinderathe errichtet:

Xonraä Vorlaut, Bürgermeister von Wien uuä äis Ratbsbsrrsn llanns
Roolr unä Lonraä Rampsrsäorker vuräsn blittvoob äsn 11. äuli 1408
auk äiessm klatxs sntbauptst . 8is üelen als Opfer ibrsr küiebttrsas
im V̂ iäsrstanäe gegen unxsrscbts Boräsrungsn Lsrxog Beopolä IV.
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Petersplatz . Haus Nr . 573 (Or .-Nr . 9). Eine Statue deS heil. Peter , daneben fol¬
gende Inschrift:

Kae6 VetVsta sanOti ketrl paroeOLa kVnvltVs
sVperIntsnl )ellts a OlsOblnI eXOVLta.

Rothenturmstraße.  Haus Nr . 768 (Or .-Nr . 6 , Federlhof.) In diesem Hause, welches
1455 die Benennung das Tirna -Haus führte und 1591 nach seinem Besitzer Georg Federl, Han¬
delsmann, den Namen »Federlhof« erhielt, sind drei Gedenksteine eingemauert. Einer derselben zeigt
das Wappen der Edlasperger, in deren Besitz das Haus 1494 war, bestehend aus einem quadrirten
Schild mit einem flammenden Berg und einem schreitenden Greif , welcher von einem geflügelten
Drachen, dem Zeichen des 1408 von K. Sigismund v. Polen gestifteten Drachenorden, eingefasst ist;
dabei die Jahreszahl 1497 . Der zweite, dem elfteren ähnliche, hat die Inschrift katere et abstine
super « autle 1497 und der dritte enthält die Worte:

Oonüsiin eos, guibus bene kereximus erdro kallimur s
kortunas acklusntia sbenekactorumevaneseit memoria 1
nikil ortnm aus ns causa lsgitima non xraecsssrit.

Haus Nr . 733 (Or .-Nr . 12). Im Hofe dieses Hauses ist ein aus dem XV. Jahrhundert
stammendes Relief, welches den auferstehenden Heiland im Kreise der schlafenden Wächter und zugleich
Christus , der h. Maria Magdalena im Grabe erscheinend, darstellt.

Haus Nr . 648 (Or .-Nr . 26 , Müller 'sches Gebäude). Gedenktafel an der Fronte des HauseS
gegen die Adlergasse, 1867 vom Gemeinderathe errichtet:

Hier stanä der im XIII . dabrbundsrt erbaute rotbe
Idurm , einst die stärkste Sobutsvebr der Stadt
xexsn Horden . Lr wurde im Narr 1776 abxebroebsn.

Schönlaterngasse.  Haus Nr . 678 (Or .-Nr . 7, zum Basilisken). An der Außenseite
deS Hauses ist das Bild eines Basilisken angebracht, an welches sich mancherlei Sagen knüpfen. *)
Die Figur ist aus Stein , der gezackte Schweif, Kamm und der Schnabel aus Eisen verfertigt.

Schottengasse.  Haus Nr . 104 (Or .-Nr . 7) . Gedenktafel, 1867 vom Gemeinderathe errichtet:
Vor diesem Hause stand der Sebotteotburm , ein Vboil der
Ilmvalluux der Stadt im XV. dabrb . Lr vurds im 1. 1724
restaurirt und im d. 1832 abxsbrocben . Vas an derselben
Stelle erbaut« neue Sobottentdor vurds 1. d. 1860 abxebrocben.

Schulerstraße.  Haus Nr . 850 (Or . - Nr . 14). Gedenktafel, 1867 vom Gemeinde¬
rathe errichtet:

Lu der Stelle dieses Hauses stand vom d. 1389
bis rum d. 1765 die duristenscbuls der Universität
sammt den rvei Xapellen ru Lbren des keil. Ivo.

Seitenstettergasse.  Haus Nr . 493 (Or .-Nr . 6). Gedenktafel, 1867 vom Gemeinde¬
rathe errichtet:

Ln der Stelle dieses Hauses stand das Ibor am Xatrensteix, ein
Ibeil der Ilmvallung rur 2sit der Ladenberxer , abgebrocben i. d. 1825.

Singerstraße.  HauS Nr . 897 (Or .-Nr . 10 ). Dieses Haus , von Dr . Joh . Cuspina»
erbaut, hat drei Jnschriftsteine, welche theils aus seine Erbauung , theilS aus die von K. Max 1.
gegründete gelehrte Donaugesellschaft Bezug nehmen. Die Inschriften lauten (nach kisebsr,  8r.
aut . II ., 56 ) :

«) doannes Ousxinianus Vrancus orientalis ^ kraeteotus 6 ^mnasii Viennsnsis, Sibi Lnnaegus
Oonzuxi ao Liberis Obariss. xrataeque kosteritati j baue vowum extruebat Lnno NVX.
Naxmil . Imp.
b) Imp. Lass. Lug . Naximillanus Vriodsrio! HI. ül. j Lrobidux Lustria « Laterales Literas
Viennam invexit Oxmnasium j Viris illustribus exornavit, Impsratorias Lsges j adduxit
öardariem v llsrmania sustulit ac Nilitarem visciplinam xerwano » doouit.

*) E. Sueß , Boden der Stadt Wien. Wien 1882 . S . 142.
39»
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e) Ouspinisnus 8odslitstis Ditsrise Dsnubise viris >eruditisss io Neworisw sewpiterosw Vk'.
dsn 6rsoo . kieri 's, dosv . Lnspinisvus, dosn Ltsbius, Oonrsdus Osltes, Ideodorieus Vlenius,
Xndress 8liborius, 6 »br . Lubolius s tzuilde. kol^ws. dosvn . Lurcrius >Dsdisl. 8untbeiw ^
8tepb . Rosin Lsnetious . Nüsse Rovew Obsritss tres.

Haus Nr. 885 (Or .-Nr. 13). Der folgende an diesem Hause angebrachte Znschriftstein
erinnert an die daselbst gestandene Niclaskirche:

Xnoo dowini 1652 ist diss Rircben sswpt
dem Ikurn von 6rund nen erpswt worden.

Haus Nr. 900 sOr -Nr. 4, zum grünen Lindwurm). Auf der Gafsenseite des Hauses ist
ein auS dem XVI. Jahrh . stammendes Relief angebracht, vorstellend die h. Maria mit dem Kindlein
auf der Mondsichel in einer Strahlenglorie sitzend; zwei schwebende Engel halten über der Mutter
Goites eine Krone. Unterhalb ist ein Spruchband, dessen Schrift unleserlich ist. Zu unterst kriecht
ein Lindwurm. Ob das Relief nur auf das Hauszeichen Bezug oder eine noch andere Bezeichnung
hat, lässt sich nicht feststellen.

Spiegelgasse.  Haus Nr. 1097 (Or .-Nr.21). Gedenktafel, 1873 vom Gemeinderathe errichtet:
Io diesem Hause starb Rrsnr Orillpsrrer sw 21.
dänner 1872 iw 82. Debsnsssdre. Dem Xodenüsn
dos Dicbters die Oeweinde IVien sw 3. dünner 1873.

Stephansplatz.  Haus Nr. 874 (Or.-Nr. 3, Churhaus). Gedenktafel, 1867 vom Ge¬
meinderathe errichtet:

Hier stsvd die Lürxsrsekule der Keweiods, dis älteste
nod bis rur Kründunx der Universität durck Uersox
Rudoll IV. suob die bedeutendste Uebrsnstslt der 8tsdt.

Haus Nr. 869 (Or.-Nr. 7, Bischofhof). Ober dem Brunnen des Hofes erinnert folgende
Inschrift an die Erbauung deS Hauses:

Neworiss iwwortsli s ill et . r . d. antoni d. x. exis viennen § s r. i. princixis Verd. II . et
lerd . III . auxustis j ab srosnis eonsilüs epslis bnfus xsls j tii Inndstoris kbilippus Uride-
riens sueoes >sor ut xrsta nowinis Isws in sersw § posteritstew persnnsret wonuwsntnw
boe posuit anno Dni ND6XI -I Upise. II >8ixiswundus epis rsnova. anno ND66XVI epstns U.

Ober dem Eingänge in die Kapelle stehen folgende Worte:
8seeUuw j Divis Xndrese spostolo et Xcbstio 1 sociisg. wsrtiribus fsw ôliw bic tutelaribus
erectuw et d. d. ND6XXXVII.

Sterngasse.  Haus Nr. 507 (Or .-Nr. 3). An diesem Hause ist ein 1684 befestigter
Stein eingemauert, neben welchen der folgende Znschriftstein angebracht ist:

Xuno 1683 dsbr den 20. dulx ist diser 8tein aus einsw Nörser v. den
Dxrolrben ans der I-sopoldststt bereinzeworllen worden; wsxt 79 Ä.

Stockimeisenplatz.  Haus Nr. 1080 (Or .-Nr. 4, beim Stock im Eisen). An der Außen¬
seite des Hauses steht in einer Wandnische ein mit Eisen beschlagener mehrästiger Holzklotz, welcher
der Stock im Eisen genannt wird. Neuere Untersuchungen desselben ergaben, dass das Holz von einer
Lerchtanne herrührt und die umgekehrt aufgestellte Wurzel eines Baumes ist. Die Bedeutung dieses
merkwürdigen Baumes hat zu verschiedenen Sagen Anlass gegeben, ohne dass es bisher gelungen wäre,
eine unzweiselhafte, geschichtlich begründete Erklärung aufzufinden. Der Botaniker Prof. Unger gibt
dem Baume eine religiöse, mit der alten heidnischen Pflanzencultur im Zusammenhang« stehende
Bedeutung. Der Stock wird gegenwärtig an dem Hause mittelst eines Eisenringes und Schlosses fest¬
gehalten, worauf die Jahreszahl 1575 und das Monogramm 8 . L. und ein Kreuz sichtbar ist. Im
XVII. Jahrh . war dieses Wahrzeichen an dem Hause C.-Nr. 1079. >)

' ) Bergl. Mitth-ilnugen der k. k. Tentr.-Lomm. I . 1889. S . 190 und A. v. Lamefina: -Wien' «
Bedrängnis im I . 1683«. im VIR. B. der Ber. d. W. Alt.-Ver. Anh. S . 6XVI.



Stoßamhimmel . Haus Nr . 364 (Or .-Nr . 3). In dieses Haus wurden 1451 die Kloster¬
frauen vom 3 . Orden vom Kloster St . Theobald versetzt. Ober dem Thore ist ein roth marmorner
Stein , auf demselben in Relief der Name Zesu innerhalb eines Flammen-Nimbus und die Umschrift:

In nomine Ibu (desu) ome (omms) xsnu üsotatur oelsstium terrsstrium et inkernorum.

Strauchgasse.  Haus Nr . 242 (Or .-Nr . 1, Montenuovo-Palais ). Gedenktafel, 1867 vom
Gemeinderathe errichtet:

vis ZUMd 1456 üoss dureb diese 6asse und dureb
den tisksn Oraben der Xlsdaeb der Donau zu.

Tuchlauben.  Nr . 308 (Or .-Nr . 1). Gedenktafel an der Ecke der Bognergasfe, 1867 vom
Gemeinderathe errichtet:

Hier stand äer keillsrtkurw , ein Ibeil der Ilmvalluox zur 2eit
der Ladonberxer . Dureb sein Ibor kitbrts die Reicbsstrasse naed
Laiern . Xw 14. duli 1731 vurde der Iburm abgebroeksn.

Haus Nr . 556 (Or .-Nr . 18) . Äm Hofe des Hauses ist ein wahrscheinlichdem XV. Jahrh.
angehöriger geflügelter Löwe cingcmauert, einst wahrscheinlichals das Hauszeichen verwendet.

Wipplingerstraße.  Haus Nr . 353 (Or .-Nr . 27 , nächst der hohen Brücke). Gedenk¬
tafel, 1867 vom Gemeinderathe errichtet:

Hier stand zur 2eit der Babenberger ein Stadttbor.
Wollzeile.  Haus Nr . 864 (Or .-Nr . 10). Gedenktafel, 1867 vom Vereine für volks¬

wirtschaftlichenFortschritt errichtet:
In diesem Hause ist am 25. Xpril 1817 dosek v. Sonnenksls gestorben.

Haus Nr . 780 (Or .-Nr . 21 ). Gedenktafel 1868 von der k. k. zoologisch-botanischen Gesell¬
schaft errichtet:

Hier vobnte von 1573 bis 1588 Lbarles de
l'Leluse genannt Olusius aus Xrras , der derübm-
tsstv Botaniker seiner 2sit . Lrriebtet 1868 von
der Ic. k. zoologisob-dotanisoben Oesellsebakt.

HauS des Oesterr . Museums für Kunst und Industrie . Gedenktafel an der Fronte des
Gebäudes längs der Wienflußbrücke. 1868 von dem Gemeinderathe errichtet:

dlittvocb den 12. Xugust 1461 »oblagen an dieser Stelle die
Borger IVien 's den Xnxrlck de» aukstäodisoden Herzogs
Xlbroebt VI. zurück und ervarbsn sieb dadurod das
Beekt , den Doppeladler im Stadt - V7appen zu lübreo.

Lopogî phie, II. Vaild. 40
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Zusähe und Verbesserungen.

17 , zu Anm . 1. Die Umlegung des Ottakringer Kanales in seiner ganzen Ausdehnung ist bis heute noch

nicht vollendet . Im I . 1870 beschloss allerdings der Gemeinderath die 3 . und 4 . Sectivn zu bauen . Der

Beschluss kam jedoch bisher nicht zur Ausführung.

19 . Die Nummerierung der Anmerkungen aus dieser Seite steht mit der Berufung im Texte nicht im Einklang.

Anstatt Anmerkung 2 , 3 , 4 , 5 , 6 , soll stehen ; 1 , 2 , 3 , 4 , 5.

21 , 4 . Zeile von unten ist zu setzen I . 1144 anstatt I . 1147.

21 , Anm . 4 . Das inzwischen erschienene Werk Camesina 's führt den Titel : .Wien 's örtliche Entwicklung

von der römischen Zeit bis zum Ausgange des XIII . Jahrhunderts , VII Tafeln mit Erläuterungen,

5 ' ;, Bogen Text . Wien 1877.

22 , 3 . Zeile von oben haben die Worte : „ 1255 Augustiner -Kloster '" und die dazu gehörige Anm . zu entfallen.

24 , 12 . „ „ oben : 1305 Set . Clara u . 1324 Set . Augustin , anstatt : 1302 u . 1327.

24 , 13 . „ „ „ 1353 Sct . Dorothea , anstatt : 1406.

32 , 21 . „ „ „ Nach Schottenfeld ist noch einzureihen : Breitenfeld.

33 , 5. „ „ „ „ die Ansprüche der drei erstgenannten Objecte " , anstatt : „ diese Ansprüche " .

35 , 16 . „ „ „ hat in Folge nachträglicher Umänderung der Straßenbenennung die „Landes-

gerichtsstraße " zu entfallen.

35 , 18 . „ „ „ ist die „ Rathhausstraße " einzureihen.

36 , 4 . „ „ „ entfällt die „ Rathhausstraße " und ist dafür die „ Landesgerichtsstraße " einzustellen.

44 , 13 — 16 . Zeile von oben : den Finanzbehörden  sind beizuzählen : das k. k. Katastral -Mappen -Archiv

und das k. k. Centraltax - und Gebührenbemessungsamt . Den Behörden für Handel und Volks¬

wirtschaft:  der k. k. Aich-Aufsichtsbezirk . Einzureihen sind die Behörden für Landeskultur und

Bergwesen;  hiezu gehören die k. k. Forst und Domänen -Direktion und die k. k. Berghauptmannschaft.

57 , 19 . Zeile von oben : „ Der Kolomanns - Friedhof vor dem Kärntnerthore war schon" , anstatt : „ Der

Kolomanns -Friedhof war scbon vor dem Kärntnerthore " .

59 , 11 . „ „ „ „ 22 . April 1161 " , anstatt : „ 1. Mai 1158 " .

60 , 4 . „ „ „ „ 1219 - 1221 " , anstatt : 1221.

60 , 16 . „ „ unten ist nach dem Worte „ ursprünglich " beizufügen : „ (um 1228 )" .

61 , 15 . „ „ oben : „und 1445 den Augustiner -Nonnen übergeben worden " , anstatt : „ 1445 den

Augustiner -Nonnen übergeben " .

62 , 3 . „ „ unten : 1161 , anstatt : 1139.

62 , 6 . „ „ „ 1500 , „ 1300.

62 , 13 . „ „ „ 1189 . „ 1397.

63 , 10 . „ „ oben : „Heiligengeistkloster " , anstatt : „Heiligenkloster " .

65 . 13 . „ „ „ 1239 , anstatt : 1231.

72 . 1.—3 . Zeile von unten : Die Kirche des h . Kreuzes gehört nicht zum Bezirke Mariahilf , sondern zum

Bezirke Neubau.
79 , Anm . 1 u . 2 : „ G . Wolf " , anstatt : „ I . Wolf " .

81 , 15 . Zeile von unten : „ bildet " , anstatt : „ bilden " .

82 , Anm . 6 : „ Beobachtungen " , anstatt : „Beobachtung " .

83 , 8 . Zeile von unten . Das I . 1704 als Datum der Gründung der Akademie der bildenden Künste wurde

aus Grundlage der Angaben des Wiener -Diariums vom I . 1705 angenommen . Die Anfänge der Kunst-

Akademie reichen aber , wie schon Schlager  in seinen „Materialien zur österr . Kunstgeschichte " , jedoch

ohne Mitteilung der Quelle nachgewiesen , bis in das I . 1692 zurück . Die Festschrift de« Professor Dr.

C . v . Lützow zur Feier der Eröffnung der Akademie in dem neuen Gebäude am Schillerplatze , deren

Erscheinen im Frühjahr 1877 bevorsteht , dürfte , da sie eine Geschichte der Akademie , aus neue bisher

unbekannte Quellen gestützt , enthalten wird , den Sachverhalt klar darstellen.



S . 88 , 8. u.. 9 . Zeile von unten : Nicht die Bürger - und Volksschuleu, sondern nur letztere sind durch den
Buchstaben 6 als Communalschulcn gekennzeichnet.

„ 88, 5. Zeile von unten : „der Errichtung der stadt. Bürger - und Volksschulen", anstatt : „ihrer Errichtung " .

„ 107, 6. „ „ oben : Die Anm. 1 gehört richtiger in die 5. Zeile von oben nach dem Worte „Spielberger " .
„ 107, Anm. 3, 4. Zeile von oben ist dem Buchstaben B . die Bezeichnung 1 beizusetzen.
„ 108, 6. Zeile von unten : „Rupert " , anstatt : „Rudbertus " .
„ 110, 19. Zeile von oben : Die Angabe , das» iu der Kapelle der Fürstengruft drei Statuen von Peter

(richtiger Paul ) v. Strudel sind, ist unrichtig Altar und Studien wurden in neuerer Zeit in der Kirche

ausgestellt. Das Vesperbild von weißem Marmor ist von Baccassi.
„ 111, 6. Zeile von oben : Die Kirche der evangelischen Gemeinde A. C. wurde im Jahre 1876 restauriert , bei

welchem Anläße man eine größere Anzahl von Grabsteinen , welche den Fußboden derselben bedeckten,
auffand.

111, 16. Zeile von oben : „Mölk", anstatt : „Melkh" .
111, 19. „ „ „ ist anstatt „mit zwei Thürmen " zu setzen: „mit einem Thurmc ".

IIS , 20. „ „ „ ist zu ergänzen, dass die Fresken der Kuppeln des Presbyteriums und Langhauses
von Maulbcrtsch gemalt sind.

115, 22. „ „ „ ist beizusetzen: Seit 1858 hat die Kirche eine neue Orgel von K. Bukow.
116, 7. „ „ unten : Die Angabe, dass sich in der Hauskapelle ein Altarblatt von P . Strudel befindet,

ist unrichtig.
117, 19. „ „ „ „um" , anstatt : „im" .
118, 3. „ .. „ 1748, anstatt : 1760.
118,6. „ „ Der größere und kleinere magistratische Rathssaal ist auch mit lebensgroßen Porträten

der österreichischen Regenten von Kaiser Max I . bis K. Franz Josef 1. geschmückt. Von den Bildern

malten : Ferdinand II . 1727 Caspar Della;  Leopold 1. 1693 Lauch ; Josef I . 1707 Gabriel Parys;
Karl VI . 1716 Joh . Kupetzky;  Maria Theresia 1744 Martin v. Meytens;  Josef II . 1782 Josef

Hickel;  Leopold II . 1791 Mart . Knoller;  Franz II . 1793 Mart . Knoller;  Ferdinand I . I . Kupel¬

wieser;  Franz Josef 1849 Einsle.
„ 120, Anm . 1 ist beizusetzen: XIII . Bd.
„ 121, „ 6 u. 7 ist beizusetzen: u. a. O.
„ 123, „ 7 hat das Citat der Blätter für Landeskunde zu entfallen.
„ 125, 17. Zeile von unten : Die Reichsbrücke wurde am 21. August 1876 eröffnet und erhielt zu Ehren des

Kronprinzen die Benennung : „Rudolfsbrücke" .
„ 126, 5 . Zeile von oben : Anstatt „XVI . Jahrhunderts " ist zu lesen: „XIV . Jahrhdt ."
„ 129. Den Sammlungen für Werke der Kleinkünste und Kunstindustrie ist beizufügen : Die Sammlung der

Münz - und Medaillenstempel im k. k. Hauptmünzamtc (III . Landstraße).
„ 136, 27. Zeile von unten : „ 1864—1868" , anstatt : 1865 —1866" .
„ 148, 15. „ „ „ 1858, anstatt : 1868.
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